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Zcntralorgan der rozialdcmohrati feben Partei Deutfcblandg .

Deutl ( l ) land dem Riittungs -
wa! ) nJinn verfallen !

Eine Kriegserklärung gegen den Mrüstungs -
gedanken ist die Rede , die Bethmann Hollweg gestern
im Reichstage gehalten hat . Des Wettrüstens überdrüssig ,
wollen die demokratischen Nationen Westeuropas dem deutschen
Volke die Bruderhand reichen . Bethmann Hollweg ballt die

gepanzerte Faust !
Wie in zwei feindlichen Polen konzentriert sich das

Interesse , das die Verhandlung über die auswärtige Politik
im Reichstage bietet , in den beiden Reden des Sozialdemo -
kraten und des Reichskanzlers . Und schärfer kann der völlige
Gegensatz , der die arbeitenden Massen dieses Landes von

dessen Regierung trennt , gar nicht zum Ausdruck kommen , als
in diesen Ausführungen , die , knapp und präzis in der Form ,
proletarische Friedensarbeit und kapitalistisches Machtstreben
in aller Schroffheit gegenüberstellen .

Scheidemann begründete den sozialdemokratischen Antrag
auf internationale Abrüstung und Abschaffung des See -

beuterechts . In klaren Zügen zeichnete er die inter -
nationale Situation . Die bürgerliche Welt vergißt
über der momentanen Gunst der Umstände die Gefahren ,
die die imperialistische Politik in sich birgt . Die

Potsdamer Uebereinkunft hat gezeigt , daß Rußland in der

Tripleentente dieselbe Rolle übernimmt , die Italien im Drei -
bund spielt . Aber es ist nur die Schwäche Rußlands , die
eS Deutschland in die Arme treibt . Die Konservativen
wünschen diese Allianz , weil sie . wie der Graf Kanitz
deutlich erkennen ließ , in Rußland den Hort der Reaktion

sehen . Aber eben deshalb verabscheut die Sozialdemo -
kratie dieses Bündnis mit dem Zaren des S t a a t s st r e i ch s ,
!>•«*« £««• • • «• W» fitrrftift/irora £& c f ä n g n i S # r e tt c I. DaS
BündniS mit Rußland muß die deutsche Politik bei

allen nach Freiheit strebenden Nationen . bei den er

wachenden Völkern Asiens zumal , verhaßt machen .
Es steigert den deutsch - englischen Gegensatz , der in

den Schwierigkesten erscheint , die England dem Bagdad�
bahnbau entgegensetzt . England fürchtet die militär

politischen Folgen des Baues für seine Stellung in Indien
und Aegypten , die eS mit allen Mitteln zu sichern suchen wird .

Daraus erwachsen neue Gefahren , die diejenigen , die
auS dem RüsttmgSwahnsinn entspringen , noch vermehren .
Wir Sozialdemokraten sehen aber nicht nur die Gefahren ,
wir wissen auch das M i t t e l d e r A b h i l f e : Ein U e b e r -
Einkommen mit England zur Einschränkung
der Rüstungen . Wir wissen allerdings , daß unsere Polittk
den Widerstand des Bürgertums findet , wissen , daß unsere Ziele
nur erreichbar sind durch den Sieg der Demokratie in
Europa und namentlich in Deutschland . Die auswärtige
Politik der Sozialdemokratte fordert das Friedens -
bündnis mit Frankreich und England , an das sich dann
die von den Gefahren des Imperialismus befreiten kleineren
Nattonen anschließen können . Trägerin dieser Friedenspolitik
ist daS internationale Proletariat , das am 1. Mai in der

ganzen Welt zur gleichen Stunde seiner leidenschaftlichen
Kriegsfeindschaft Ausdruck gibt .

In ernsten Worten hatte Scheidemann auf die Kriegs -
gefahr hingewiesen , die die kapitalistische Expansion in sich
birgt und eindrucksvoll die Verantwortung betont ,
die die bürgerlichen Parteien treffe , die den Friedensantrag
der Sozialdemokratie ablehnten . Die Reden B a s s e r -
m o n n s und des Grafen Kanitz zeigten , daß National -
liberale und Konservative darin einig sind , die Geschäfte der

Kolonialtrerber , der Panzerplattenpatrioten und Flotten -
enthusiasten zu besorgen . Herr Spahn vom Zentrum und
der Fortschrittler W i e m e r hatten zwar für die Abrüstungs -
idee ein paar sympathische Worte übrig , aber selbst Herr
W i e m e r schreckte davor zurück , von der deutschen Regierung
die Initiative zu solchem Vorgehen zu verlangen . Nur wenn
andere Mächte die Verhandlungen eröffneten , solle Deutsche
land sich diesen nicht verschließen .

Vier Redner aus dem Hause hatten bereits gesprochen ,
als der Reichskanzler endlich das Wort ergriff . Mit einiger
Spannung hatte man dieser Erklärung entgegengeschen .
Mußte sie doch Antwort geben auf das Anerbieten , das der
englische Minister des Aeußeren gestellt hatte , in Verhand -
lungen über die Beschränkungen der Rüstungen einzutreten .
Herr v. Bethmann gab klare Antwort , und diese Antwort war
ein schroffes : Nein ! Herr v. Bethmann begann mit dem
Satze , daß Kabinettskriege heute unmöglich , daß Kriege nur
aus dem Volksempfinden entspringen ' könnten . Deshalb seien
gegen unverantwortliche Preßtreibereien Gegenwirkungen
erwünscht , und Herr v. Bethmann will es sogar begrüßen ,
wenn es der „ internationalen Arbeit " gelingt ,
solche Gegenwirkungen auszuüben . Das ist aber auch leider
das einzige , was Herr v. Bethmann von der sozialdemokra -
tischen Friedonsarbcit akzeptiert . Was weiter folgte , war die
entschiedenste Absage an die Adresse Englands , die

Halte Ablehnung , auch nur den Versuch zu machen , zu einer

Einschränkung der Riishingen zu gelangen .

Herr v. Bethmann Hollweg bezeichnet die Aufgabe , die

Edward Grey als das einzige Mittel gegen die

Revolution der verzweifelnden Mafien oa >

sieht , als praktisch nicht durchführbar und unlösbar . Er will

weder von Abrüstungs - noch von erirsthaften Schiedsgerichts -
Verträgen das geringste wissen . Er sieht nur Schwierigkeiten ,
nirgends einen Ausweg . Ein brauchbarer Maßstab für das

Maß der Einschränkung sei nicht zu finden und wäre er ge -
funden . gäbe es keine genügende Kontrolle . Als ob nicht in

jedem Lande ein parlamentarischer Ueberwachungsausschuß ,
in dem internationale , rüstungsfeindliche Sozialdemokraten
säßen , eine wirklich genügende Aufsichtsinstanz wäre ! Aber

wozu mit einem rechten , der sich nicht überzeugen lassen will

und als Vertreter der deutschen imperialistischen Politik sich
gar nicht überzeugen lassen darf !

Jede Nation , meinte Herr v. Bethmann Hollweg weiter ,

wolle ihre Streitkräfte abmessen in dem Verhältnis , das der

Gesamtsumme ihrer nationalen Kräfte entspräche , was mit

anderen Worten doch nichts anderes heißt , als daß jede Nation

alle ihre Kräfte zu ihren Rüstungen aufwenden müsse .
�

Und

mft harten Worten proklamierte Bethmann Hollweg schließlich
den nackten Machtstandpunkb : Noch immer gelte der

Satz , daß der Schwache eine Beute des Starken

werde . Will oder kann ein Volk für seine Rüstung nicht mehr !
so viel ausgeben , daß es sich in der Welt durchsetzen kann ,

dann rücktesebenindaszweiteGlied , dann sinkt

es in die Rolle des S t a t i st e n zurück . Es wird immer ein

anderer , ein Stärkerer da sein , der berbit ist , seinen Platz in

der Welt einzunehmen .
Wir wiederholen , das ist die Kriegserklärung an� das

Friedensbedürfnis der Massen überall in der Welt , das ist die

allerstärkste Aufforderung an die C h a u v i n i st e n aller

Länder , das Wettrüsten mit verstärkten Kräften fortzu -
setzen . Diese Rede wird wie Musik in den Ohren der eng -
lischen Konservativen klingen , sie wird die ermattete Flotten -
agitatton in England zu Hellem Brand anfachen . Liefert doch
der deutsche Reichskanzler selbst das Stichwort , indem er sie
vor die Wahl stellt , entweder weiter zu rüsten oder «uff ihre
- Stellung w der Welt zu verzichten . Und dies brutale
Machtwort , daß der Schwache zur Beute des Starken
werden müsse , wie wird es von den Feinden Deutschlcmds
ausgenützt , wie wird es überall die Feinde Deutschlands
mehren ! Hat Herr v. Bethmv - nn Hollweg bedacht , wie dieses
Wort den Schwachen in die Ohren gellen , wie es in Holland
und Belgien , in Skandinavien und der Schweiz gegen
Deutschland neues Mißtrauen säen muß ?

Die Wirkung der Rede muß um so stärker und um so
unerfreulicher sein , als sie im scharfen W i d e r - s p r u ch steht
zu den Sympathieerklärungen , mit denen die Abrüstungs
Vorschläge G r e y s von der „ Norddeutschen Allgemeinen
Zeitung " aufgenommen worden waren . Der Verdacht ist
nicht abzuwehren , daß in der Zwischenzeit sich wieder un¬
verantwortliche Einflüsse auf die Leitung der
auswärtigen Politik geltend gemacht haben . Aber sei dem ,
wie immer , wir Sozialdemokraten müssen den schärf st en
Protest erheben gegen eine Rede , die die internationale
Situation verschlechtert und im Innern neue Steuern ,
neue Millionen für den Militarismus und Marinismus ver -
heißt , während für die Fortführung der Sozialreform nichts
übrig bleibt .

Gewiß , wir Sozialdemokraten wissen nur zu gut , daß
Macht vor Recht geht . Aber gerade deswegen stellen wir die
Macht des internationalen Proletariats den brutalen Ge -
waltmitteln des kapitalisttschen Staates gegenüber , um den

drohenden Völkermord , die wahnwitzige Gefährdung der
Kultur zu verhindern . Der deutsche Reichskanzler aber hat
für solche Bestrebungen nur Hohn , er kennt nichts außer Ka -
nonen und DreadnoughtS .

Die Rede Bethmann Hollwegs ist die stärkste
Herausforderung des deutschen Proletariats , die
nachdrücklichste Aufforderung zum Kampfe gegen
dieses System . Wenn es nach Herrn v. Bethmann ginge ,
bliebe alles beim alten , oder vielmehr es würde immer miss
neue gerüstet . Herrn d. Bethmann schreckt die Steuernot des
deutschen Volkes nicht , er erkennt nicht an , daß die arbeitenden
Massen dieses Landes genug der Lasten tragen . Für ihn
gibt es keinen Ausweg , denn es fehlt ihm der Wille . Um so
dringender not wt es , daß der W i l l e des Volkes sich
kundtut . Die Herrschenden Deutschlands und die Völker des
Auslandes sollen erkennen , daß der Kanzler , der gestern ge -
sprachen , so gesprochen hat gegen den Willen und gegen
die Ueberzeugung des deutschen Volkes , das den Frieden
wünscht und entschlossen ist , dem Wahnwitz , den heute Beth -
mann Hollweg als letztes Wort deutscher Regierungsweisheit
proklamiert hat . ein E n d e zu machen . Wahrhaftig es ist
Zeit , daß die elende Schafsgeduld , von der heute Scheidemann
sprach , endlich aushöre , aufhöre , ehe es z u spät ist !

va ; baclikche „MlitSfflugblZtt " .
Wegen des Flugblattes „ An die babischen Soldaten " , das um

Weihnachten in Baden und in der Pfalz angeblich zur Verbreitung
gelangt sein soll , hat die Redaktion unseres Mannheimer
Parteiblattes Untersuchungen eingeleitet , deren Ziveck es besonder «
auch war . Klarheit zu schaffen , was an der Unterstellung Wahres
sei , die sozialdemokratische Partei sei in dieser oder jener Art an
dem Unternehmen beteiligt .

Das Flugblattchen , ein mit etwa 20 Zeilen Text bedruckte ».

einfaches Stückchen Zeitungspapier , trägt , abgesehen von der Auf «

forderung der badischen Soldaten zur Insubordination , < m sich

ohne allen Zweifel hochverräterischen Charakter im Sinne des

Strafgesetzbuches : Es fordert das badische Militär zum Sturz

des deutschen Kaiserhauses und zur Proklamation der Republik

auf . Im einzelnen sind aber die zur Begründung dieses Vorgehens

ausgestellten politischen Behauptungen nach Mitteilung der Mann -

heimer . . Volksstimme " derart irrtümliche , ihre Zusammenhänge so

verworren , und Stil , Grammatik wie Orthographie solch stümper -

hafte , daß für jeden unbefangen Urteilenden bei der Lektüre sofort

feststeht , daß der Verfasser des Machwerks entweder eine geistig

nicht voll zurechnungsfähige Person sein muß , die sich der politischen
und strafrechtlichen Tragweite ihres Handelns auch nicht entfernt

bewußt war , oder aber , daß eine der Konsequenzen eines solchen

Unternehmens sich wohl bewußte interessierte Seite zu einem ge -

wissen politischen Zweck sich eines halbverrückten Individuums be -

diente , durch dessen verworrene Stilübungen sie die Spuren , die

zum intellektuellen Urheber führen , leicht zu verdecken hoffte .
Ueber die angebliche Flugblattverbreitung zu Weihnachten hat

unser Mannheimer Parteiorgan folgende Tatsachen festgestellt : In
der Nacht vom 23 . auf den 24 . Dezember 1910 kam auf den bahe -

rischen Gendarmerieposten in Maximiliansau ( Pfalz ) ein Mann ,
der dort etwa 85 gleichlautende Flugblättchcn mit der Behauptung
überreichte , er habe sie knrz vorher von zwei Unbekannten mit dem

Auftrage erhalten , sie an die zurzeit im Weihnachtsurlaub befind -
lichen Soldaten der nächsten Garnisonen zu verteilen . Er sei an -

fänglich zur Verbreitung bereit gewesen ; als er sich aber vom

Inhalt der Flugblätter überzeugt habe , hätte er den beiden Un -

bekannten die Flugblätter entrissen , um sie der Behörde «ruszu -
liefern . Der Ueberbringer , der Erdarbeiter Ludwig Feil , der siäz
während der letzten Wochen vor diesem Vorkommnis arbeits - und
mittellos in Karlsruhe umhergetrieben hatte , wurde in Haft
genommen , aber nach zwei Monaten entlassen , weil man an die

Wahrheit seiner Angaben glaubte . ,

Inzwischen hat die behördliche Untersuchung die Druckerei er -
mittelt . in der die Flugblätter hergestellt worden sind . ES ist die
Genossenschaftsdruckerei in » as e l , der das zweifelhafte Verdienst
zukommt , das ebenso zweifelhafte Pamphlet hergestellt zu haben ,
und da inzwischen weiter festgestellt werden konnte , daß sich Feil
zu Anfang der zweiten Dezcmberhälfte 1910 vorübergehend in
Lörrach aufgehalten hatte , das nur etwa 10 Kilometer von Basel
entfernt ist , lag die Annahme nahe , daß er den DruckaUstrag der

Flugblätter in Basel selbst gegeben hatte , und daß seine Darstellung
von dem Erlebnis mit den zwei Unbekannten in der Pfalz eine
freie Erfindung war . Diese Annechme ist auf Grund der
Ermittelungen der Mannheimer „ Volksstimme " bestätigt worden .

In der Baseler Genossenschaftsdruckerei werden auch der
Baseler „ Vorwärts " und die „ Lörracher Volkszeitung " hergestellt .
beides Partciblätter . Nach einer Erklärung des GeschäftSftihrerS
der Baseler Genossenschaftsdruckerei bestanden wegen deS Druckes
des Flugblattes keine ernstlichen Bedenken . Die Genossenschafts -
druckerei nehme gemäß ihrer geschäftlichen Praxis von allen
Seiten Druckaufträge entgegen , soweit sie nicht sittliche Ve -
denken erregten ; so werde auch ab und zu ein Auftrag von
politisch gegnerischen Org <rnisationen mit politischem In¬
halt ausgeführt . Im übrigen habe man den Eindruck gehabt , als
sei der Auftraggeber ein geistig minderwertiger
Mensch , der darauf brenne , von sich und seinen Ideen etwa ?
Gedrucktes zu sehen . Schließlich wird festgestellt , daß die Rc -
daktionen des Baseler „ Vorwärts " und der „ Lörracher Volks -
zeitung " auf das Geschäftsgebaren der Druckerei
keinen Einfluß haben .

Als Druckauftraggeber ist nach vorgelegten Photographien Feil
erkannt worden . Er zahlte mit einem Zwanzigmarkstück und gab
außerdem einem der Arbeiter der Druckerei ein immerhin statt -
liches Trinkgeld , obgleich er seit Wochen arbeitS . und mittellos
war . Das Manustript zu dem Flugblatte brachte er von außen
her mit , und man wird den Verdacht zum mindesten für nicht
ganz unbegründet halten , daß er einen Hintermann hatte ,
von dem nicht nur das Geld für das Unternehmen , sondern dessen
N> ce herrührte .

Feil stammt auS einer streng katholischen Familie .
und sein Vater war von jeher Parteigänger des Zentrums . Feil
litt früher an epileptischen Anfällen und ist bereits deS
öfteren — soweit bekannt auch schon wegen schwerer Vergehen —
v o r b e st r a f t . Mit Bestimmtheit ist festgestellt worden , daß auch
nicht ein einziges von den Flugblättern einem
Soldaten oder auch nur Zivilisten übergeben
wurde , sondern daß sich alle Exemplare in den
Händen der Behörde befinden . — Feil selbst ist nach
seiner Hastentlassung wieder flüchtig geworden . Auf alle Fälle
zeigen die Angaben > wie lächerlich es war , aus den Vorkommnissen
in der Pfalz eine hochbedeutsame Staatsaktion zu machen

Sie Mlöiuiig des Heichsrats .
Aus Wien wird uns geschrieben :
Die Zeiten des österreichischen Abgeordnetenhauses haben

sich erfüllt , und das berühmte „ Volkshaus " , an dessen Ent -
stehen so viel Hoffnungen geknüpft lvurden , wird nun bald
gewesen sein . Der Reichsrat ist Montag inmitten einer
schweren Krise vertagt worden , und die Auflösung des Ab -
georpnetenhauses steht unmittelbar bevor : das ist das traurige
Ende des ersten Parlamentes des allgemeinen Wahlrechtes .
Es nützt alles nichts , dieser österreichische Staat ist in Wahr -
heit unkurabel , und so hat auch die Radikalkur der Wahl ,
reform seine ewige Krankheit nicht bannen könnenl



Wer öefJerrctcT ) nicht fctTnf, wird diese letzte lähmende
Krise einfach nicht begreifen . Natürlich stürzt auch das Par -

lament des allgemeinen » Wahlrechts an einer tschechischen
Obstruktion zusammen , aber wer hätte erwarten können , dast

dieselben die tödliche Obstruktion beginnen werden , die vor

anderthalb Jahren die ( sjeschäftsordnungsreform durchgesetzt
haben , deren Ziveck es sein sollte , die unrühmliche und alles

Produktive Schaffen hemniende Zeit der Obstruktion a it s >

zuschliesten ? Und wie soll diese Obstruktion begriffen
werden , nachdem die Tschechen das Mnisterium Bienerth durch
zweieinhalb Jahre toleriert haben , ihm die „ Staatsnotwendig¬
keit " nie blockiert hatten , da sich doch das jetzige , daS dritte

Ministerium Bienerth , in seiner Zusammensetzung ganz un¬

verkennbar zugunsten der Tschechen geändert hat ? Aber wer

wird bei tschechischen Aktionen nach Logik fragen ? Ofsenbar
glaubten sie, dast Bienerth mit dem Budgetprovisorinm in

einem Engpah steckt , in einer schweren Verlegenheit , die zu

ihrer Gelegenheit werden könnte . Aber wie so oft , haben sie
auch diesmal , statt der Negierung zu schaden , das Parlament
verwundet , diesmal so gründlich , daß es sich von der Ver -

letzung nimmer erholen wird . Denn es wird nicht bloß das

Abgeordnetenhaus aufgelöst , was ja schließlich eine ver -

fassungsmäßige Maßregel bleibt , sondern die vcrfassungs -
mäßige Tätigkeit des Reichsrates wird vom Z \ i , dem Ver¬

fassungsbruch , abgelöst ! Wir halten in Oesterreich
nun bei den » Zuständen des kkurienparlamentS !

Wie ist es zu der Plötzlichen Krise , zu der anscheinend alle

sachlichen Voraussetzungen gemangelt haben , nur gekommen ?
Die Krise hat sich an dem sogenannten Budgetprovisorium
entzündet . Dieses Provisorium ist , da man zu der rechtzeitigen
Erledigung des Staatsvoranschlages ( Etat ) nie gelangt ( auch
an sie nicht denkt , wie dies schon daraus hervorgeht , daß der

Reichsrat Heuer für den 24 . November einberufen wurde , das

Mnanzjahr aber am 1. Januar beginnt , die rechtzeitige Er -

ledigung des Etats also vorwegs ausgeschlossen war ) , dieses
Provisorium ist deshalb eine ganz regelmäßige Einrichtung
geworden . Es besteht darin , daß der Regierung die Ermäch -
tigung gegeben wird , die Steuern für die Dauer des Pro -
visoriüms einzuheben und die Auslagen nach Erfordernis zu
bestreiten : für gewöhnlich wird es jetzt für sechs Monate ange -
»sProchen . Nun befand sich die Regierung im Dezember im

Zustande der Demission ; ihr also eine sechsmonatige Er -

mächtigung ( die überdies die Ermächtigung zu einer Anleihe
von mehr als hundert Millionen einschloß ) zu geben , wäre also
doch gar zu seltsam gewesen . Also kürzte das Parlament die

Ermächtigung auf drei Monate . Nun meinte man , bis
Ende März mit der Erledigung des definitiven
Voranschlages fertig zu werden , was sich aber infolge der

langausgesponnenvn Delegationstagung als untunlich erwies .
Es sollte also ein neues dreimonatiges Provisorium beschlossen
werden , das natürlich bis Ende März fertiggestellt werden

sollte . Die Regierung konnte aber , und das ist wieder echt
österreichisch , die Erledigung nicht betreiben , weil sie eines
Teiles der Regierungsparteien nicht sicher war . Auch diese
Vorlage enthielt nämlich die Bewilligung einer Anleihe , und

zwar von fünfzig Millionen als erste Rate der Drcadnought -
kosten und sechsundzwanzig Millionen zur Schuldentilgung
( in Oesterreich geschieht die Schuldentilgung auf Pump ) ; die

Deutschfreiheitlichen wollten » aber aus unbekannten Gründen

nur einen Teil bewilligen . Darob verging die Zeit , und erst
am 24 . März trieb Bienerth seine Regierungsmanieluken
mittels Demissionsdrohung zusammen » . Nun verfielen die

Tschechen auf die Idee , die Regierung sei wegen der vorge -
schrtttenen Zeit in einer Zwangslage , und es wäre möglich ,
die Zwangslage zu benützen , um ihre alten Wünsche nach
»tschcchischen Ministern der Erfüllung zuzuführen� Sie be -

gannen daher am Samstag im Budgetausschuß eine Lang -
rededebatte , die sie Montag fortgesetzt haben , so daß all -

mählich jede Aussicht schwand , daß die Vorlage bis Ende

März erledigt werden könnte . Nun wäre nichts einfacher ge -
wesen , als diese Obstruktion , die so geschämig auftrat
leugneten die Tschechen noch auch heute , daß sie obstruieren ,
sie hätten nur eine gründliche Debatte gewollt — zu über¬

winden . Man hätte sie einfach auslaufen lassen müssen ,
wozu nur die Geduld von zwei , drei Wochen nötig gewesen
wäre . Und diese Geduld hätte sich auch gelohnt , well dann

»endlich einmal eine Obstruktion all absurdum geführt
worden wäre , was ihr noch nie Passiert ist , was sie aber

sicherer ausrotten würde , als alle Geschäftsordnnngsfvrmen
zusammen . Die Geduld hätte auch gar keine Störung ge -
bracht , denn die rechtliche Folge des Mangels jener Erniäch .
• tigung reduziert sich darauf , daß die Steuern , deren Ein -

Hebung nicht bewilligt ist , mittels Pfändungen eingetrieben
werden können ( die Zahlungspflicht wird dadurch natürlich
nicht berührt , denn sie erwächst aus den Steuergesetzen ) , woran

man sich eben zu halten gehabt hätte und unschlver hätte halten

können : und was die Bestreitung der Ausgaben betrifft , so
hätte di »e mangelnde Ermächtigung eine nachträgliche
Indemnität natürlich ausreichend wettgemacht . Aber auf
so viel verständige Geduld ist weder bei Bienerth , noch bei der

Krone zu rechnen ; man kapituliert vor der Obstruktion , und

statt das Parlament zum Siege über sie zu führen , jagt man

es von bannen » und schafft sich die Ermächtigung , die allein das

Gesetz verleihen kann , durch den berüchtigten 8 14 selber .
Man vermeidet den „ ex I «Z! " - Zustand , indem man die Ver -

fassung bricht . Der Reichsrat ist vertagt worden , und die

gesetzlich notwendigen Ermächtigungen werden alle mit dem

§ 14 zur Stelle geschafft werden . Der Reichsrat ist tot , es

lebe der Verfassungsbruch !
Nach der Vertagung wird unweigerlich die Auflösung

kommen , mit der alles in den Brunnen fällt , was in den vier

Jahren an nützlichen Vorarbeiten zustande gekommen war und

nun der gesetzgeberischen Erledigung zugeführt werden

könnte ! Darunter befindet sich auch die Sozialversiche »
r u n g . di »e nun im Ausschuß erledigt ist und bei normalem

Verlauf der Legislaturperiode sicher auch erledigt worden
wäre ! Ist es nicht ungeheuerlich , daß alle Volksinteressen »
unbefriedigt bleiben müssen , weil das tschechische Strebervolk
den Appetit nach Ministerportefeuilles nicht unterdrücken
kann ? Selbstverständlich hat auch die Regierung Bienerths ,
die unfähig ist , die schweren Probleme Oesterreichs zu meistern ,
von den Ministerstühlen aber nicht weichen will , ein gerüttelt
Maß an dieser Katastrophe . Aber das beseitigt nicht die
Schuld der Tsdjechen , die wieder einmal die demokratffihe Ent -

Wickelung gebrochen und zum Totengräber des österreichischen
Verfassungslebens geworden sind .

* •
•

Die Auflösung vollzogen .
Wien , 30 . März . Durch kaiserliches Patent ist das Ahgeord -

netenhaus aufgelöst und die sofortige Vorbereitung der Neu -
Wahlen angeordnet worden . Die Neuwahlen werden in den
ersten Wochen des Juni stattfinden� wahrscheinlich am 8. oder
IS . LiAli .

poUtilcbc GeberHcbt *
Berlin , den 30 . März 1911 .

Religionsunterricht oder nicht ?

Soll der Religionsunterricht in dm Lehrplan der Pflicht -

fortbildungsschulen eingeführt werden oder nicht ? Von der Beant -

Wartung dieser Frage hängt anscheinend das Schicksal des Gesetz -

cntwurfs über die Pflichtfortbildungsschulen ab , das das Abgeord -

netenhaus am Donnerstag einer Kommission zur Vorberatung

überwiesen hat . In der voraufgegangenen Debatte betonten die

Redner der konservativ - klerikalen Mehrheit mit allein Nachdruck ,

daß es ihnen nicht so sehr auf die Bildung der Jugend , als vielmehr

auf ihre Erziehung zu guten Christen und treuen Untertanen

ankommen und daß sie zu diesem . Zwecke deS Religionsunterrichts

nicht entbehren können . Im Gegensatz dazu will die Regierung ,
die Linke einschließlich der Nationalliberalen And auch die Frei -
konservativen von dem Religionsunterricht in der FortbildungS -
schule nichts wissen .

Unseren Standpunkt bertrat Genosse Hirsch , der eingangs
seiner Rede der Regierung das Kompliment aussprach , daß sie es

fertig gebracht habe , eine Vorlage , die einen gesunden Kern «nt -

halte , so zu vcrballhornisicren , daß ihr schließlich selbst die Freunde
nicht mehr zustiinmcn können . Er zeigte im einzelnen , wie es sich
hier wieder um ein Kampsgesetz gegen die Sozialdemokratie handle ,
wie der Solbstverwaltung Fesseln angelegt werden und wie man
den Gemeinden ein Recht nach dem anderen nehme . Der Grund -

tendcnz des Entwurfs stimmte er zu , bedauerte aber lebhaft , daß
es nicht möglich sei , in Preußen ein vernünftiges Gesetz zu ver -

abschieden , ohne es gleichzeitig mit reaktionären Bestimmungen der

schlimmsten Art zu bepacken .
Der Freitag soll wieder für Kommissionen fteibleiben .
Aus der Tagesordnung der Sonnabendsitzung stehen Mir

kleinere Vorlagen .

Flottentreibereien .
Die Zeiten , wo unsere Junker von der „ gräßlichen Flotte "

sprachen , sind längst vorüber . Heute gehört die „ Deutsche TageSztg . "
zu den Blättern , in denen für neue Flottenrüstungen die skrupel¬
loseste Progaganda gemacht wird . So finden wir in der Donnerstag -
nummer des AgrarierblatteS wieder einen Leitartikel , in dem darüber

geklagt wird , daß eine mit dem Jahre 1312 beginnende Herabsetzung
deS Bautempos ( nach dem Bauplan des Flottengesetzes sollen von dem

Jahre 1S12 ab statt der bisherigen vier nur noch zwei Schlacht -
schiffe in Bau gegeben werden ) „ große Mißlichkeiten , ja
Bedenken " in sich berge . DeS weiteren wird aber darauf hin -
gewiesen , daß die letzten Flottengesetze für die 17 Jahre nur „ Heber -
gangSzeiten " geschaffen hätten , nach der ein Flottenäternat ,
daS heißt ein für alle Zeit feststehender Flortenbauplan , in Kraft
treten werde . Dann vom Jahre ISIS ab seien infolge der Be -

stimmungen über den nach 20 Jahren erfolgenden Ersatz der Linien -
schiffe und großen Kreuzer jährlich drei Schlachtschiffe in
Bau zu geben .

DaS ist richtig . Auch von sozialdemokratischer Seite ist ja be -
reltS hervorgehoben worden , daß die Festsetzung des Höchstdienst -
alters der Schlachtschiffe auf 20 Jahre bei 58 Linienschiffen und

Panzerkreuzern den Bau von jährlich drei neuen

Schiffen notwendig mache . So ist in der Tat durch die Flotten -
bewilligungSwut unserer bürgerlichen Parteien dafür gesorgt , daß
die Niesenausgaben für unsere Flotte sich nie -
malS vermindern we rdenl

Im übrigen aber bezweckt der Hinweis des AgrarierblatteS auf
ein Flottenäternat offenbar , daß auch für die » U e b e r g a n g s z e i t "
bereits statt der fälligen 2 Schlachtschiffe deren jährlich 8 gebaut
werden möchten . Der auch in nationalliberalen Kreisen ge -
heuchelte Optimismus in Sachen der Flottenrüstung ist also so
unbegründet wie nur möglich . Liegen erst die ReichLtagSwahlen
hinter uns , so werden unsere Panzerplattenpatrioten mit ihren
Forderungen schon hera »lsrücken . Und nach der Haltung der Re -

gierung , nach der Rede des Reichskanzlers vom gestrigen Tage ist
die Besorgnis nur zu berechtigt , daß die Regierung
dem Drängen unserer Flottenfexe nur zu will -

fährig nachgeben wird !

Herr » v . Kröcher ins Stammbach .
Der Berliner Korrespondent deS Stolypinschen OffiziosuS

„ R o s s i j a ", dessen Berichte „ AnS dem Leben der deutschen Sozia -
listen " sich durch eine gewisse Objektivität von den übrigen Teilen

dieses Blattes abheben , charaklerisiert die Tätigkeit der sozial -
demokratische » Fraktion des preußischenAbgeord -
netenhaus eS mit folgenden Worten :

„ ES könnte scheinen , daß der bewaffnete oder unbewaffnete
Kampf voir sechs Personen gegen einige hundert unmöglich wäre
oder auf jeden Fall nicht von langer Dauer sein könne . In -
dessen wird ein solcher Kampf , der in der vorjährigen Session
im preußischen Landtage begann , in diesem Jahre nichk nur
fortgeführt , sondern noch mehr verschärft , und man kann
nickt gerade behaupten , daß der zahlenmäßig überwiegenden
Majorität der Sieg immer leicht würde . Gewiß , dieser
Kampf erinnert »ehr stark an den Kamps zwischen
der Mücke und dem Löwen , aber so weit erinnerlich ist , hat dieses
kleine Insekt durch sein beharrliches Summen und seine zahlreichen
giftigen Stiche daS große Tier zur Raserei gebracht . So hat
auch hier die kleine sozialdemokratische Fraktion durch dieselbe
Taktik sämtliche Parteien des Hauses gegen sich aufgebracht , die .
zu der Mehrzahl der zur Beratung stehenden Fragen unter -
einander kämpfend , durch das gemeinsame Bestreben vereint find .
diesem kleinen , herausfordernden Gegner aus irgend eine Weise
den Garaus zu nrachen , der niemand Pardon gibt und die Nerven
so sehr angreift , daß selbst die ehrwürdigen Bürger und stolzen
Aristokraten sich mitunter vergessen und sich Ausschreitungen
erlauben , die nicht nur mit der Parlamentsetikette ,
sondern auch mit der einfachen Wohlerzogenheit
u>t vereinbar sind . "

Nach dieser Charakteristik der Geschäftsführung und der Mehr -
heit der preußischen Duina liefert der Korrespondent deS russischen
Regierungsblattes eine Erklärung der sozialdemokratischen Taktik ,
die durch ihre politische Einsicht die deS blau - schwarzen Blocks kirch¬
turmhoch überragt : „ Diese sechs Mann — so fährt er fort —

wären in der ihnen feindseligen Menge verschwunden , und hätten
nie eine so systematisch herausfordernde Taktik gewagt , wenn nicht
das Bewußtsein , daß sie außerhalb deS Paria ncentS von
einer solchen Macht unterstützt werden , die bei dem

außergewöhnlichen Stimmungsaufschwung , der
die Partei gegenwärtig beseelt , ihre Bedeutung
verzehnfacht . " _

Handlangerdienste für Herr » v . Jagow .
Bekanntlich hatte der preußische Minister deS Innern , Herr

v. Dallwitz , vor einigen Tagen behauptet , daß Anzeichen dafür
Vorläge » , daß der ermordete Aroeiter Herrniann nicht zu einer Zeit
und unter Umständen das Opfer des Polizeisäbels geivorden sei . wo
von Zusammenstößen überhaupt keine Rede hätte sein können , sondern ,
daß er bereits gegen 7 Uhr abends inmitten eines Menschengewühls
seine tödlichen Verletzungen erhalten habe . Jetzt bringt die „ Tägliche
Rundschau " die Zuschrift «ine » . Augenzeugen " , der gleich «

falls behauptet , daß bei einer Polizeiattacke auf einen großen
Menschenhaufen ein Mann erschlagen worden sei , der offenbar
mit Herrmann identisch sei . Der Vorgang habe sich ' /s� Uhr ,
spätestens 3/48 Uhr ereignet . Es sei also „keine Frage , daß die

Tötung des Herrmann sich im Kainpsgewühl oder im

allerunmittelbarsten Anschluß daran ereignet habe " .
Es ist nur höchst eigentümlich , daß dieser Zeuge erst jetzt

mit seiner Wissenschaft hervortritt , obwohl doch seinerzeit Herr
von Jagow selbst durch einen öffentlichen Auftuf zur Zeugnis -
ablegung für die Polizei aufgefordert hatte . Warum meldete sich
dieser Zeuge nicht auf diesen Aufruf hin ; warum nicht damals , als
der Fall Herrmann in der Verhandlung in so breiter Weife

zur Sprache kam ?
Mau wird also gut tun . den Bekundungen dieses Zeugen «inst -

weilen mit der größten Skepsis zu begegnen I

Die Unterernährung der Arbeiterklasse .
Wie die „Freisinnige Ztg . " auf Grund der Darlegungen

des „ Rcichsarbeitsblattes " feststellt , hat sich gegenüber dem

Jahre 1909 eine Verminderung des Fleischkonsums für eine

fünfköpfige Familie um 13 Pfund ergeben . Nehme man an ,

daß sich der Fleischkonsum der wohlhabenderen Klassen
trotz der Flelschteuerung nicht vermindert habe , so könne

man ohne Uebertreibung annehmen , daß eine Arbeiterfamilie
im Jahre 1910 etwa 20 Pfund Fleisch weniger habe ver -

zehren können als im Jahre vorher . Und dabei sei schon
im Jahre 1909 eine kleine Verminderung des Fleischkonsums
gegen 1908 eingetreten .

Angesichts solcher Zahlen kann nur agrarische Und erftoren -
heit behaupten , daß von einer Fleischnot keine Rede sei .

Agrarische Wünsche werden prompt erfüllt .
Vor kaum einer Woche verlangte der Bauernbündler

Dr . R ö s i ck e im Reichstag , daß die Sperrmaßregeln gegen die

Verschleppung der Maul - und Klauenseuche von den verseuchten
Gehöften in unverseuchte Bezirke gemildert würden , und schon
jetzt hat der preußische Landwirtschaftsminister eine entsprechende
Anweisung an die Regierungspräsidenten ergehen lassen . Diese
Maßnahme würde verständlich und im Interesse der Landwirte ,
die durch die Sperrmaßrcgeln geschädigt werden , zu begrüßen sein ,
wenn ein Rückgang der Seuche zu verzeichnen wäre . Aber gerade
das Gegenteil ist der Fall . Nach den Veröffentlichungen des

Reichsgesundheitsamts waren verseucht am 16. Februar 2206 Gr -
meindcn mit 6013 Gehöften , und am 16. März 2680 Gemeinden
mit 3223 Gehöften . »Greist man aber , weil die Verordnung ja
nur für Preußen gilt , diesen Staat heraus , so wird das Verhält -
nis nicht günstiger . Di « Zahl der verseuchten Gemeinden stieg in

Preußen vom 16. Februar bis 16. März von 1803 auf 1873 und
die Zahl der verseuchten Gehöfte gar von 4330 auf 6. 79 . Be -

zeichnend ist es auch , daß gerade m den nördlichen pr chischen
Provinzen die »Seuche besonders verbreitet ist . Nach de r Nach -
Weisungen vom 16. März betrug die Zahl der verseuchten Gehöfte
in der Provinz Posen 771 , in der Provinz »Sachsen 306 . in Hon -
nover 1012 , hingegen in Westfalen nur 82 , in Hessen - Naffau 128 ,

Rheinprovinz 879 , in Bayern aber nur 420 ; während in Württem -

berg die Zahl von 468 auf 1636 in die Höhe schnellte . Badem .
das zuerst die Einfuhr französischen Viehes zugelassen hatte , hat
461 verseuchte Gehöfte gegen 166 im Februar .

Jedenfalls beweisen diese Zahlen , daß die Absperrung
gegen das Ausland das Umsichgreifen der Seuche
nicht hat verhindern können . Mildert man jetzt die
Sperre im Inland , ohne zugleich für bessere sanitäre Verhält .
nisse in den Vicchställen zu sorgen , so dürfen wir bald mit einem
weiteren Umsichgreifen der Krankheit und damit auf einen Rück¬

gang in der Viehhaltung zu rechnen haben .

Die Verfassung für Elsass - Loth ringen .
Dem Zustandekommen der Verfassungsreform haben sich in der

Kommissionssitzung vom Donnerstag beim Wahlgesetz neue Schwierig -
ketten entgegengestellt . Die Zweite Kammer soll nach der Rc -
giernngsvorlage aus 60 Abgeordneten bestehen . In den vier großen
Städten soll die Wahl von zwei und mehr Abgeordneten in einem
Kreise zulässig sein . Von unseren Parteigenossen ist beantragt .
diese Bestimmung zu streichen , so daß auch in den Städten
iür jeden Vertreter ein besonderer Wahlkreis zu bilden
ist . Das Zentrum beantragte . die Zahl der Abgeord -
neten auf 61 zu erhöhen und die WahlkreiSeutteilung
nichl der Regierung zu überlassen , sondern durch Gesetz in der
Weise festzulegen , daß als Wahlkreise die bestehenden Ver -
waltungSkreise gelten . Unsere Genossen wiesen nach , daß eS den ,
Zentrum mit seinen Anträgen nur darauf ankomme , sich in der
Zweiten Kammer die Mehrheit zu sichern . Emmel rechnete den ,
Zentrum vor , daß nach seinen Anträge » auf einen Abgeordneten in
einem Bezirk 20 600 , in anderen industriellen Bezirken bi » über
37 000 Einwohner kommen würden . Die WahlkreiSeiuteilung der
Regierung sei gerechter als der Zentrumsantrag .

Staatssekretär Delbrück versicherte nochmals , die Re -
gierung bestehe darauf , daß die WahlkreiSeiuteilung im Ver «

ordnungSwege vorgenommen würde . Der sozialdemokratische An -
trag wurde daraus gegen die Stimmen unserer Genosse » und die
der Freisinnigen abgelehnt ; abgelehnt wurde auch der Zentrums -
antrag und zwar mit S gegen 13 Stimmen . Dafür stimmte außer
dem Zentrum nur das polnische Mitglied ; die Konservativen ent -
hielten sich der Abstimmung . Endlich wurde mit 14 gegen 13
Stimmen auch der § 1 der Regierungsvorlage abgelehnt . Die
Mehrheit setzte sich zusammen aus Zentrum , Konservative « , Anti -
semiten und Polen . _

Der Kampf um das Erbe Bassermanns .
Wassermann , dem eS bekanntlich nach vielen OdhsseuSfahrten

endlich gelungen ist , einen Wahlkreis zu finden , hinterläßt ein
Erbe , um das ein eigenartiger Kampf entbrannt ist . Als man bei
der letzten Hottentottenwahl den Wahlkreis Frankfurt - LebuS für
den nationalliberalen Führer nicht mehr für ganz sicher hielt , bot
die Alockpaarung ihn , in dem Wahlkreis Rothenburg - - HoyerSwerda
in Schlesien einen „ absolut " sicheren Kreiö . Es war eine Domäne
der konservativen Partei , jahrelang durch den Grafen Arnim -
MuSkau vertreten , der , nebenher gesagt , der Urheber der berühmten
Worte : „ Der Vater hat alles versoffen ! " ist . Mit Hilfe der Frei -
sinnigen ( Nationaliliberale kannte man damals überhaupt nicht im

Kreise ) wurde dann Bassermann mit 13 937 Stimmen gewählt
gegen 4846 sozialdemokratische und 840 Zentrumöstimmen .

Nunmehr glaubten die Freisinnigen daS Erbe Bassermanns
antreten zu können . Sie präsentierten einen Gutsbesitzer Scheu -
mann aus Niklassee und glaubten mit diesem Kandidaten einen
den Nationalliberalen genehmen Mann gefunden zu haben . Die

Konservativen stellten den Landrat Dr . Hegenfcheidt - HoherSwerda
auf und buhlten ebenfalls um die Gunst der Nationalliberalen . und

zwar mit Erfolg . Die Freisinnigen erhielten von den National -
liberalen einen Korb . In einer Sitzung des . Nationalliberalen
Vereins für den Wahlkreis Rothenburg - Hoyerswerda " , wurde be -

schlössen , folgenden Brief an den Freisinnigen Verein zu senden :

„ In , Namen des Ausschusses unseres Vereins teile ich Ihnen
mit , daß wir es ablehnen , die Wahl des Herrn ( Scheumann als
Reichstagskandidaten zu unterstützen .

Hochachtungsvoll
E. Knaudt , AmtSgerichtSrat .

Kationalliberalcr Verein f. d. Wahlkr . Rothenburg - HoyerSwerda . "

Also die Nationalliberalen lehnen ein Zusammengehen mit dem

Freisinn im Kreise für die Reir�tagSwahl rundwag ab . Zweifel -

loS werden sie Sit des Ksvsexvstiv « Hand In Hemd gehe «. » Das



MH ffüüj ?rt ctröft koftseMMtft Versammlung in HotzkrMecka
zur Sprache . Man bietet den Nationalliberalen dafür das Mandat

des verstorbenen LandtagSabgeordnetcn Lücke . Also im

« in st igen Wahlkreise Bass er mannS werden die
Stationalliberalen auf Grund eines elenden

Kuhhandels den schwarzblauen Block heraus -

haue n.
Nun ist aber im Wahlkreise in seiner wirtschaftlichen Struktur

leine wesentliche Veränderung vorgegangen . Er hat sich in den letzten
Jahren außerordentlich stark industrialisiert . Da ist der Hauptort
Weißwasser , dessen Einwohnerzahl infolge der mächtig auf -
blühenden Glasindustrie ganz rapid auf 13 000 angewachsen ist .
Außerdem sind noch eine ganze Reihe ehemalige kleine Dörfer zu
Jndustricorten gelvordcn . Kleine Landwirte wurden proletarisiert
und arbeiten nun in den Kohlengruben oder Glosfabriken , und

zahlreiche bisher zurückgebliebene Wenden kommen in Berührung
mit der Jndustriearbeiterschaft . Partei und Gewerkschaften sind
nicht müßig gewesen und haben die günstige Situation weidlich
ausgenützt .

So ist eine erhebliche Zunahme unserer Stimmenzahl zu er -
warten , und eS liegt bei der Haltung der Nationalliberalen sehr
nahe , daß wir mit den Konservativen in Stichwahl kommen . Es
würde also nach freisinniger Ansicht eine sogenannte „ falsche Stich -
Wahl " geben , und eS liegt dann an den Freisinnigen , wenn der
Kreis wieder in die Hände der Konservativen kommt .

Jedenfalls ist die Haltung der Nationallibcralen in diesem
Arxise echt — nationalliberal .

Der Erfolg des Branuttveinboykotts .

Daß die Branntweinsteuer den erhofften Betrag nicht bringen
wird , steht nun fest . Man rechnet amtlich mit einer Einnabme von
160 Millionen statt der angenommenen Summe von 130 Millionen
Mark . Im Etat für 1911 ist die Branntweinsteuer deshalb auch
nur mit 163 Millionen Mark in Ansatz gebracht worden . Ziffern -
mäßig ergibt also das Rechnungsjahr 1910 eine Mindereinnahme
aus dieser Steuer in Höhe von 20 Millionen Mark . In Wirklichkeit
ist das Resultat aber noch ungünstiger . Die . Berliner Politischen
Nachrichten " klagen nämlich :

» Im letzten Branntweinsteuergesetze ist neben der Branntwein -
verbrauchsavgabe und der EisigsäureverbranchSabgabe , welch
letztere nur ganz geringe Beträge ausweist , eine BerriebSauslage
eingeführt , auS der die früher aus der Brennsteuer und Maisch -
bouichslener gezahlten Vergütungen für Aussuhr usw . aufgebracht
werden sollen . Wie dem letzten Nachweise über die Zölle ,
Steuern und Gebühren zu entnehmen ist , hat diese Betriebs -
aufloge zwar im Februar «inen Ertrag von 2. 6 Millionen

> gehabt , jedoch wie » sie trotzdem für die ersten elf Monate des
lausenden Rechnungsjahres insgesamt einen Fehlbetrag von
6,7 Millionen Mark auf . "

Durch den verminderten Absatz im Inlands müffen die Brenner
Branntwein exportieren . Steigender Export und gleichzeitig
sinkender Jnlandskonsum bedeuten eine steigende Belastung der
Sieichskasse , wodurch die witlliche Einnahme auS dem Branntwein
noch weiter finkt .

_

Der Freisinn für Verdnmmung der Laudarbeiter .

In Ostpreußen erscheint seit Jahren der . Ostpreußische Volks -

ßeund", der die Sozialdemokratie bekämpfen und die Landarbeiter
i der Dummheit und Unterwürfigkeit erhalten soll . Für das

wlatt arbeiten die LandratSämter , Amtsvorsteher und Lehrer . Die
Gutsbesitzer Lecken eS den Arbeitern «eist gratis zu . Solange
der „<vule »frruiu »- m» » t +r �So�iatbcmotvcitie verleumdete , Kotten
die Freisinnigen gegen diese „ staatserhaltende " Tätigkeit nichts ein¬

zuwenden . Im vergangenen Jahre aber hat das Blatt auch die
liberalen Parteien bekämpft , was den Zorn der freisinnigen
Blätter erregt und im Wgeordnetenhause zu heftigen Redekämpfen
zwischen Konservativen und Liberalen geführt hat . Die letzteren
«haben den „ Volksfteund " als ein konservatives Parteiblatt be -
zeichnet , was er ja auch in Wirklichkeit immer war . Da » Schönste
aber ist , daß jetzt den Liberalen von einer konservativen Partei «
groß « , Landtagsabg . Meyer- Tilfit , nachgewiesen worden ist , daß
der . Volksfreund " auch mit dem Gelde der Frei -
« sinnigen unterstützt wird . Er hat erklärt , der „ Volks -
freund " würde im allgemeinen nicht bloß von konservativer Seit « ,
fondern auch aus den Kreisen aller bürgerlichen
Parteien heraus unterstützt und seine Wirksamkeit würde
durchaus freuoig anerkannt . In der Zentralstelle zur Be -
kämpfung der Sozialdemokratie in Ostpreußen , die gerade auch
die Unterstützung und Verbreitung des . Ostpreußischen Volts -
freund " betreibt , sitzen nicht nur Konservative , sondern auch
Liberale . Er nenne z. B. als Mitglied des Ausschusses den

feinem verehrten Kollegen Gyßling sehr wohl bekannten Pro -
fessor Walter Simon und könne von seiner Heimatstadt
Tilsit erzählen , daß dt « M i t t e l , die zur Unterhaltung und
Verbreitung des „Ostpreußischen Voltsfreund " ausgebracht würden ,
zum Teil auch von freisinnigen Herren h er -
stammten ! ! Wenn die Herren wünschten , daß er persönliche
Namen nenne , wolle er es gern tun .

Diese Enthüllung ist für den Freisinn geradezu vernichtend .
Er gibt an . daß er gegen den söhwarz - blauen Block kämpft , bildet' aber in Ostpreußen zusammen mit den Junkern einen „ nationalen
Block " zur Niederhaltung und Verdummung dar Landarbeiter .
Statt diese politisch aufzuklären , wird ihnen die Traktätchenlost
vorgesetzt und zwar auch von den Freisinnigen . Das sollte im
«ächsten Wahlkampf den Landarbeitern unterbreitet werden .

Die Pflicht der hamburgischcn Polizei .

In der Hamburger Bürgerschaft wird zurzeit das Staatsbudget
für 1911 beraten . Am Mittwochabend kam es beim Kapitel . Polizei -
behörde " zu einem Zusammenstoß zwiscken dem Genossen Umland
und dein „Sprechmiiiister " des ScnalS , Dr . D i e st e l , als Umland
das Vorgehen der Polizei gegen Streikposten einer scharfen Kritik

unterzog . Genau so oder noch schlimmer wie in anderen Bundes -

ftaaten . zieht man auch in der „ Republik " AKLMnia gegen die
Streikposten zu Felde , verbietet man ihnen die Ausübung des gesctz -
lich gewährleisteten StreikrechtS — auf Grund der Straßcnordnuiigl
Bei . . r letzten großen Aussperrung der Hafenarbeiter ist diesen sogar
generell das Betreten der Hafengegend verboten worden , „ um
Zusammenstößen vorzubeugen " , und diese „ Präventivmaßnahme " ist
vom HanseatischenOberlandesaericht sanktioniert
worden . Der Polizeibehörde stehe aus Grund der Straßenordnung
das Recht zu , solche Maßnahmen im Interesse der Sicherheit usw .
zu erlassen . Bei den letzten großen Bussperrungen und Lohn -
vcwegungen wurde alles von der Straße fortgejagt ,
WasnachStrcikpostenrochl

Als Genosse Umland diese „ Schntz ' maßregeln beim rechten
Namen nannte , erhoben die Scharfmacher aller Schattierungen ein
große » Geschrei . Senator Dr . D i e st e l suchte de » Eindruck der
Rede nach außen hin dadurch abzuschwächen , daß er erklärte , die
Polizei denke gar nicht daran , einseitig zugunsten
der Unternehmer einzugreifen . Sie wolle nur
verhindern , daß die Streikenden den Arbeits -

willigen die Knochen im Leibe zerschlagen . Auf
die stürmischen Zurufe unserer Genossen , wo das geschehen sei , blieb
der Herr Senator die Antwort schuldig .

In kritischen Augenblicken kopiert dieses Geldsacksparlament die

Gepflogenheiten des preußischen Junkerparlaments : es schnitt durch
Schlußantrag die weitere „ unangenehme " Erörterung ab . Die

Straßenordmmg soll also weiter als JnstnlMMt gegen die Streik -
Posten zur Anwendung gelangen l

■fvätikmcfv
Zweijährige Dienstzeit für die Manne .

Paris , 30 . März . Dclcasse hat dem Obmann und Bericht¬
erstatter des Marineausschusses der Kammer zugesagt , daß die

Regierung alles aufbieten werde , das neue Flottcnpvogramm so -
fort nach den Ostcrferien zur Verhandlung zu bringen . Dieser
Gesetzentwurf dehnt die zweijährige Dienstzeit auch auf
die Marine aus .

Bapsky enthaftet .
Paris , 29 . März . ( Eig . Ber . ) Der russische Sozialrevolutionär

Georg Bapsky , über dessen Verhaftung wir berichtet haben , ist
gestern auf freien Fuß gesetzt worden , nachdem die Staats -

anwaltschaft erkannt hatte , daß das von der russischen Regierung
gestellte Auslieserungsbegchrcn der rechtlichen Grundlage entbehrte .
Die französische Regierung , die so die Uebercilung der Polizei gut
gemacht hat , hat vor dem Asylrecht politischer Verfolgter eben doch
mehr Respekt , als preußische philosophische Gendarmen .

Cnglanä .
Das Verhältnis zu Frankreich .

London , 30 . März . ( Unterhaus . ) Das Mitglied der Ar -
beiterpartei Jowett stellte heute an Sir Edward Greh
die Anfrage , ob bei seinem AmiSantritt irgendeine ausdrückliche
oder stillschiveigeiide Abmachung bestanden habe , auf Grund
deren Großbritannien Frankreich gegenüber ver -
pflichtet sei , unter gewissen Umstände, , Truppen zur Unter -

stützung von Operationen der französischen Armee zu entsenden .
Sir Edward Grey erwiderte , der Umfang der Verpflichtungen
GvoßbritannienS sei in der cnglisch - französischen Konvention , die
dem Parlament vorgelegen habe , zum Ausdruck gebracht ; eine
andere Verpflichtung bestände nicht .

Tie Obcrhausfrage .
London , 80 . März . Im Oberhause , in dem heute zum ersten

Male Viscount Haidane als Mitglied erschien , legte Staats -
sekretär M o r l e y die Stellung der Regierung zu der vorgestern
abgegebenen Erklärung Lord Lansdowncs betrefscnd die Ein -
s ch r ä n k u n g der königlichen Prärogative für die Ernennung von
Peers dar . Morley erklärte , die Regierung beabsichtige nicht , der

Einbringung und Beratung der Reformbill LanSdotvneS formelle
Schwierigkeiten in den Weg zu legen , und werde dem Herrscher
raten , dem Vorschlage zuzustimmen . Sie behalte sich je -
doch vollkommene Handlungsfreiheit vor , und habe , wie
sich auch die Diskussion über die Aenderung der Zusammensetzung
des Oberhauses und die Prärogativdefugnisse der Krone gestalten
möge , keinesfalls die Absicht , zu einer Verschleppung der Erledigung
ihrer in der Parlamentsbill enthaltenen Vorschläge die Hand zu
bieten . ( Beifall bei den Ministeriellen . )

Ein neues englisches Berggesetz .
AuS London wird uns geschrieben : Die schrecklichen Gruben -

katastrophen , die Großbritannien im letzten Jahre heimsuchten , und
die steigende Zahl der tödlichen Grubenunglücke in den letzten fünf
Jahren haben die Revision des britischen Berggesetzes zu einer

dringenden Notwendigkeit gemacht . Die Regierung bat dem Drängen
der Bergarbeiter nachgegeben und eine große Vorlage eingebracht ,
deren Bestimmungen auf den Forderungen der im Jahre 1906
ernannten königlichen Kommission fußen . In weniger als zwei
Stunden wurde gestern die zweite Lesung der Lorlage ohne jede
Opposition angenommen .

Die Vorlage stellt einen Ausbau des bekannten konsolidierten
Berggesetzes vom Jahre 1887 dar und befaßt sich mit allen Zweigen
de » Berggesetzgebung , mit Ausnahm « de » Achtstundengefcpe « und
der Wägekonrrollenrgefetze . Hervorzuheben sind besonders folgende
Punkte . Um Unfälle bei der Förderung der Belegschaft
zu vermeiden , sollen die Seile alle 3' / , Jahre in -
tpiziert werden ; auch sollen bessere technische Einrichtungen
zum Bremsen , zum Messen der Fahrgeschwindigkeit gefordert
werden . Die Förderung von Material und Werkzeug während der
Ein - und Ausfayrt soll untersagt werden . Zur Verhütung von Un -
sällen auf der Förderstrecke schreibt die Vorlage einen genügenden
Raum zwischen den Wagen und den Seitenwänden wie auch eine

genügende Anzahl Zufluchtsstätten vor . Ferner verlangt die Vor -
läge , daß jede Grube eine » zweiten AuSweg neben der Strecke , auf
der die mit Gasen geschwängerte Luft zurückkehrt , befitzen muß .
Bei neuen Gruben müssen zwei Schächte angelegt werden , einer für
die Kohlenförderung und ein anderer für die Ein - und AnSfahrt
der Belegschaft . Auch wird diese Neuerung von bestehenden Gruben ,
wo es notwendig ist , verlangt werden . Die Steiger müssen in Zu »
kunft eine strengere Prüfung bestehen , als es jetzt der Fall ist . Kein
Bergarbeiter soll künstig an Stellen arbeilen dürfen , wo da ?
Hängende nicht gestützt ist . Keinem Steiger darf ein größeres
Revier angewiesen werden , als er mit Gründlichkeit inspizieren kann .
Weilere Bestimmungen beziehen sich auf den größeren Schutz der
Gesundheit der Arbeiter bei Bohrarbeiten , auf die Verwendung ,
Aufbewahrung und Art der Explosivstoffe, auf die Art der
SicherheitSlampen usw . Niemand darf in Zukunft an einem Orte
arbeiten , wo sich mehr als 2>/z Prozent schlagender Wetter befinden .
Auch eine bessere Beivetternng der Gruben , mit der es in Groß «
britannien teilweise noch sehr schlecht aussiebt , soll auf gesetzlichem
Wege erzwungen werden ; desgleichen eine bessere Betvässerung und
eine wirksamere Verhütung des AniammelnS deö Kohlenstaubes .
Von großem Interesse ist auch die Bestimmung , nach der auf allen

Zechen Waschkauen bestehen müssen , die die Bergarbeiter benutzen
müssen . Ob sich die britischen Bergarbeiter zwangsweise
waschen lassen werden , ist jedoch noch recht zweifelhaft . Kinder
dürfen in Zukunft an der Oberfläche nicht unter 13 Jahren
und unterirdisch nicht unter 14 Jahren beschäftigt werden .
Die Festsetzung dieses niedrigen Alters zeugt nicht gerade von
sozialpolitischer Weitsichtigkeit ; immerhin ist diese Bestimmung al »
ein kleiner Fortschritt gegenüber den bestehenden Zuständen anzusehen .

Die Vorlage wurde von allen Seiten des Unterhauses mit
Beifall aufgenommen . Selbst die Vertreter der Bergwerksbcsitzer
machten keinerlei Einwendungen , obwohl sie sich das Recht , in der
Komiteeberalung Abänderungsanträge zu stellen , vorbehielten . Die
Einstimmigkeit des Unterhauses ist wohl in erster Linie dem Um -
stände zuzuschreiben , daß eine Million britische Bergarbeiter eine
gewaltige Wählermaffe darstellen .

Dänemark .

Teutschland als unrühmliche Ausnahme .
Kopenhagen , 30 . März . Im Folketing erklärte der Mi -

nister deö Auswärtigen Graf Ahlefeld - Laurvig bei der
Beratung des Gesetzentwurfs über die Erneuerung deS SchiedS -
gerichtsvcrtrages mit England auf verschiedene Anfragen :
Ter Schiedsgerichtsvertrag mit Frankreich läuft im Sommer
ab . Bon dänischer Seite sind Schritte zu seiner Erneuerung
unternommen ivorden , wobei man versucht hat , in dem neuen
Vertrag dem obligatorischen Schiedsgericht so nahe wie
möglich zu kommen . Daß Frankreich einem solchen ganz zu -
stimmen wird , ist nicht toahrscheinlich , es besteht aber gute Hoffi
nung , bedeutend vorwärts zu kommen . Mit Oesterreich -
Ungarn hatte man seinerzeit einen Schiedsgerichtsvertrag ab -
zuschließen versucht , der Lorschlag war aber nicht günstig aufge -
nommen worden . Da der Vertrag , den man hätte erreichen
können , nur geringe Bedeutung gehabt hätte , hat man davon Ab -
stand genommen . Bei Deutschland sind wegen Abschlusses
eines SchiedSgerichtSvertragcö leine S ch r i t te unternommen
tvorden , da man wußte , daß es dem Schiedsgerichts -
gedanken s k « p t i s ch geg e nüber st cht . Sollte sich zeigen ,
daß Deutschland in dieser Frage anderer Meinung glZpordlM ist ,
( PDctdsn natürlich PkrhgMungen apgc . kMpft Verde « .

Inälen�
Ein Fabrikgesctz . V

Aus London wird uns geschrieben : ' '

Nach langen Verhandlungen ist das Gesetz , daS die A r b e i t S -

zeit in der indischen Textilindustrie festsetzt , von der indischen

Regieruiig angenommen worden . Nach dem neuen Gesetz , daS

nächstes Jahr in Kraft tritt , darf die Arbeitszeit der männlichen

und weiblichen erwachsenen Textilarbeiter höchstens zwölf

Stunden , die der Kinder sechs Stunden täglich be -

tragen . Sowohl die indischen Kapitalisten , die die Baumwoll -

fabrikcn in Bombay besitzen , wie auch die englischen Kapitalisten ,
denen die Jutcfabrikcn in Kalkutta gehören , entfalteten vor der

Annahme des Gesetzes eine rege Propaganda gegen dasselbe . Es

gelang ihnen auch , die Regierung zu dcivcgen , eine Kommission zu

ernennen , in der die Fabrikanten stark vertreten waren und die

einen Zwölfstundentag für jugendliche Arbeiter von 14 bis 17

Jahren in Vorschlag brachte . Ter Vorschlag der Kommission wurde

aber von der Regierung nicht angenommen . Wird das Gesetz

streng durchgeführt , so sollte es sich als eine Wohltat für die

indischen Textilarbeiter erweisen . Denn gegenwärtig wird in

vielen Fabriken 14 und IS Stunden den Tag gearbeitet , und selbst

die kleinen Kinder müssen sich oft wie die Erwachsenen bis in die

Nacht hinein abrackern .

parlamentarisches .
Die Budaetkmnmission des Reichstages

beendete Donnerstag die Debatte über den Erat von Samoa . Eins

ZentrumSrcsolution , die die Selbstverlvuliung von Samoa forderte ,

wurde zurückgezogen , nachdem der Staatssekretär zugesagt hatte ,

daß er im Sinne der Resolution eine Reforni durcksühren wird .

Die Kominission trat hierauf in die Beratung eines Gesetz »
entwurfS über die Tagegelder und UmzugSkoften der Kolontal -

beamten ein . Die Debatte wird am Sonnabend fortgesetzt werden .

AuS der SchiffahrtSabgabeukommissioii .
Zu 8 6, Ziffer 3. liegt eiir sozialdemokratischer Antrag vor , der

den VerwaltlingsauSschüsie » die Beschlußsasiung über die «chistahrts -

abgaben entziehen will . Der Antrag ist die Konsequenz von

weitere » Anträgen zu K 1, die darauf hinanSlausen , die Feitietzung
der Tarife und jede Abänderung derselben der Neichsgcsetzgebnng zu
überweisen . In der Debatte versucht der preußische Miinstenal «
direktor PeterS nochmals , das Tarisboheitsrecht des Reiches , wie

eS in Artikel 4 Ziffer 9 und Artikel S4. Absatz 4 der Verfassung

sestgelegt ist , wegzuüiterpretieren . Int Gegensatz dazu stellt sich

der . Vcrtretcr deS ReichöanrtS deS Inner » , Geheimrat v. Jon -

quierS » aus den Standpunkt , daß die Koinpetenz des Reiches nicht

zu bestreiten ist . daß es aber au » praktischen Gründen nicht zu

empsehlen sei , bei der Tariffestsetzung das Parlament mitwirken zu
lassen . Abg . Gothcin teilt diesen Slandpunkt zum Teil aus dem

praktischen Bedenken , daß die Arbeit für das Parlament zu kom¬

pliziert sei . Abg . David legt demgegenüber dar , daß eS unbedingt not »

ivendig sei, die Tarisfestjetzunq nickt in die Hände von abhängigen ,

unterf Ausschluß der Oeffenilichkeit arbeitende BerwaltmigS »

körperichaflen gleiten zu lassen . Jede Aenderung der Tarife bedeute

eine Erschütterung der Existenzgrundlage der betroffenen Unter -

nehmungen . Der Weg des Reichsgesetzes fei der einzig richtige ,
und wie da « Beispiel der Zolltarifgeietzgebung zeige , auch prakuich
durchaus gangbar . Der Antrag wurde mit allen gegen die sozial¬
demokratischen Stimmen abgelehnt .

Bei Ziffer 6, der den Verbänden daS Recht gibt , „ auS Dillig »
keitS - und Zweckmäßigkeitsgründen " Ermäßigungen und Befreiungen

zu gewähre » , entspinnt sich eine lange Debatte . Der Befürchtung ,
daß ans diesem Wege den österreichischen

' und holländischen Schiffen

Begüujtignngen zngewchidt werden können , wird von den Abgg .
Stolle , Hildenbrand und Ocser Ausdruck gegeben . Tie Regierung
bestreitet diese Möglichkeit . Auch die Frage der Freilassung von

Fähren . Trojeklbooten und kleinen Fahrzeugen mit landwirtschaft -
lichen Produkten der Stromanlieger wird ausgerollt . Die RegierunaS -
erklärungen dazu sind gänzlich unbefriedigend , da sie alles dem Er »
messen und der Einsicht der VerivaltungSauSschüsse überlassen wollen ,
Nachdem die einzelnen Positionen de » Paragraphen ohne bemerkcnS -
werte Aenderungen angenommen sind , wird der ganze 8 2 mit

großer Mehrheit angenommen .

Hus Induftnc und Dande ! «
Röhrenkiimpfe .

Auf dem Röhrenmarkte haben sich nach der im Sommer des

Vorjahres erfolgten Auflösung des GaS - und Siederohr -
syndikats einschneidende Veränderungen vollzogen . Durch den
allgemeinen Konkurrenzkampf find die unter der Herrschaft deS
Syndikats recht hohen Preise erheblich zurückgegangen , darüber
hinaus haben sich die Wirkungen der Syndikatsauflösung in einer
neuen Gruppierung der Röhrenindustrie gezeigt . Die Gelsen -
kirchcner Bergwerks - Aktien - Gesellschaft nahm so -
fort 2 Röhrenwerke auf . und zivar die Düsseldorser Rühren -
Jndnitrie - Aktiengesellschaft und die Röhrenfabrik
von Piedboeuf in Düsseldorf . Schnell folge der „ Phö n i x"
mit der Angliederung der Düsseldorfer Röbreniverke
vorm . Poensgen u. Co . Ferner schritten die Oberschlee
fische Eisenbahnbedarfs - Akt . - Ges . , Abteilung
HuldschinSky Werke in Gleiwitz und die Bismarck -
Hütte auf dem Gebiete der Herstellung und des Verkaufs schmiede -
eiserner Röhren zu einer innigen Interessengemeinschaft auf die
Dauer von zehn Jahren . Der Vertrag sieht unter anderem eine
weitgehende Arbeitsteilung vor . Zum Zweck der Durchführung dex
vertraglichen Vereinbarung haben die beiden Aktiengesellschaften eine
gemeinsame Verkaufsstelle in Gestalt einer G. m. b. H. mit dein
Sitz in Berlin und Zweigmederlassungen in Gleiwitz und Bismarck ,
Hütte gegründet .

Insbesondere von schwächeren Betrieben wird mit Eifer versucht ,
unter den Schutz von großen gemischten Werken zu kommen , da der
freie Wettbewerb gegenüber den bedeuteirden Röhrenwerken , die in
neuerer Zeit auch durch technische Neuerungen ihre LeistungSsährgleit
wiederum erhöht haben , ziemlich aussichtslos geworden ist .

Aber nicht nur der Markt für schmiedeeiserne Röhren wurde
durch die Sprengung des Gas - und Siederohr - SyndikatS erschüttert .
auch die Absatzverhältnisse für gußeiserne Röhren sind
dadurch stark beeiuträchiigt worden . Durch die verbilligten
Angebote von schmiedeeiserncn Röhren wurden die Preise auch für
gußeiserne Röhren noch weiter gedrückt , damit verschärften sich die
Schwierigkeiten , unter denen die Fabriken von Gußröhre » schon
lange vorher zu leiden hatten . Jetzt finden in Köln Verhandlungen
über eine Verlängerung des Deutschen Gußröhre n -
Syndikats statt , die aber «ehr wahrscheinlich mit einem Auflösungs -
bcschluß enden werde » . Im Vorjahre wurde dieses Syndikat , das schon
seit dem Jahre 1962 besteht , auf ei » Jahr verlängert , doch seit dem
April 1909 ist es nur noch ein Rinnpf - Syndikat , da damals die
Syndikaisvcreinbannige » für den Verkauf von Röhren über 2 Fuß
Durchmesser aufgehoben wurden . Eine der beteiligten Fabriken er -
klärte kürzlich , daß alle diejenigen Werke , welche die Röhrenhersiellung
ohne eigenes Roheisen betreiben , kaum noch wettbewerbsfähig sind .
Hierin ' liegt wiederum die Feststellung , daß die Konkurrenz der so -
genannten kleinen Werke gegen die gemischten Betriebe auf die Dauer
nicht möglich ist . Eine Auflösung des Gußröhren »
Syndikats dürfte schnell die gleichen FusionS - und VertrustungS -
bestrebnngen hervorrufen , die sich unter den Fabriken von schmiede -
eisernen Röhren nach der Syndikatssprengung einstellten .

Die Auflösung des LcitukartellS ist beschlossen worden . Von der
Altiengesellschaft Scheidemantel , die die Gründerin deS Kartells war
und jetzt seine Aufhebung bewirkte , werde » nicht , wie eS in unserem
gestrigen Bericht durch einen Druckfehler hieß , 6 Proz , sondern
75 Proz . deS deutschen GesamtauflommenS von Knochen veraibeittt .



GewerkfcbaftUcbca .
Berlin und Qmgegend .

Der Neichsverband und die Borsigschen Arbeiter .

In regelmäßigen Zwischenräumen , gewöhnlich um die Zeit deS
OuartalSwechselS werden die im Borsigwerk in Tegel beschäftigten
Arbeiter mit Flugblättern des Reichsvecbandes zur Bekämpfung der
Sozialdemokratie überschüttet . Jedem Arbeiter werden die bekannten
reichsvcrbändlerischen Sudeleien mit der Post zugeschickt . Daraus
ergibt sich , daß von irgend einer Seite im Bureau des Werkes
dem Reichsverband die Adressen der Arbeiter übermittelt sein müssen .
Wer das ist , das konnten die Arbeiter bisher nicht feststellen .
Der Direktor des Borsigwerks hat stets und auch »euer -
dingS wieder erklärt , die Direktion stehe in keiner Verbindung mit
dem Reichsverband und habe ihm keine Adressen übermittelt . DieS
könne nur durch einen Vertrauensbruch geschehen sein . — Diese Er
klärung deS Direktors gibt ein neues Rätsel auf . Wohl ist es mög
lich , daß der Reichsverband die Adressen der Arbeiter durch irgend
einen Angestellten der Firma Borsig erhalten haben kann . Aber be «
kanntlich versendet der Reichsverband seine Schmutzblätter
nicht , wenn der freundliche Besteller nicht wenigstens die
Portokosten trägt . Sollte denn wirklich ein Angestellter
bei Borsig die schmutzige Arbeit des Reichsverbandes
für so wertvoll halten , daß er aus eigener Tasche das Porto für die
Uebersendung der Sudeleien an etwa 4000 Arbeiter zahlt ? Das ist
kaum anzunehmen . Doch wie dem sein möge , die Borsigschen Ar -
bester — die übrigens von allen Berliner Großbetrieben die einzigen
find , welche sich der Aufmerksamkeit des Reichsverbandes . erfreuen "
— können natürlich durch die reichsverbändlerischen Machwerke nicht
geködert werden . Diese Schmutzblätter sind gar zu plump gemacht , als
daß sie auf einen auch nur leidlich verständigen Arbeiter einen
anderen Eindruck machen könnten als den deS Ekels vor der un -
sauberen Kampfesmethode des Reichsverbandes . Doch eine Wirkung
hat die rcichsverbändlerische Flugblattagitation gehabt . Die Arbeiter
von Borsig hielten am Sonnabend eine gut besuchte Versammlung
ab und ließen sich voni Genossen Stücklen einen Vortrag halten
über den Reichsverband . So wurden die Arbeiter mit der Geschichte ,
dem Wesen und der unsauberen Kampfmethode des ReichSverbandes
gründlich bekannt gemacht . Der lebhafte Beifall , den die Aus -
führungeu deS Referenten fanden , bewies , daß die Agitation des
ReichSverbandes bei den Borsigschen Arbeitern keinen anderen Erfolg
hat als den , sie zu immer festerem Anschluß an ihre Klassengenossen
und zu immer entschiedenerer Vertretung ihrer Klasseninteressen an -
zuspornen .

Die Töpfer beschäftigten sich am Mittwoch in einer Bau - Ver
traucnsmännerversammlung mit der Situation auf den Bauten
und im Gewerbe . S e g a w e gab in dieser Versammlung bekannt ,
daß Hoffnung vorhanden sei , eine Verständigung mit den Lokalisten
herbeizuführen betreffs Errichtung eines paritätischen Arbeits
Nachweises . Sollte dies gelingen , dann würden auch die „ wilden '
Kollegen denselben benutzen müssen . Vom Obermeister Thiele ,
an den sich der Vorstand gewendet hatte , ist eine Antwort in dem
Sinne eingetroffen , daß er bei seinen Berufskollegen die Frage des
paritätischen Nachweises vertreten wolle . Ueber die Firma H e i d e ck
ist die Sperre verhängt worden .

Verhandlungen mit der Tapezierer - Jnnung
Das Angebot des Verbandes der Tapezierer , die bestehenden

Differenzen durch neue Verhandlungen zu schlichten , ist von der

Tapziererinnung angenommen worden . Die ersten Verhand -

langen finden heute . Freitag , abend statt . — Die Situation in der

Lohnbewegung hat sich nicht sonderlich geändert . Einige Firmen
haben wieder ihre Anerkennung der Forderungen der Arbeiter an -

gemeldet ; dagegen sind in einem Betriebe die Arbeiter ausgesperrt
worden , als sie sich weigerten , einen Revers zu unterzeichnen , der

fie verpflichten sollte , keiner Organisation anzugehören .

Die Marmorarbeiter hörten am Mittwochabend in einer Ber -

sammlung , die im . Englischen Garten " stattfand , den Bericht von
den Tarisverhandlungen mit dem Verband der Steinmetzgeschäfte .
Die Unternehmer waren mit den Forderungen der Arbeiter , daß
Steinmetzen in der Werkstatt 80 Pf . , auf dem Bau 8ö Pf . , Schleifer
68 resp . 73 Pf . erhalten sollen , nicht einverstanden . Sie boten iür

Steinmetzen 77>/z resp . 82 ' / , Pf . , für Schleifer « 0 resp . 65 Pf . Die

Arbeiter wollen aber von ihren Forderungen , die von den meisten

Firmen schon erfüllt werden , nicht abweichen und sie beauftragten

nach einer längeren Diskussion die VerhandlungSkommission , auf
Grund dieser Forderungen weiter zu verhandeln . — Die Versamm -

lung beschäftigte sich dann mit der Frage der Akkordarbeit der Vcr -

setzer . Die Akkordarbeit wurde scharf verurteilt ; man verlangte ,

daß Versetzarbeiten im Lohn ausgeführt werden .

Steinarbeiter ! Am t . April treten folgende Tarifiätze in Kraft :

Der niedrigste Lohnsatz für einen Steinmetzen , soweit derselbe
in Tagelohn beschäftigt wird , beträgt pro Stunde SO Pf . Ueber -

stunden werden mit einem Zuschlag von 25 Pf . , Nachtstunden von
10 Uhr abends bis 6 Uhr morgens mit einem Zuschlag von 45 Pf .

pro Stunde bezahlt . Sonntagsarbeit wird pro Stunde mit 1,50 M.

bezahlt .
Gleichzeitig sei darauf hingewiesen , daß das Versetzen aller

Gesteinsarten sowie die Bearbeitung von Kunststein nur in Tage -
lohn auszuführen ist . Verstöße hiergegen sowie die Nichteinhaltung
obiger Lohnsätze sind der Verwaltung . Engeluser 15 I , Zimmer 7a

tTelephon Amt IV 11371 ) unverzüglich mitzuteilen .
Zentralverband der Steinarbelt « » .

Ortsverwaltung Berlin .

Zentralverband der Dachdecker . Die Differenzen bei der Firma
P u h l m a n n . Müllerstr . 14, sind beseitigt .

Die Tarifbewegung der Schilderanmacher und Helfer ist noch nicht

endgültig erledigt , sondern dauert noch fort . Die eingereichten
Forderungen sind von 67 Firmen unterschriftlich anerkannt . E « sind
demnach noch 19 Firmen , die die Unterschrift nicht vollzogen haben
und die zur besseren Orientierung den Namen nach nochmals bekannt

gegeben werden . Es gelten als bestreikt : Otto Grund u. To. , Wasser -

gaste 3 ; Wilh . Bartel . Jnh . Peter «, Molkenmarkt 1 ; Koch u. Bein .
Ritterstr . 49 ; P. EpliniuS u. Co. . Schönhauser Str . 12 ; Schmiedel ,
Linkstr . 42 ; Borstendorf , Schöneberg . Hauptstr . 0 ; R. Pötzsch , Jnh .
Sommerfeld . Alte Jakobstr . 72i Rogosch , in Firma Teichert u. Planer .
Echicklerstr . 5 ; Paul Voigt , Neue Königstr . 42 ; Wilhelm Rumpff ,

Linienstrahe 154n : A. Dittmeier . Dircksenstr . 41 ; Karl Zweibart ,
Alexandrinenstr . 110 ; Joseph Henke u. Co. . Lothringer Straße 61 ;
Robert Stamer . Dresdener Str . 38 ; Wilh . Heide . Franz . - Buchholz ,
Pasewalker Str . 114 ; Fischer . Prinzenstr . 74 ; Heilen , Prinzenstr . 100 ;
Brillant , Neue Promenade 6.

Die bestreikten Unternehmer machen die erdenklichsten An -

strengungen . die dringendsten Arbeiten durch Arbeitswillige fertig -

stellen zu lasten . Jedoch waren diese Bestrebungen bisher von

wenig Erfolg . An tüchtigen , mit den Arbeiten vertrauten Kräften

« angelt eS sehr .
Die Streikenden sind der festen Ansicht , daß durch Ausharren

im Kampfe der Erfolg sich zu ihren Gunsten wenden mutz . Die

oben erwähnten Betriebe sind daher bis auf weiteres für Anmacher

und Helfer gesperrt und werden alle Arbeitsuchenden gebeten , diese
Betriebe streng zu meiden .

Die zu den Taristätzen arbeitenden Anmacher und Helfer sind
im Besitze von Arbeitsberechtigungskarten und müssen diese Karten

wöchentlich laufend abgestempelt sein . Die Karte ist von roter

Farbe und mit dem Verbandsstempel versehen . Wer nicht im Besitze
einer solchen und ordnungsmäßigen Karte ist , gilt als arbeitswillig
und ist demnach entsprechend zu belehren .

Die Abstempelung der Kontrollkarten erfolgt am Sonnabend ,
den 1. April , abends von 6 bis S Uhr , im Gewerkschaftshause ,
Engel - Ufer 15 II , Zimmer 42.

Die in Arbeit siehenden Kollegen werden ersucht , ihre Karten
stets in Ordnung zu halten .

Deutscher TranSportarbeiter - Verband .
Bezirksverwaltung Groß - Berlin .

In der Lohnbewegung der Schuhmacher ( Schoßarbeiter ) ist ein
weiterer Fortschritt zu verzeichnen . Mit der Freien Vereinigung
der selbständigen Schuhmacher von Rixdorf und Umgebung ist ein
Vertrag zustande gekommen , durch welchen der von den Gehilfen
geforderte Minimallohn anerkannt worden ist . Ferner hat die
Freie Vereinigung die Verpflichtung übernommen , bei Bedarf von
Arbeitskräften den Arbeitsnachweis des Schuhmacherverbandes in
Anspruch zu nehmen . Um zu verhüten , daß ein Teil der Arbeit -
geber die tarifmäßigen Löhne nicht einhält , wie es der Schuhmacher -
verband leider von einem größeren Teile der der Berliner Zwangs -
innung angehörenden Meister konstatieren muß , wurde durch den
Vertrag mit der Freien Vereinigung , von feiten der Meister die
Verpflichtung übernommen , für die Gehilfen Lohnbücher zu führen ,
in welche Einsicht zu nehmen einer Kontrollkommission des Schuh -
macherverbandes jederzeit gestattet ist . Die der Freien Vereinigung
angehörenden Meister werden dies durch rote Plakate zur Kenntnis

geben , auf welchen steht :
. Hier sind die Forderungen der Gehilfen bewilligt . "

Dcutfches Reich .

Tarisverhandlungen im Schneidergewerbe .
In gemeinsamen Beratungen der Arbeitgeber - und Arbeit -

nehmervertrcter ist es zu einer Einigung über die Tarifpositionen

für 46 Städte gekommen . Für 6 Städte war eine Einigung schon
vorher erzielt worden . Die Verhandlungen dauerten 5 Tage und

währten täglich über 10 Stunden .

Zum Streik der städtischen Arbeiter in Kolberg .
Der Magistrat der Stadt verläßt sich jetzt auf seine Arbeits -

willigen und zeigt sich gegenüber den Forderungen der Arbeiter und
den : Wunsche nach Verhandlungen sehr zugeknöpft . Von den Aus -
ständigen sind Verhandlungen angebahnt worden . Die Beleuchtung
der Stadt ist sehr stark eingeschränkt worden ; ganze Stadtviertel
liegen nachts im Dunkeln . Auch die Arbeiten in der Stadtgärtnerei ,
die deS Bauhofes und der Straßenreinigung liegen stark danieder .
Am Sonntag wandte sich eine öffentliche Volksversammlung , die
überfüllt und sehr stark von bürgerlichem Publikum besucht war ,
gegen das Verhalten des Magistrats und die daraus der Stadt er -
wachsenden Schäden ; sie erwartet , daß unverzügliche Verhandlungen
mit der Lohnkommission angebahnt werden , damit die berechtigten
Wünsche der Arbeiter ersiillt und die Stadt vor weiteren Nachteilen
bewahrt bleibt .

_

Vom Kampf im Hamburger Holzgewerbe .
Wer die Verhältnisse im Hamburger Holzgewerbe kennt , wußte

von vornherein , daß der Beschlutz , eine Aussperrung vorzunehmen ,
noch lange nicht deren allgemeine Durchführung bedeutet . Die Aus -

sperrung ist denn auch — das kann schon heute gesagt werden —

glänzend ins Wasser gefallen . Sie ist noch viel kläglicher aus -

gefallen , als die Leitung des Holzarbeiterverbandes angenommen
hatte . Bis Mittwoch , den 29 . März , nachmittags , waren als aus -

gesperrt zu verzeichnen : aus 88 Betrieben 540 Arbeiter . In der

Versammlung der Unternehmer wie auch in der bürgerlichen Presse
Hamburgs wurde noch am Montag behauptet , daß von der Aus '

sperrung 6000 Arbeiter betroffen würden . Wenn der Arbeitgeber
verband es jetzt noch fertig bringt , weitere 400 Arbeiter auszu '
sperren , so hat er fast Unmögliches fertiggebracht . Aber selbst wenn
die Unternehmer das fertigbringen würden , was hätten sie dann

erreicht ? Herr Gurlitt , Hauptmann a. D. und Sekretär des

Unternehmerverbandes , erklärte in der Versammlung der Unter -

nehmer : » Wenn Sie die Aussperrung beschließen , dann wird der
Friede im Holzgewerbe bald wieder einkehren . " Wenn die Unter .

nehmer in dieser Art den Frieden erzwingen wollten , hätte die Aus -

sperrung doch anders ausfallen müssen , obgleich der Holzarbeiter
verband auch selbst bei 6000 Ausgesperrten noch keinen Finger ge
gerührt haben würde , um die Bewegung beizulegen , wenn nicht die

notwendigen Zugeständnisse für die Arbeiter gemacht würden . Der

Friede ist doch nur möglich , wenn die Forderungen der Arbeiter

bewilligt werden , erzwingen durch diese Miniaturaussperrung wird

er sich nicht lassen .
Inzwischen arbeiten die Bezirkskommissionen der Unternehmer

in einzelnen Stadtteilen mit Hochdruck , um der Aussperrung eine

größere Ausdehnung zu geben , selbst Herr Hauptmann Gurlitt steigt

zum Volke herab und sucht die Tischlermeister zur Aussperrung zu

veranlassen : bei diesem Beginnen ist er in einem größeren Betriebe

sehr schlecht angekommen . Insbesondere sind es die Betriebe in

Wandsbek und A l t o n a, die von der Aussperrung nichts wissen
wollen und die — Großbetriebe im ganzen Städtekomplex . Der

Holzarbeiterverband hat feine Weisung , daß ohne Genehmigung der

Verwaltung in weiteren Betrieben die Arbeit nicht eingestellt wer -

den darf , wiederholt , und dieser Anordnung wird auch streng Folge

geleistet . Einige Unternehmer , die ausgesperrt hatten , telepho -
nierten schon am folgenden Tage beim Holzarbeiterverband an , um

ihre Arbeiter wiederzubekommen , was natürlich abgelehnt wurde .

Der Holzarbeiterverband will die Betriebe , die ausgesperrt haben ,
bis zum Friedensschluß nicht wieder besetzen , während in den Be -
trieben , die nicht aussperrten , weiter gearbeitet werden soll .

Der christliche Holzarbeitcrverband , dessen Mitglieder nicht aus -

gesperrt wurden , hat diese aus den Betrieben , die ausgesperrt haben ,

herausgenommen .
Von den ledigen Mitgliedern deS Holzarbeiterverbandes haben

bereits 280 das Zahlstellengebiet Hamburg verlassen , und in den

nächsten Tagen werden große Scharen abwandern ; auch Verheiratete

rüsten sich zur Abreise . Die Hauptsache ist strenge Fernhaltung des

Zuzuges . _

Textilarbeiteraussperrung .
In Hof in Bayern sind die Weber und Weberinnen von drei

Betrieben ausgesperrt worden , weil sie eine Verlängerung der Arbeits -
zeit an den Sonnabenden nicht zulassen wollten . Bisher war der
Sonnabend nachmittag frei , jetzt verlangten die Unternehmer auf
Betreiben deS Unternehmerverbandes , daß Sonnabend nachmittag
wieder gearbeitet werden müsse . Dessen weigerten sich die Arbeiter
und die Unternehmer sperrten daraufhin aus . Da diese Aussperrung
nicht den gewünschten Erfolg brachte , so haben die Unternehmer am
Montag durch Anschlag den Arbeitern zur Kenntnis gebracht , daß ab
Montag , den 2. April , die Betriebe geschlossen bleiben . Diejenigen
Arbeiter , die glaubhaft nachweisen könnten , daß sie nicht dem Ver -
bände der Textilarbeiter angehören , wollen die Unternehmer unter -
stützen . Wird nach dieser Bekanntgabe verfahren , so werden am
nächsten Montag weitere 2000 Arbeiter ausgesperrt sein , die Aus -
sperrung würde sich auf fünf weitere Betriebe erstrecken . Und das
alles , weil die Arbeiter sich ein Recht , das sie feit langem haben ,
nicht wieder nehmen lassen wollen .

Tarifvertrag für die Landschastsgärtner in München .
Vor dem EinigungSamt des Münchener Gewerbegerichts fanden

Verhandlungen statt , die zum Abschluß eines auf drei Jahre lauten -
den Tarifvertrages für die Landfchaftsgärtnerei führten . ES wurde
eine Arbeitszeit von zehn Stunden für die Zeit vom 1. März bis
1. November , für die übrige Zeit des Jahres eine Arbeitszeit von
neun Stunden vereinbart . Der Mindestlohn beträgt für Gehilfen in
den ersten zwei Gebilfenjahren pro Stunde 40 Pf . , für die übrigen
Gehilfen , die mindestens eine Saison in der Branche tätig gewesen
sind , 50 Pf . ; ab 1912 : 54 Pf . Gartenarbeiter und Taglöhner er -
halten 46 Pf . , nach einjähriger Tätigkeit 50 Pf . , Partiesührer erhalten

pro Stunde 5 Pf . mehr , lleberstuiiden werden mit 10 Pf . Aufschlag
vergütet , Sonn - und Feicrtagsarbeit mit 20 Pf . Dekorationsarbeiter

erhalten die Hälfte dieses Ausschlages für Ueberstunden . Für Arbeiten

außerhalb des Orteö werden weitere Zuschläge bezahlt . Der Vertrag
wurde ohne Streik durchgesetzt . Vertragschließende sind auf Arbeit -

geberseite die Vereinigung selbständiger Landschastsgärtner Münchens ,
auf Arbeitnehmerseite der freigewerkschaftliche Allgemeine Deutsche
Gärtnerverein .

Eue der frauenbe�eZung .
Franenarbcit .

Ii .
lieber die Verteilung von Männer - und Frauenarbeit in der

Wollindustrie macht Dr . Alexander Wachs aus der Berufszählung

folgende Angaben : Im Jahre 1882 waren in der hausindustriellen
Wollweberei von je 100 Erwerbstätigen noch 16 Frauen . 1895 nur

noch 3 Frauen . Im Jahre 1895 verteilten sich die gezählten 390 000

Textilarbeiterinnen wie folgt : Kleinbetriebe bis 5 Personen 9 Proz . ,
Mittelbetriebe 6 — 20 Personen 6 Proz . , Großbetriebe über 20 Per -

sonen 85 Proz . Nach der Berufszählung von 1907 ist in Preußen
die Zahl der männlichen Arbeiter in der Textilindustrie um 17 769

gesunken , die der weiblichen um 21 336 gestiegen . In den Spinne -
reien ist vielfach , nach Untersuchungen des Verfassers , der Anteil der
Männer an der Gesamtbelegschaft auf 20 — 30 Proz . gesunken .

„ Jedenfalls ist ein immer größeres Ueberhandnehmen der

Frauenarbeit zu konstatieren , ein Umstand , der an und für sich
recht bedenklich erscheint . Aber geradezu als ein soziales Uebel

ist es zu bezeichnen , daß ein großer Teil dieser Arbeiterinnen .
in der Wollindustrie über 20 Proz . , verheiratet ist . "

Er fügt hinzu , im Wettstreit der beiden Geschlechter werde der

Lohn derart herabgedrückt , daß der Mann entweder gänzlich weichen

müsse oder aber gezwungen sei , zur Fristung der Existenz die Frau
als Mitverdienerin und Konkurrentin in die Fabrik gehen zu lassen .
Und weiter resümiert Dr . Wachs , daß die Arbeiterin wegen ihrer

Sprödigkeit gegen die Organisation die gewerkschaftliche Arbeit

erschwere .
Ueber die Verwendung weiblicher Arbeitskraft in der Glas «

industrie führt Dr . R. Großmann an , daß in der Gablonzer
Perlenindustrie die Einführung der Moschine , die von Mädchen
bedient wird , im einzelnen Falle 70 — 100 Sprenger ersetzt , und daß
dir Akkordpreis auf den siebenten Teil des früheren sank . Auch
in der Glasveredlung drang als Folge verbesserter Technik die

weibliche Arbeitskraft siegreich vor . » So werden bei den verschie -
denen Methoden des AetzverfahrenS und des Sandstrahlgebläses
sowie bei den wenigen bisher eingeführten Eckenschleif - und Boden -

kugelmaschinen fast stets Mädchen verwendet . " Und warum ? Die

Mädchen bekommen nur 1,50 bis 2 M. Lohn — für Männerarbeit

mutz das Doppelte bezahlt werden .

Einige kurze Angaben noch über die Frauenarbeit in der bon
Dr . Josef Eitel behandelten Zelluloidindustrie : In einem Be -
trieb , in dem im Jahre 1900 nur 8 weibliche Arbeiter tätig waren ,
wurden im Jahre 1907 bereits 33 beschäftigt , und zwar ausschließlich
zum Sortieren im Packraum . Es heißt , daß die Arbeit wenig
geistige und physische Kräfte beansprucht , »sofern das Unterscheiden
von stark a . sgeprägten Farben eine leichte Arbeit genannt werden
kann " . Eine jugendliche Arbeiterin verdiente in 272 Arbeitstagen
349,73 M. , eine erwachsene in 293 Arbeitstagen 589,70 M. , dagegen
ein ungelernter Arbeiter in 3�6 Arbeitstagen 1015,45 M. Aus einer

eingefügten Krankenstatistik ist zu berechnen , daß die Zahl der

Krankentage pro Fall von 23,26 im Jahre 1900 auf 21,44 im Jahre
1907 gefallen ist ; bei den weiblichen Kranken dagegen ergibt sich
eine Steigerung von 16,88 auf 19,83 Krankentage in derselven Zeit .
Für die Arbeiterinnen haben sich demnach die gesundheitbedrohend « » »
Verhältnisse verschärft . Weiter wird gesagt : Viele Manipulationen
sind auch höchst einfacher Natur und können dabei Frauen und

Mädchen sowie jugendliche Arbeiter Verwendung finden . In
manchen Fabriken ist deshalb das Prozentverhältnis dieser Arbeiter

sehr groß , eS beträgt bis 50 Proz .
«

�
«

Die Darlegungen bestätigen , waS wir in der Frage der Frauen -
arbeit schon oft konstatierten . Sie ist für viele Berufsarten und
Kunstgriffe besser qualifiziert als die Männerarbeit . Die Tendenz
der schlechten Entlohnung der weiblichen Arbeitskraft läßt jedoch
ihre Bezahlung bei hochwertiger Leistung nicht auf die Höhe der
Entlohnung gelernter Arbeiter ansteigen , sie wirkt auch hier mehr
oder weniger lohndrückend . So wird die Frage der Frauenarbeit
zu einem allgemeinen Lohnproblem für die Gewerkschaften . Das
Bestreben zur Durchsetzung der Forderung gleicher Bezahlung für
gleiche Arbeit findet leider an der Rückständigkeit eines großen
Teiles der Arbeiterinnen ein starkes Hindernis . Pflicht der organi -
sierten aufgeklärten Arbeiterinnen ist eS, an der Erziehung der

Rückständigen mitzuarbeiten , in ihnen das Bewußtsein der un -

bedingten Organisationspflicht zu erwecken .

Gegen die Nachtarbeit der Frauen .
Der belgische Arbeitsminister Hubert hat einen Gesetzentwurf

eingebracht , welcher die Nachtarbeit für Frauen in allen Betrieben
untersagt . _

Die Lehrerinnen in den New Dorker Schulen haben einen langen
Kampf um den gleichen Lohn für gleiche Leistungen geführt , sie
wollten nicht geringer entlohnt sein wie die Lehrer . Die Schul »
behörde bat jetzt dem Drängen der Lehrerinnen nachgegeben , aber
nur im Prinzip . Praktisch ist der Kampf in einer Weise entschieden
worden , die die Lehrerinnen nicht befriedigen lann und die unter
den Lehrern vielen Unwillen erregt . Man bietet nämlich den Lehrern .
die neu eingestellt werden , geringere Gehälter an und zwar die
gleichen , die den Lehrerinnen gezahlt werden . Diese kleinliche Art .
die Frage zu lösen , ruft jetzt die gesamte Lehrerschast , weiblich wie
männlich , in den Kampf um Besserstellung ihrer Lage .

letzte Nadirichtcn .
Aus dem französischen Senat .

Paris , 30 . März . ( W. T. B. ) Der Senat verhandelte heute
über die Bewilligung der Mittel für das neue Unterstaats -
fckretariat der Justiz . De Lamarzelle ( Rechte ) kritisierte die
Schaffung dieses Amtes und seine Ueberweisung an den De -

pufferten Malvy . Die Regierung , so erklärte der Redner , befolge
eine Politik , durch welche den Parteigängern der sozialen Re -
»olution Tür und Tor geöffnet werde . Ministerpräsident Monis
rechtfertigte den Eintritt Malvys . der jung und energisch sei , in das
Kabinett , das alle republikanischen Elemente in sich vereinige , und
trat dem ihm gemachten Vorwurf entgegen , daß er antinationale
Politik treibe . Das UnterstaatSsekretariat wurde schließlich mit
213 gegen 33 Stimmen bewilligt .

Zwei Bergleute verschüttet .
Dortmund , 30 . Mörz . ( B. H. ) Auf Zeche „ Lukas " Kurden

gestern zwei Bergleute von hereinbrechenden GefteinSmassen ver -
schüttet ; erst nach einer Stunde gelang es , die Leichen der Ver -
unglückten zu bergen . Einer der beiden war verheiratet .

Das Erlöschen der Pest ?
Petersburg , 30 . März . ( W. T. B. ) Aus Charbin werden

keine Pestfölle mehr gemeldet . Die Veröffentlichung der täglichen
amtlichen Berichte über den Stand der Pest wurde eingestellt .
Die aus Charbin abgereisten russischen Familien beginnen dorthin
zurückzukehren .
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Am BundeSraiStisch : von Bethmann Hollweg , von

Kiderlen - Wächter , Dr . Dellbrück , Mermuth , Dr .
L i s c o.

Der Entwurf einer zweiten

Ergänzung des Besoldungsgesetzes

wird in dritter Lesung debattelos angenommen .
ES folgt die Beratung des

Etats des Reichskanzlers und der Reichskanzlei .

Hierzu beantragen die Abgg . A l b r e ch t und Genossen sSoz . ) ,
den Reichskanzler zu ersuchen , er möge im Hinblick darauf , daß die

französische Deputiertenkammer und das englische Unterhaus die

Bereitwilligkeit zu Rüstungsbeschränkungen ausgesprochen haben ,
sofort Schritte tun , um eine internationale Berständigung über die

allgemeine Einschränkung der Rüstungen in Verbindung mit der Ab -

schaffung des SeebcuterechtS herbeizuführen .
Eine von den Abgg . Brandys u. Gen . ( Polen ) beantragte

Resolution verlangt einen Gesetzentwurf zwecks Regelung deS

Aufenthaltes der Ausländer im Deutschen Reiche .
Die Abgg . Ablaß u. Gen . ( Vp. ) verlangen in einer Reso «

lution , der Reichskanzler , solle seine Bereitwilligkeit zu Verhandlungen
erklären , sobald von einer Großmacht Vorschläge über eine gleich -
zeitige und gleichmäßige Begrenzung der Rüstungsausgaben gemacht
werden .

Eine weitere Resolution Ablaß u. Gen . ( Vp. ) verlangt den

Abschluß von Schiedsgerichtsverträgen nach dem

Muster des niit Großbritannien abgeschlossenen .
Ferner beantragen die Abgg . Alb recht u. Gen . ( Soz . ) , daß

Arbeiten und Lieferungen für die einzelnen Zweige der

Reichsverwaltung nur an Firmen vergeben werden , welche die ge -
setzlichen Borschriflen einhalten , auf den Abschluß von

Tarifverträgen hinzuwirken sich verpflichten ; weiter verlangt
die Resolution die Mitwirkung der Arb eiterausschüsse
bei der Festsetzung und Neuordnung von Arbeitsbedingungen in den
Reichsbetrieben .

Eine Resolution Behren ? u. Gen . ( Wirtsch . Vg. ) enthält nur
die Forderung der Vergebung von Lieferungen und Arbeiten an

Firmen , die auf den Abschluß von Tarifverträgen hin -
wirken .

Schließlich verlangt eine vom Abg . v. Treuenfels (k. ) mit

Abgeordneten aller bürgerlichen Parteien ( mit Ausnahme der Polen )
beantragte Resolution die Errichtung eines Kolonial -

kriegerdenkmalS in der Reichshauptstadt , wie es der Reichs -
tag bereits am 19. März 1998 und 3. Februar 1910 beschlossen hat .

Abg . Dr . Spahn - Bonn ( Z. ) ( auf der Tribüne sehr schwer ver -

ständlich ) spricht seine Freude , über die herzlichen Beziehungen
der Dreibunds st aaten . I speziell über die Freundschaft
Deutschlands und Oesterreichs aus . Weiter bespricht der
Redner , im Zusammenhang ganz unverständlich , die holländische
Frage , unser Verhältnis zu Frankreich und England und
die Frage der Bagdadbahn . Die Frage der Schie
gerichtsverträge sei von großer Bedeutung und ihre Ausbreitung sei
erwünscht ; das habe aber nichts mit der davon gänzlich verschiedenen

Frage
der Weltschiedsgerichte zu tun . Uebcr die A b r ü st u n g s -

rage habe England seinerzeit wohl eine Anregung gegeben , aber

nicht bestimmte Anträge gestellt . Es müfle konstatiert werden , daß
wir in dieser Frage uiiS nicht ablehnend verhalten . Der Redner

schließt mit dem Wunsch der Ausrechterhaltung der freundlichen Be -
gtctyiingm flu unfern »» fm Zentrum . )

Abg. Graf Kanitz <k. ) : Ich möchte noch einmal aussprechen , daß
wir den herzlichsten Anteil an der Jubelfeier unseres Verbündeten ,
des Königreichs Italien , nehmen . ( Lebhaftes Bravo I rechts und

links . ) — Die auswärtige Politik gibt diesmal mehr Stoff zu
Betrachtungen als im Vorjahre . Im Mittelpunkt des Interesses steht
die Potsdamer K a i s e r z u s a n, m e n k u n f t. Es ist un »
begreiflich , daß eS noch Kreise in Rußland gibt , die an
der aufrichtigen Freundschaft Deutschlands zweifeln . Vor
allem verbindet uns mit Rußland die Gemeinsamkeit des
oninarchischen Gedankens . ( Bravo ! rechtS . Aha ! bei den
Sozialdemokraten . ) Redner verbreitet sich sodann ausführlich
über die B a g d a d b a h n und über die Lage in Marokko .
Daß Deutsche in die zweifelhafte Fremdenlegion eintreten ,
entspricht in keiner Weise dem deutschen Volksempfinden . — Redner
beschäftigt sich dann in breiten Ausführungen init dem Verhältnis
zwischen der amerikanischen Union und England und er -

Fvleuies fcuülcton .
Die lustbare Kunst . Auch die Kunstausstellungen sollen nach

der tiefen Steuerweisheit unserer Schöppenstedter in Berlin der
Luslbarkeitssteuer unterliegen . Der Verein Berliner Künstler , der
mit seiner Großen Berliner Kunstausstellung vor allem getroffen
würde , hat bereits Protest erhoben . Um so mehr , da er kein
Gewerbeunternehmen betreibt und der andererseits städtische und
staatliche Zuschüsse erhält . ( Wie wär es , wenn die Stadt ihre Zu
schüsse um den Steuerbetrag erhöhte ? ! )

M< in kann den Steuererfindcrn zu dieser Ausdehnungspraxis
inzwischen nur gratulieren und den stillen Wunsch hegen , daß sie
etwa auch den Museumsbesuch besteuern und sonstige 5tulturtaten
verüben . Die Entrüstung gegen diese lächerliche Unfähigkeit und
tolpatschige Brutalität unserer Finanzräte würde dadurch noch ge -
steigert . Vielleicht geht den liberalen Kulturträgern dann all -
mählich doch eine Ahnung auf , welchen Händen sie die Lichtstadt
Berlin anvertraut haben . Diese liberal verwaltete Kulturmetropole
hat ja für die Kunst noch nie etwas getan I Andere Städte ver -
anstalten volkstümliche Theater - und Musikaufführungen oder unter -

stützen Orchester und Bühnen ! Was aber leistet Berlin ? Es will
die Kunst brandschatzen und nicht bloß die Luxuskunst . Es will

wahllos jede �Lustbarkeit " , und darunter das Edelste und Beste ,
besteuern . Warum ? Nun , weil seine Etatkünstler die einzige ge -
rechte Besteucrungsart ( die Einkommensteuer ) nicht zu nutzen wagen .

Es wäre an der Zeit , daß alle Kunstinteressierten , Schaffende
und Genießende , den Spieß umkehrten und nicht bloß den schmäh -
lichen Angriff zurückschlügen . Es muß der Stadt Berlin endlich

klargemacht werden , daß sie sich aller solcher Eingriffe zu enthalten
hat . daß es aber ihre verdammte Pflicht und Schuldigkeit ist , für
künstlerische Kulturbestrebungen mehr zu tun , als daß sie irgend
einem Verein gelegentlich einen Saal gratis überläßt .

Die italienische Jubiläumsausstellung in Rom . Turin hat
sich zur Feier des SO. Geburtstages des Königreiches die Industrie -
ausstellung vorbehalten : Rom hat dafür eine internationale Kunst -
ausstellung , eine retrospektive Ausstellung der Stadt Rom in der

Egelsburg , eine archäologische Schau über das Imperium Romanum ,
eine große ethnographische Ausstellung am rechten Tiberufer im
Norden der Stadt und eine Ausstellung über den Verlauf der Ein -

heitsbewegung ( Risorgimento ) in dem neuen Nationaldenkmal auf
dem Kapital , das am 4. Juni eröffnet wird . Am 27 . März wurde
ein Teil der internationalen Kunstausstellung durch die Einweihung
des permanenten italienischen Kunstausstellungspalastes eröffnet .
während die ausländischen Pavillons in den nächsten Tagen dem

Publikum zugänglich gemacht werden . Selbst wenn diese erste
internationale Ausstellung in Rom nicht so reich beschickt wäre , wie

fie ist , würde sie doch Epoche machen durch ihre landschaftliche Lage .

Zu ihrem Schquplatz wählte mag den im Rorden der Villa Borghese

wähnt , daß einflußreiche Kreise Nordamerikas auf die Einverlelbung
Kanadas ausgehen . Wird der Zollverlrag zwischen Amerika und
Kanada Gesetz , so kann das von großem Einfluß auf unsere Wirt -
schaflspolitischen Beziehungen und Verhältnisse werden . Vielleicht
läßt sieb das System der larrgfristigen Tarifverträge ,
deren Gegner ich immer gewesen bin ( Hört ! hört ! links ) , überhaupt
nicht mehr aufrecht erhalten . — Redner beschwert sich sodann
über amerikanische Zollschikanen und wendet sich schließ -
lich der A b r ü st u n g § f r a g e zu. Der englische Minister G r e y
hat eine schöne Rede gehalten und hochideale Grundsätze ausgestellt .
Aber bis zu ihrer praktischen Durchführung ist
es noch sehr weit . ( Sehr wahr I rechts . ) Von den inter -
nationalen Schiedsgerichten darf man sich nicht allzu viel versprechen .
( Bravo ! rechts . )

Abg . Scheidemaun ( Soz . ) :
Es ist keine besonders angenehme Aufgabe im Deutschen Reichs -

tage über die auswärtigen Beziehungen zu sprechen , man setzt sich
der Gefahr ans , als Agent des Auslandes und Verräter deS Vater¬
landes denunziert zu werden , wenn man die kapitalistische
Politik kritisiert . Es wagt ja auch kaum ein bürgerlicher
Abgeordneter , ein Wort hierüber zu sagen . Das ist um so bedauer -
licher , weil gerade auf diesem Gebiet der Absolutismus am unver -

hülltestcn erscheint . ( Lebhaftes Sehr richtig I bei den Sozialdemokrat . )
Aber wir vertreten in Wahrheit das nationale Jnterefie , wenn wir

auch auf dem Gebiete der auswärtigen Politik für das

SclbstbestimmungSrecht der Völker

eintreten . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Wir verurteilen
den ausländischen Imperialismus genau so, wie unseren eigenen ,
und wir sind stolz darauf , daß die Sozialdemokraten aller Länder

ihn bekämpfen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Wir

Sozialdemokraten fühlen uns in brüderlicher Solidarität
verbunden mit den Arbeitern aller Länder . Wir halten den

Krieg für Wahnsinn , für ein Verbrechen . ( Lebhafte Zustimmung bei
den Sozialdemokraten . ) Die Arbeiter aller Länder kennen nur einen

Feind , den völkerverhetzenden Kapitalismus , der

zum Völkermord treibt . ( Lebhaftes Sehr richtig I bei den Sozial -
demokraten . )

Daß die bürgerlichen Parteien von der augenblicklichen Lage be -

friedigt find , scheint erklärlich , weil der Imperialismus in der Tat auf

gewisse Erfolge Hinblicken kann . Die bürgerlichen Parteien können
aber über ihre Nase nicht hinwegsehen : hinter den Erfolgen stehen
doch sehr schwere Konsequenzen , die völlige wirtschaftliche Erschöpsting .
( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Der Zweibund ist in

Wahrheit gelöst , seit Rußland dieselbe Rolle darin spielt , wie Italien
im Dreibund . Trotzdem sind die auswärtigen Beziehungen g e -

bessert , und die Befriedigung der bürgerlichen Parteien darüber

begreise ich vollkommen . Manche sühren diese Besserung auf den

Tod König Eduards von England zurück . Aber Personen spielen

hierbei nur eine untergeordnete Rolle ; eS handelt sich vielmehr
um eine

völlige Berschiebung der Weltlage

durch den russisch - japanischen Krieg und die im Anschluß daran aus -

gebrochene russische Revolution . Gerade die deutsche Bour -

geoisie hat nicht verdient , hieraus Nutzen zu ziehen . Wie ist nicht
über die gelbe Gefahr gewitzelt , gehöhnt und gelacht worden und

dann haben die Japaner die russische Wehrmacht zertrümmert , und
wie sind nicht gerade von der deutschen Bourgeoisie die tapferen
Kämpfer der russischen Revolution beschimpft
worden . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Rußland ist
jetzt matt gesetzt . eS ist sozusagen eine untergeordnete Figur
auf dem Weltschachbrett geworden . Der Segen , der aus diesen

Dingen erwachsen ist , sollte Sie doch einigermaßen stutzig machen ,
eS ist nicht ein Segen , der von oben kommt , sondern er kommt von
unten , von , Teufel . fSehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Ihre
Gesundbeter aus der Kurpfuscherkommission ( Heiterkeit ) werden Ihnen
das bestätigen können .

Für Englands geänderte Stellung kam nicht allein die
Spannung mit Deutschland in Bewacht , sondern die a s i a -
tischen Verhätnisse , die japanischen Siege , die t ü r -

tische Revolution , die persische Revolution , die große Reform�
bewegung in China . Gerade diese Resormbewegnng ist vielleicht
die wichtigste Folgeerscheinung des europäischen Kapitalismus und
scheint vielleicht berufen , dir Herbeiführung des Sozialismus zu be «

schleunigen . Der englische Imperialismus hat auf jeden Schein
von Liberalismus verzichtet , er ist reaktionär geworden in dem Be -
streben , das Erstarken inohamedanischer Reiche zu verhüten ; daraus
erklärt sich das Verhältnis Englands zu Rußland . Die deutsche
Diplomatie Hot sich durch die englische Einkreisungspolitik bluffen
lassen und hat ihr das Spiel durch die Marokkopolitik erleichtert ,
die in der Tat ihresgleichen suchte . Die Verhandlungen im

gelegenen Weingarten Cartoni . Die Ausstellung besteht aus dem
ttalienischen Hauptpalast und den Pavillons der einzelnen Länder .
Die deutsche Kunst ist durch 390 Gemälde , 112 Zeichnungen und
Stiche und 109 Skulpturen vertreten�

Die Zukunft deS amerikanischen Bison ist , wie die Zeitschrift
„ Nature " meldet , nunmehr als gesichcrl zu betrachten . In den
Vereinigton Staaten bestehen drei Bisonherden , eine im Delloivstonc
park mir 95 Stück , eine zweite in Wichita mit 19 Stück und eine
dritte in Montana mit 47 Stück . Das sind die kläglichen Reste der
ehemals zu Hunderttausende » die Steppe » bevölkernde » Herde »
Herr Hor » aday , der sich uni die Erhaltung des Bisons
besonders verdient gemacht hat , nreint , daß diese letztere
Herde , die erst vor kurzem zusammengebracht worden ist , die
beste zu werden verspricht : sie allein genüge , um das AuS�
sterben des Tieres zu verhindern , da sie dank der großen AuS -
dehung des Geländes , auf dem sie angesiedelt ist — zirka 75 Quadrat -
kilometer — , gegen die schädlichen Wirkungen der Inzucht geschützt sei .
Auf die Herde im Vellowstonepark sei welliger Verlaß , weil die ver -
hällnismäßig kleine Fläche , die ihr zur Verfügung steht , zur Entartung
führen kann . Die Wichita - Herde sei in ebenso günstiger Lage wie die
in Montana . Im Ganzen befanden sich am 1. Mai 1910 in Amerika
1333 Bisons in Gesangenschast , gegenüber 1592 im Jahre 1908 und
1010 im Jahre 1903 . ES ist also ein deutlicher Forlschritt zu be -
merken . Von jenen 1633 lebten 1007 in den Vereinigte » Staaten , die
übrigen 626 in Kanada . Im Jahre 1903 hatte Kanada nur 41 Bikons .
Die gewaltige Zunahme beruht auf die Ueberführung einer Herde
( Pablo - Herde ) auS Amerika . Die Zahl der wilden Bisons wird auf
475 geschätzt , von denen sich 25 im Vellowstonepark , die übrigen 450
in Kanada befinden . Die Gesamtzahl der echten Bisons in Nord -
amerika beträgt zurzeit etwa 2108 gegen 1917 im Jahre 1903 . Ist
es nicht beschämend zu sehen , wie weit eS menschlicher Unverstand
gebracht hat ? Ehedem wurde jeder Bison mit Mutwillen und Hab -
gier hernntergeschosien , jetzt läßt man sichs daS Hundertsache kosten ,
uin die traurigen Ueberreste zu erhalten und weitcrzuzüchten .

Theater .

Kammerspiele : . Die Königin " , Schauspiel von
Theodor Wolfs . Auch als Charakterstudie einer kaltsinntgen
Kokette , die sich aus nichtigem Flirt in die große Leidenschaft ihrer
Mädchenjahre zurücksehnt und wie ihr das Schicksal den Jugend -
geliebten endlich wieder zuführt , nach kurzem Aufflammen die alte
Leere wiederkehren fühlt , nicht ohne Interesse — gewinnt das
Wölfische Stück durch sein Milieu einen ungewöhnlichen Reichtum
von Beziehungen , ja stellenweise stark dramatische Spannung . Die
Handlung spielt an einem Hofe . Eine Zeit ist nicht angegeben .
Der Autor wollte sief� die Freiheit der Erfindung nicht durch eine
bekannte historische Situation beengen lassen . Aber der Hinter -
grund einer gewaljig anschwellenden , vom Hunger aufgepeitschten ,

Reichstag , bei denen alle Parteien gegen den Staatssekretär standen ,

führten dazu , die Angelegenheit wieder in einigermaßen ertrag -

liches Fahrwasser zu bringen . . � � m ,
Nach der Potsdamer Entrevue wurde bekannt , daß Ruß -

land die Wendung zur . stärkeren Kombination " gesucht hat , es

suchte mehr Anlehnung bei uns als bei Frankreich . Rußland scheint

sich eben der Wahrheit des Wortes erinnert z�l haben , welches man

dem „alten Fritz " zuschreibt , daß der liebe Gott immer bei den stärkeren
Bataillonen sei . Nur seine Schwäche hat Rußland an die Seite

der deutsch - österrcichischen Koalition gebracht . Wenn die Verhältnisse
ihm gestatten , seine Macht wiederherzustellen , werden Deutschland und

Oesterreich die Leidtragenden sein . In dieser Beziehung schrecken die

Spuren Englands . England hat von seinem Bündnis unt Rußland

nur Nachteile gehabt . eS ist in der öffentlichen Meinung des russischen
Volkes und der asiatischen Völker gesunken , bei diesen ist es ebenso
unten durch , wie Rußland . Das Vorgehen Nußlands und Chinas liegt

keineswegs im Interesse der deutschen Industrie ; fiir uns wäre es

vielmehr von Wert , wenn China sich weit - er zu einem
modernen Staat entwickelte , und gerade diese Eist -

Wickelung ist durch Rußland gestört worden . Rußland scheint die

Mongolei für sich nehmen zu wollen , wir aber wollen auch dort den

Standpunkt der offenen Tür aufrecht erhalten . Daß Rußlands Bor «

gehen nnser Interesse in China schädigt , ist für uns um so unan «

genehmer , als der Hunnenzng und die Pachtung Kiautschous in

China keineswegs schon vergessen sind . Die Vorliebe der Rechten

zu Rußland ist innerpolitischer Natur , die Rechte liebt dort , was wir

Haffen . Wie muß Ihnen ( nach rechts ) das Herz im Leibe gelacht
haben , als Sie lasen , die Dnma wurde auf drei Tage suspendiert .
Dort braucht man also keinen Leutnant mit zehn Mann ,
es genügt dort ein Blatt Papier . Wie muß ferner
den Schwärmern für die Prügelstrafe das Herz im Leibe lachen ,
wenn sie lesen , in welcher Weise in Rußland politische Gefangene

geprügelt und gemartert werden . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . )

Die Vorredner haben auch von der B a g d a d b a h n ge -
sprachen ; sie scheint die Bourgeoisie geradezu zu hypnotisieren . Auch
wir verkennen keineswegs die wirtschaftliche Bedeutung dieser Bahn .
Aber die Dinge , über die wir uns freuen , können Ihre Begeisterung
nicht wecken .

Für Sie kommt nur der Profit in Betracht ,

der durch die Kilometergarantie ja einigermaßen gesichert scheint ;
würden Sie sich über die wirtschaftliche Erschließung deS Landes
freuen , so wäre das unvereinbar mit Ihrer Politik im eigenen
Lande , wo Sie durch die Zölle alle Lebensmittel ver -
t e u e r n. ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . ) Die Bahn be -

ansprncht aber auch ein großes militärpolitisches Interesse und zwar
zunächst für die Türkei ; mit Hilfe dieser Bahn kann die Türkei
schnell Truppen in Gegenden konzentrieren , wo sie heute eigentlich
nur dem Namen nach herrscht . Die Türkei wird sich also lon -
solidieren und wird dadurch dem europäischen Kapitalismus die

Sicherheit bieten , die er braucht . Aber diese Stärkung der Türkei
bedeutet wiederum eine Schwächung Englands in Aegypten und
Indien . Daraus erklären sich die Bemühungen Englands um
die Schaffung einer Landverbindung zwischen Aegypten und Indien .
Es ist also begreiflich , daß sich Komplikationen über Komplikationen
beim Bau der Bagdadbahn ergeben haben . Hoffentlich kommt
eS zu einer Verständigung , zu der auch >Dentschland seine
Zustimmung geben kann . Wir verlangen , daß unsere Regierung
keine Maßnahmen trifft , die zu einem Widerstreit zwischen Deutsch -
land und England führen könnten . Wir werden jedenfalls alles
tun , um der

Kriegstreiberei ein Ende zu machen .

( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Die Niederlage Rußlands
hat das Uebergewicht Deutschlands und Oesterreichs gewiß gemacht ;
in bezug auf die Seemacht steht heute noch immer England an
erster Stelle . Aber unter welchen furchtbaren Opfern hat Eng »
land diese Stellung aufrecht erhalten können . Sein letzter Flotten -
etat belief sich aus 883 Millionen Mark . In den letzten fünf Jahren
ist er um 260 Millionen auf diese enorme Sunime gestiegen . Wenn
man die Stärke der englischen Flotte betont , wird nun vielleicht wieder
einer der alldeutschen Phantasten sagen : Da müssen wir schnell weiter
rüsten . Der Hauptmann S ch u b' a r t hat in einer kleinen
Schrift ausgesprochen , was wir hier so oft vertreten haben , daß
nämlich die deutsche Schlachtflotte geradezu eine Gefahr für Deutsch -
lands Machtstellung ist , daß die Zahl der englischen Dreadnoughts
im Deutschen Reichstage bestimmt wird . ( Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten . ) Nnser deutsches Boll seufzt unter der furcht -
baren Last der militärischen Rüstungen , genau so wie das eng -
lische . da » französische , das italienische Volk . Und
sind es denn nur die arbeitenden Klaffen , die sich

steareichen Volksbewegung und überall verstreute Anspielungen
lassen keinen Zweifel , oaß ihm der Hof Marie Antoincttes und sein
Zusammenbruch unter dem Volksgericht der großen französischen
Revolution vorschwebt . Die Perspektiven sind stimmungsvoll mit
eindringlichem Kunstverstand benutzt und entschädigen für vielerlei
Schwächen und Unklarheiten der Einzelpsychologie und Rsotivierung .
Vorzüglich ist die Nachbildung der spielerisch blasierten / zweideutig
schillernden Salon - Espritö , in der Person des zynisch galanten
Herzogs , des geduldig ausharrenden Werbers um die Gunst der
Königin , gelungen . Gezierte Zierlichkeiten haben die Seelen aus -
getrocknet . Die elenden Bauern , deren Felder von dem königlichen
Jngdwild verwüstet werden , sind nur ein Gegenstand des Abschcus
oder unter Umständen auch neugierig prickelnder Sensationssucht .
Eine der Hofdamen erzählt , wie sie verkleidet mit einem Prinzen
sich in eine jener Versammlungen geschlichen habe , in denen wilde
Agitatoren die zerlumpten Massen zum Aufruhr aufpeitschen . Es
sei großartig aufregend gewesen , man hätte mitschreien müssen .
Die anderen beneiden die Kühne um das erlesene Ncrbcnfest . Selbst
der Mob läßt sich zuweilen ästhetisch goutieren . Auch das Revo -
lutionslied findet in der Gesellschaft seine Bewunderer . Ein ge -
schniegelter Kavalier muß die grimme Anklage , den Aufruf der
Gepeinigten zur Gegenwehr vorsingen und der wuchtige Rythmus
reißt ihn und reißt die Hörer mit . Wohl sieht der kluge Herzog
die Nähe der Gefahr , aber kein Wort der Warnung kommt in
Gegenwart der Königin über seine Lippen . Es würde doch nichts
nützen .

Leider bleibt Gestalt und Schicksal des Jugendfreundes und
unentwegt begeisterten Verehrers schattenhaft , ohne rechte Verbin -
dung mit dem gut herauSgemeißelten Hintergrund . An einigen
Stellen scheint es , als wolle der Dichter ihn mit einiger geistiger
Bedeutung ausstatten , ihn irgendwie zu einem Fürsprecher der
Getretenen machen , der durch den dumm - gedankenlosen Egoismus
der Königin aus seiner Verzückung aufgerüttelt werden soll . Er

pricht vernünftig mit der Deputation der Bauern und führt seinem
Idol die Leute vor . Aber dieser Faden reißt , kaum angesponnen ,
wieder ab . Romantische Thcatralik tritt an die Stelle der Ent -
Wickelung . _

Als einer der Bauern , die sie höhnisch - vcrächtlich zurück »
weist , ihr ins Gesicht sagt , was man im Volk von ihrem Treiben
denkt , stößt der edle Jüngling den Beleidiger nieder und wird vom
Volk als Mörder festgenommen . Ein Richterspruch verurteilt ihn
zur Guillotine . Die Königin wagt keinen Wioerspruch . Er klam -
mert sich an seine Illusion , für sie , von ihr geliebt , zu sterben , bis
ie selbst beim letzten Wiederseyen ihm grausam diesen Traum zerstört .

Die Schranzen fliehen vor dem Aufstand . Die Königin zittert .
Nur der Herzog bleibt der Vereinsamten , auf das Versprechen , ihm
endlich zu gehören .

Eine glänzende Aufführung arbeitete , lvaS das Werk an Fein -
heitcn enthielt , aufs glücklichste heraus . Tilla Durieux spielte
die Königin , Wegner den Herzog , Moissi dm jugendlichen
Schwärmer , jjx ,



gegen diese ungeheueren Ausgaben wehren ? Freilich kiirde »
Sie ( nach rechts ) diese Lasten nicht Ihren eigeucn Klasseilgenosten
ans , sonst würde sich ein Sturm der Entrüstug gegen die
Rüstungen im Lande erheben . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozial -
deinokräten . ) So wie die Dinge sich gestaltet haben » so kann und
darf es nicht weiter gehen .

Im englischen Ageordnetenhause sind von den MinisterbZnken
Aeilsteruiigen gefallen , wie sie in Deutschland unerhört
wären ; der M i n i st e r G r e y sprach davon . daß nur
durch eine iimerr Revolution die Umwandlung kommen kann ,
und das sagte er , in einem Lande , in welchem Einkommen -
st euer er st bei eine in Einloinmen von 3200Mark
bezahlt wird und indem eine starke Erbschaftssteuer besteht .
Er führte aus , es würde zur Revolution kommen , wenn man den -
jenigen die Kosten ansbürdete , die das Leben der Arbeit zu führen
habeir . ( Hört ! hört l bei den Sozialdemokraten . ) Das heißt doch
nichts airdeveS , als daß er die Ueberzeugung aussprach , das englische

�oll wnrt ' e »' ich nicht gefallen lassen , was das deutsche Volk sich
in seiner uivildlichen Schafsgeduld gefallen läßt . ( Lebhafte Zu -
stimN�lng bei den Sozialdcmokralen . Unruhe rechlS . ) Vor
40 Jahren ,v4 c>n schrieb die „Vossische Zeitung * , die Lasten
sind k a » m u ertragen , und damals betrugen die
Wtilitär - und iÄ arinclasten 800 Millionen Mark . Heute dagegen
1548 Millioneil . ( Hört I hört I bei den Sozialdemokraten . ) Die
Bevölkerlmg hat i,V r um 47 Proz . zugenommen ,

die Lasten für Herr und Marine um mehr als 500 Proz .

Und überall , in Jiall -n. in Oesterreich ist es dasselbe . Dieser Ge -

schichte muß ein Ende gemacht werden , oder man muß wenigstens
den Anfang inach . ' . n. um zu einem Ende zu kommen . Aus allen

dieseit Gründen haben wir unsere Resolution beantragt . In ihrem

ganzen Inhalt le . dnt sie sich an die englischen Beschlüsse
an . Bor zwei Jahren wurde ein ähnlich formulierter An -

trag hier abgelehnt — nur ein einziger bürgerlicher
Abgeordneier erhob sich für ihn mit uns — , er wurde
mit der Begründung abgelehnt , er fei danials nicht opportun .
Jetzt fällt dieser Einwand fort ; nachdem in England und

Frankreich ähnliche Rei ' oh ' . tionen beschlossen sind , ist eS unsere

verflnchte Pflicht und Schuldigkeit , in die Hände einzuschlagen , die

sich über deil Kanal und über die Vogescn uns entgegenstrecken .
( Lebhaftes Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Das eng -
tische Unterhaus bedauert in feiner Resolution die Notwendigkeit
des Fortbestehens der Rüstungen und würde eine

internationale Bcrciubaruirg über die Beschränkung der Nüstongen

willkommen heißen . ( Hört ! hört ! ber den Sozialdemokraten . ) In
der französischen Kammer wurde der Antrag unserer Freunde ,
die Regicrung solle mit Deutschland und England in Vorberatungen
über die Einschränkung der Rüstungen treten und so lange soll die

Spezialberatung über ' die Forderungen zum Bau neuer Panzerschiffe
ausgesetzt werden , zwar abgelehnt , aber ein Drittel der Ab -

geordneten hat sich doch für den Antrag erhoben und mit über -

wältigendcr Mehrheit wurde dann eine Resolution angenommen ,
die Regierung möge sich bemühen , im Einverständnis mit den be -

freundeten und verbündeten Mächten die gleichzeitige Einschränkung
der Rüstungen ans die Tagesordnung der nächsten Haaaer
Konferenz zu setzen . Ich denke , das ist deutlich . Luch wir dürfen
es nicht dabei bewenden lasten , daß der Reichskanzler sich in fried -

fertigen Worten ergeht , er müßte weiter gehen und freudig unsere
Resolution begrüßen . Er wird doch mindestens so weit gehen , wie

sein Leiborgan , die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung * , die von einer

bedeutsamen Kundgebung des englischen Ministers
des Acußern im englischen Unterhause sprach und von einer erfreulichen

Perspektive für die deutsch - englischen Beziehungen . Jetzt darf
man wohl erwarten , daß der Reichskanzler sich nnt dem Grund -

gedanken der sozialdemokratischen Resolution einverstanden erklärt .

Auch die EntWickelung im Dreibund drängt zu einer Entscheidung
in der angedeuteten Richtung . In früheren Zeiten hat der Drei -

buud sicherlich zur Erhaltung des Friedens gewirkt ; aber er hat
nicht in der Richtung der Einschränkungen der Rüstungen
gewirkt ; Oesterreich baut Dreadnoughts . Italien baut Dread -

noughts , und wieweit Italien sie gegen Oesterreich baut ,
will ich nicht untersuchen . Die wachsende friedliche Stimmung
in bürgerlichen Kreisen erklärt sich wohl aus der Entwickelung der

innere » Verhältnisse . Jedenfalls find wir Sozialdemokraten

stolz darauf , daß wir die ersten waren , die den Gedanke » der

Friedenspropaganda in die Masse » hineingetragen haben , daß der

internationale Kongreß in Paris im Jahre 1L80 mit der Einsetzung
de « 1. Mai eine große Knlturtat vollbracht hat . ( Lebhafte

Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Was wollen denn die

Schriften der FriedcnSpropagandisten und ihre Verbreitung besagen

gegenüber der Tatsache , daß an demselben Tage , in derselben

Stunde sich Millionen in allen Kulturländern zusammenfinden , um ge -
meinsam die Forderung des Weltfriedens aufzustellen ( Lebhafte

Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )
Das Expansion « best reden macht sich vor allem in

Ländern mit starker kapitalistischer Entwickelung geltend . Bei Deutsch -
land kommt noch hinzu , daß es trotz seiner ungeheuren industriellen

Entwickelung keine eigenen Kolonien hat . Deshalb müssen wir auf
dem Plane sein , um alle Versuche , uns in Abenteuer zu verwickeln .

z u d u r ch k r e u z e n. F r a n k r e i ch ist seiner ganzen ökonomischen
Struktur nach friedensbedürftig . wozu noch kommt , daß die prole -

tarisch « Klasse dort größeren Einfluß hat . Frankreich als Rentnerland

kann in eine », Kriege nichts gewinnen . Seine friedliche Gesinnung

hat es auch bei der Orientkrise und bei seinem verständigen Ent -

gegenkommen in der Maroikoauseinandersctzung bewiesen . Diese

friedliche Stimmung müssen wir als Hebel für eine internationale

Verständigung benutzen . Ich plädiere , wie schon früher , für ein

Einverständnis mit Frankreich .

Wir haben für Frankreich und für die große franzSfische Revolution
die denkbar weitgehendsten Sympathien .

( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . Lachen rechts . )
Ein Bündnis Deutschlands und Frankreichs würde uns auch

England nähern , und Frankreich von , Zarismus ablösen .

ES würde einen Kristallisationspnnkt bilden , an den sich

auch die kleine » Staaten anschließen würden ; daß auch

ihnen Gefahren drohen , hat Holland bei der Befestigung Vlissingens

erfahren . Eine auswärtige Politik , wie wir Sozialdemokraten sie

für richtig halte », kann » nr gemacht werden , wenn die arbeitenden

Klassen den herrschenden Einfluß gewonnen haben ; die Voraussetzung
dessen , was wir wollen , ist ,

daß Europa und in erster Linie Deutschland demokratisiert wird .

Wer dem widerstrebt , trägt die Verantwortung für die Kriegs -

gefahren , die aus dem Konkurrenzkampf des Kapitalismus entstehen .
Mit dieser Verantwortung ist auch die Mehrheit dieses HauieS be -

lastet , wenn sie unsere Borschläge ablehnt . ( Lebhafter Beifall bei

den Sozialdemokraten . )
Abg . Bassermann ( natl . ) spricht zunächst sein Bedauern über die

Krankheit des Freiherrn v. Hertling , des FraktionSrednerS des

Zentrums für ausivärtige Politik , aus , freut sich, daß auch der Ab -

geordnete Scheidemann die Verdienste des Dreibundes um Er¬

haltung des Friedens anerkannt habe , und gratuliert Italien zu
seinen , Jubiläum . ( Lebhaftes Bravo !) Die Potsdamer Zusammen -
kunst hat erfreuliche Resultate gezeitigt , trotz der Quertreibereien ,
die versucht wurden , um das gute Einvernehmen zwischen
Rußland und Deutschland zu stören . Höchst erfreulich
ist , daß in der Vlissinger Befestigungsfrage der von

Deutschland eingenommene Standpunkt zur allgemeinen An -

erkennung gelangt ist . Die nicht zum wenigsten durch die Pots -
damer Entrevue geschaffene günstige Weltlage steht in , erfreulichen
Gegensatz zu der Situation zur Zeit der Einkreisungspolitk
Eduards VII . — Möge es gelingen , bei der Bagdadbahn .
diesen , hervorragenden Kulturwerk , die deutschen Jntereffen im
vollsten U» , fange zu wahren . — Redner erkundigt sich nach dem
Stande unserer diplomatischen Beziehungen zu Portugal . Die

Interessen der deutschen Textilindustrie sind , wie gerade von
nationalliberaler Seite mit Nachdruck hervorgehoben ist , im deutsch -

portugiesischen Handelsvertrag nicht genügend gewahrt . Nun zu den

Resolutionen . Dem Teil der einen sozialdemokratischen
Resolution , der auf Abschaffung des Seebeuterechts
dringt , stimmen wir zu . wenn wir auch gelinde Zweifel daran
hegen , ob England sich darauf einlaffen wird . Anders steht eS mit
den übrige » Forderungen der sozialdemokratischen Resolutionen . Herr
G rey hat sehr schön gesprochen . Aber wie steht es in der Praxis ? Wir
dürfen uns nicht zu sehr verlassen aus Stimmungen im Auslande .
Gewiß ist die friedliche Strömung in Frankreich sehr stark ; aber es
war stets der Stolz des französischen Volkes , ein kriegerisches Volk
zu sein , und die Epoche Delcassö liegt nicht sehr weit zurück .
Darum müssen wir ein starkes Heer und eine starke Flotte haben .
Die ErkennmiS dieser Notwendigkeit erobert ja auch erfreulicherweise
immer weitere Kreise ; ich erinnere an die überaus starke Majorität ,
mit der die letzte Militärvorlage angenommen worden
ist . — Ich glaube , die Gefahr eurer neuen Flottennovelle
ist vorüber und wir können uns darauf beschränken , im
Rahmen des bestehenden Flottengesetzes unsere Marine auszubauen .
Es wird kaum möglich sein , die stärke von Heer und Flotte durch
internationale Abmachungen festzusetzen , denn über ihre
vitalen Lebensinteressen wird schließlich jede Nation autonom ent -
scheiden wollen . In Marokko bleibt die Politik der offenen Tür
leitender Gesichtspunkt der deutschen Politik . — Redner spricht die
Hoffnung aus , daß P e r s i e n einer Aufteilung entgehen und
der iungtürkische Parlamentarismus sich befestigen möge . — Wir
sind für den Ausbau der internationalen Schieds -
g e r i ch t e . unter der BorauSsetznng . daß sich ihre Kompetenz nicht
auf vitale Lebensfragen der Nation bezieht .

Run zur inneren Politik . Der Scniorenkonvent hat ja
ein außerordentlich reichhaltiges Programm ausgestellt . Es wird
aber kann , möglich sein , alle die Gesetze , die fertig sind oder
den Kommissionen vorliegen , zu erledigen . Es wäre aber
außerordentlich bedauerlich , wenn so viel Mühe umsonst aufgewandt
sein sollte . Eine Reihe kleinerer Gesetze mögen ohne Schaden vom
nächsten Reichstag erledigt werden , aber die Reichsvcrsicherungs -
orduung und die Privatbeamtcnverfichcrung sollten doch auf alle Fälle
erledigt werden . Auch iväre es sehr zu bedauern , wenn die Straf -
Prozeßreform nicht zustande kommen sollte .

Wir wünschen ebenfalls dringend , daß auch der elsaß - Ioth -
ringische Verfassungsentwurf in dieser Session zur
Verabschiedung gelangt . Von konservativer Seite ist gegen den Ent -
wurf oder doch gegen wichtige Bestandteile des Entwurfs mit sehr
eigentümlichen Argumenten operiert worden . Wir wünschen um so
dringender die Verabschiedung des elsaß - lothringischen Verfassungs¬
entwurfs . als sein Scheitern nur den elsaß - lothringischen Nationalisten
von der Färbung W e t t e r l ö und B l u m e n t h a l zugute kommen
würde . ( Sehr wahr ! bei den Liberalen . )

Eine große Rolle in den politischen Erörterungen der letzten
Jahre haben die Nachwahlen gespielt . Von konservativer Seite
wird fortgesetzt auf die Verluste bingewiesen , die die National -
t i b e r a l e n erlitten haben . Gewiß sind eine Reihe national -
liberaler Mandate an Sozialdemokraten verloren gegangen . Aber
die Parteien , die die Reichsfinanzreform gemacht haben , haben bei
den Nachwahlen seit 1009 kein Mandat gewonnen , dagegen ver -
schiedene Mandate verloren , so Z s ch o p a u und E i s e n a ch an
die Sozialdemokratie und Labiau - Wehlau und Immen -
st a d t an die Liberalen . ( Hohngelächter rechts und im Zentrum .
Zurufe : Erobert l Aber wie ? Gegenrufe links : Und wie haben
die Antisemiten Gießen behauptet ? Sehr gut I links . )

Ich muß nochmals auf die R e i ch S f i n a n z r e f o r m zurück¬
kommen . ( Lärm und Zurufe rechts . ) Die Erbitterung über die
Reichs finanzreforn , ist mcht von liberalen Agitatoren hervorgerufen
worden , ( Wütende Zurufe rechts : Doch , doch I) sondern sie ist dadurch
hervorgerufen worden , daß bei der Reichsfinanzreform jede Rücksicht -
nähme auf soziale Gesichtspunkte außer acht gesetzt wurde . ( Lebhafte
anhaltende Zustimmung links , stürmischer Widerspruch im

Zentrum und rechts . ) Man hat die Erbschaftssteuer ab -
gelehnt und Herr v. O l d e n b u r g hat nachher offen erklärt .
daß ihm die Reichswertzuwachssteuer nur dazu gedient habe , um der
Erbschaftssteuer ei » Bein zu stellen . ( Stürmisches Hört ! hörtl ) Eben -
falls nach Eingeständnis der Herren der Rechten war die B r a n n t -

weinliebeSgabe für diese Herren der Angelpunkt . ( Lebhafte
Zustimmung rechts , wütender Lärm beim Schnapsblock . ) — Man
wirft den Nationalliberalen LandwirtschaftSfeindschast vor . Hat die
nationalliberale Partei nicht mitgewirkt bei in Zu stände -
kommen deS Zolltarifs von 1902 ? ( Schlimm genug !
bei den Sozialdemokraten . ) Es ist nicht wahr , daß der Hansa -
b u n d eine uationalliberale Gründung ist . Er ist spontan ent -
standen durch Zusammenwirken von Kreise » des Handels , der

ndustrie und des Mittelstandes . ( Hohngelächter rechts und im
entrum . K r e t h schreit dazwischen : Und unser Rießer I)
bensowenig ist der Hansabund eine freisinnige Gründung .

( Erneutes Hohngelächter rechts . Glocke des Präsidenten . )
Vizepräsident Dr . Spahn scheint den Redner aufzufordern , nicht

zu weit vom Etat abzuschweifen , bleibt aber im einzelnen
unverständlich . ( Rechte und Zentrum schreien minutenlang : Er hält
eine Wahlrede ! Eine Wohlrede I Wahlrede I Stürmische Zurufe
link « : Und Hahns Wahlreden ! Rufe bei den Sozialdemokraten :
Die konservariven AnstandShüter I Lärm und Unruhe im ganzen
Hause . Erst allmählich gelingt es dem Redner , sich wieder verstand -
lich zu machen . )

Abg . Bassermann ( fortfahrend ) : Auf die fortgesetzten Angriffe
von recht ? her müssen wir doch das Recht haben , zu antworten .
( Lebhaste Zustimmung links . Rufe rechts : Sie haben angefangen !)
Wir NationaMberalen sind eine Mittelpartei , aber eine liberale
Mittclpartei . ( Zuruf rechts : Daher auch das Bündnis mit der

Sozialdemokratie ! Heiterkeit links . ) Wir sind überzeugt , wenn
wir dem Liberalismus den ihm gebührenden Einfluß im Dreibund
sichern , damit auch der Monarchie den besten Dienst zu leisten .

( Hohngelächter rechts . Zuruf : Badischer Grotzblock ! ) Kommen Sie

doch mcht immer mit dem Großblock ! In Frankfurt a. O. , in
Landau haben ländliche Wähler durch Stimmenthaltung
den Sieg der Sozialdemokraten � herbeigeführt . ( Hört I hört !
bei den Liberalen . ) Die fortgesetzten Angriffe von rechts
werden uns nicht abbalten , stets unseren nationalen wie
unseren liberalen Standpunkt zum Ausdruck zu bringen . ( Lebhafter
anhaltender Beifall bei den Liberalen . Zischen rechts und im Zen »
trum , erneuter stürmischer Beifall links , erneutes Zischen rechts , er -
neuter Beifall links . Im Lärm gehen die ersten Sätze des folgenden
Redners verloren , der von einem Teil der Rechten mit unartiku -
lierten Lauten empfangen wird . )

Abg . Dr . Wiemer ( Vp. ) : Im Gegensatz zu den Ausführungen
des Grafen Kanitz sind wir enffchieoene Anhänger lang -
fristiger Handelsverträge . Wir ziehen aus den gegen -
wärtigen Verhandlungen zwischen Amerika und Kanada , die übrigens
nicht vor das Forum des deutschen Reichstags gehören ( Sehr wahr !
links ) , eine andere Folgerung als der Graf Könitz . Uns scheinen sie
ein deutliches Anzeichen zu fein , daß die Zeit der Hochschutzzöllnerei
allgemach ihrem Ende zuzuneigen scheint . ( Sehr wahr ! b. d. Vp. ) Wir
begrüßen die guten Folgen der Potsdamer Entrevue für die Welt -
läge , aber wir protestieren dagegen , daß die konstitutionellen Ein -
richtungen Deutschlands denabsoluttstischen Institutionen
Rußlands gleichgesetzt werden . ( Lebhafte Zustimmung links . )
Wir sprechen Italien zu seinem Jubiläum unsere herzlichsten
Glückwünsche aus ( Lebhafter Beifall ) und wir würden wünschen ,
daß der Kaiser persönlich seinem Bundesgenossen die Glückwünsche
des deutschen Volkes überbringen wollte . ( Sehr gut l links . ) — Die
schärfste , politische Gegnerschaft hält uns nicht ab , Herrn
v. H e r t l i n g von ganzen Herzen baldige Genesung zu wünschen .
(Allseitige Zustimmung . )

Wir halten es nicht für angebracht , über die AbrüstungS -
beftrebungeN so ohne weiteres mit der Kennzeichnung
„Utopisterei * zur Tagesordnung überzugehen . Was heute Utopie ist ,
kann morgen vielleicht Wirklichkeit sein . ( Sehr gutl b. d. Volkspartei
und Sozialdemokraten . ) Wir haben uns gefreut über die Rede GreyS
und über die Anerkennung , die sie von offizieller deutscher Seite ge -
funden hat . Wir bitten mu Annahme unserer zu dieser Materie ge -
stellten Resolutionen , können uns aber nicht entschließen , für die

sozialdemokratischen Resolutionen zu stimmen , trotz der tempe »

ramentboVen Deglündllnz , die sie seitens des Abg. Schetdemann
gefunden haben .

Nun zur inneren Politik . Die Geschäftslage des Hauses ist
wenig erfreulich und über die gesundheitsschädlichen Dauer -
sitzungen sind hier mehrfach sehr beachtenswerte Ausführungen ge -
niacht worden . Die Schuld liegt bei mehreren Faktoren und zum
Teil auch bei den Mehrheilsverhältnissen dieses Hauses . Fraglich ist
es , ob das Arbeitspensum abgearbeitet werden
wird , das wohl im Einklang mit der Regie -
rung — aufgestellt worden ist . Es ist schon über die
Zeit bis Weihnachten verfügt worden . Danach scheint man
dieWahlen sehr weit hinausschieben zu wollen . Sie
sollen im Januar oder vielleicht erst im Februar stattfinden . ( Zuruf
links : Gar nicht ! Stürmische Heiterkeit . ) — Wahlen im Januar
und Februar sind sehr ungünstig . ( Zuruf rechts : Für wen ?) Aber
wir werden nicht erlahmen in unserer Organisations - und AgitationS -
tätigtest . Wir bezweifeln sehr , daß das Pensum abgearbeitet werden
wird . Wir sind jedoch bereit , mitzuarbeiten , namentlich auch ,
trotz aller Bedenken , an der Rcichsversicherungsordnung . —
Bei der Gelegenheit möchte ich mich übrigens nach dem Schicksal
deS Arbeitskammergesetzes erkundigen . ( Sehr gut I links . )

Das Zentrum , das noch im vorigen Jahre dem Reichskanzler
sein Vertrauen ausdrückte , zeigt ihm jetzt sein Mißfallen , weil
er in der Modernistenangelegenheit ihm nicht gefügig genug
w a r. Herr Erzberger hat schon seine schwäbischen Fausthand -
schuhe angezogen und Lethmann Hollweg beschuldigt , die Wege der
alten Freiinaurerhäuptlings Schräder zu wandeln . ( Stürmische
Heiterteit links . ) Wir denken nicht daran , dem Zentrum den
Gefallen zu tun . einen neuen Kulturkampf zu entfachen , aber
wir verlangen von der Regierung , daß sie aus dem Grenzgebiete
die Rechte des Staates energisch wahrnimmt . ( Zustiinmung bei den
Liberalen . )

Die Konservativen gefallen sich jetzt wieder sehr in der Rolle
der Hüter der preußischen Traditionen und der
Monarchie . Sie berufen sich auf Bismarck und Roon . Aber
wie scharf haben Roon und Bismarck den parlikularistischen Egois »
mus der Konservativen gegeißelt ! Einer ihrer Führer , Herr
v. Erfsa , hat im preußischen Abgeordnetenhaus behauptet , die
Volkspartei habe ein Bündnis auf Leben und Tod mit der Sozial -
demolratie abgeschlossen . Davon kann gar keine Rede
sein . Wenn aber die Herren sich als die geborenen Belämpfer der
Sozialdemokraten hinstellen , wie paßt dazu ihre Stichwahl »
tattik ! ( Sehr gut ! bei der Lolkspartei . ) Sie enthalten sich der
Wahl und unterstützen dadurch die Sozialdemolralie ( Sehr
richtig I bei der Volkspartei ) , wie Sie sich auch sozialdemo »
kratische Wahl Hilfe gern gefallen lassen . Wir werden unseren
Weg gehen und mit der nationalliberalen Partei geschlossen ( Aha l
recht ») eine einheitliche Front gegen die Reaktion bilden . ( Lachen und
Lärm rechts . ) Ob ivir Erfolg haben werden , darüber wird das
deutsche Voll entscheiden . ( Lebhaftes Bravo ! bei der Volkspartei . )

Reichskanzler v. Bethmann Hollweg ! Auf die parteipolitischen
Erörterungen des Vorredners werde ich nicht eingehen . Ich bin ihm
aber d a n l b a r für die arbeitsfreudige Mitwirkung , die er mir bis
in den nächsten Winter hinein versprochen hat . ( Heiterkeit . ) Ich will
auch nicht auf den Nachbericht über die Reichsfinanzreform ein »
gehen . Sehr viel wird dabei nicht herauskommen .
( Lebhaste Zustimmung rechts und im Zentrum , Widerspruch links . )
Der etgeniliche Kampf ist längst auögefochten . ( Lebhaftes Oho !
links . ) Seine Folge sind gute Reichsfinanzen . ( Lebhafte
Zustimmung rechts und int Zentrum . Starker Widerspruch links . )
Ich habe um das Wort gebeten , um einige kurze Ausführungen zu
den Fragen der

Abrüstung und der Schiedsgerichte

zu sagen . Der sozialdemokratische Antrag verlangt , ich soll Schritte
tun , um eine internationale Verständigung in der allgemeinen Ein »
schränkung der Rüstungen herbeizuführen . In der Tat wird der
AbrüstungSgedanke in Parlamenten , auf Kongressen von Friedens -
freunden unausgesetzt weiter erörtert . Auch die erste Haager
Friedenökonferen , hat die Frag » behandelt , hat sich aber
schließlich mit dem Wunsche begnügen müssen , daß die
Regierungen das Problem andauernd studieren . Deutsch¬
land hat diesem Wunsche entsprochen . Aber wir haben keine
branchbare Formel gefunden . Daß andere Regierungen glücklicher
gewesen wären , ist mir nicht bekannt und auch die sonstigen Studien
haben zu einem praktischen Ergebnis meines Wissens noch nicht ge »
führt . Ich bin wenigstens noch nirgends einem irgendwie greif »
baren Vorschlag , einem Borschlag , der auch nur einigermaßen
ins Detail ginge , über den sich ernsthaft diskutieren ließe .
begegnet , und auch aus der heutigen Debatte habe ich einen solchen
Vorschlag noch nicht berauSgehört . ( Sehr richtig ! ) Ich glaube�
Sie haben sich eine vielleicht ideale , aber

praktisch nicht durchführbar « Aufgabe

gestellt . Ich will damit nicht über den Wert der Arbeit der Freunde
des Friedens und der Abrüstung aburteilen . Die Zeit , wo in
Europa die Kriege durch die Kabinette gemacht wurden , ist vorüber .
( Sehr richtig I) Die Stimmungen , aus denen jetzt bei uns noch
Kriege entstehen können , liegen wo anders , sie wurzeln in Gegen -
sähen , die vom Volksempfinden getragen werden . Jedermann
weiß , daß sich dieses Empfinden sehr leicht beinflussen läßt , auch
durch unverantwortliche Preßtreibereien . Ein Gegengewicht gegen
alle solche und ähnliche Einflüsse ist sehr erwünscht , und ich werde
der erste sein , der es dankbar begrüßt , wenn es

der internationalen Arbeit gelingt , solche Gegengewichte z « schaffen .
Wenn ich aber praktische Mahregeln ergreifen , wenn ich den

anderen Mächten Vorschläge auf Abrüstung unterbreiten soll , dann
genügen dazu nicht allgemeine Friedensbeteuerungen . Deren ist
Deutschland überhoben durch eine vierzigjährige lonstante Politik ,
die zeigt , daß wir kein « Händel in der Welt suchen . ( Lebhafter
Beifall ) Dann muß ich ein festumrissenes Arbeitsprogramm vor -
legen können , dann muß ich auch sachlich prüfen , ob ein solches
Programm überhaupt aufgestellt und , wenn es aufgestellt , auch durch -
sübroar ist . Wer unsichere verschwommene Vorschläge macht , kann
sehr leicht anstatt zum Beruhiger , zum Störenfriede werden . ( Sehr
richtig ! ) Nicht ganz soweit wie der sozialdemokratische Antrag geht
die Resolution , die die Herren von der Fortschrittlichen Volks -
Partei vorschlagen . Auch der Abg . Spahn hat sich, wie ich glaube .
in ähnlichem Sinne ausgesprochen . Da wird beantragt , wir
möchten in Verhandlungen eintreten , wenn un « von anderer
Seile Vorschläge gemacht werden . Ich bin den Herren aufrichtig
dafür dankbar , daß sie mir nicht die Aufgabe zuschieben ivollen ,
formulierte Anträge auszuarbeiten ( Heiterkeit ) , sondern daß Sie das
anderen zuweisen möchten . Wenn die Großmächte ein Abtonimcn
über allgemeine internationale Abrüstungen treffen wollten , dann
müssen sie sich zuerst darüber einigen , welche Geltung überhaupt die
einzelnen Rationen im Verhältnis zueinander haben sollen . ( Zuruf
bei den Sozialdemokraten : Sehr geistreich !) Es muß eine Art Rang -
orduung aufgestellt werden , in die fede Ration nummerumäßig mit ihrer
zngchörigcv Einflußsphäre eingetragen wird . Vielleicht kann e « so ge -
macht werden , wie es bei den industriellen Syndikaten geschieht .
Ich würde es ablehne », ein solches Formular zu enlwcrsen . Praktisch ,
könnte man sagen , ist ein Ranganspruch schon erfüllt . England
ist davon überzeugt und hat es wiederholt erklärt , daß trotz aller
seiner Wünsche auf Einschränkung der Rüstungen und auf Schlichtung
etwaiger Streitigkeiten durch schiedsgerichtliche Verfahren keine Flotte
unter allen Umständen jeder möglichen Kombination i » der Welt
gewachsen oder sogar überlegen sein müsse . ( Sehr richtig ! rechtS . )
Diesen Zustand anzustreben , ist ein gutes Recht Englands , und
gerade , >oie ich zur Abrüstungsfrage stehe , würde ich der letzte sein ,
dieses Recht auch nur irgendwie anzuzweifeln . Ganz etwas anderes
aber ist eS, einen solchen Anspruch zur Grundlage eines Abkommens

zu machen , das von den anderen Mächten in friedlicher Zustimmung
angenommen weiden soll . Wenn dagegen Ansprüche gemacht werden
sollten ? Wenn andere Mächte mit den ihnen zugewiesenen Kontin »

genten nicht zufrieden sind ? Man braucht bloß diese Fragen auf -
zutoerfen , um zu wissen , wie eS auf eiitent Weltkongreß — ein euro¬
päischer würde ja nicht ausreichen — zugehen würde , der über der »



artige Ansprüche zu entscheiden hätte . Und dann die Heere ! Wenn
unZ z. B. in Deulschland zugemutet werden sollte , unser Heer —

sagen wir um 100000 Mann zu verringern — um wieviel müssen dann
die Heere von Frankreich , Nutzland . Oesterreich und Italien verringert
werden ? Wenn Sie zu irgend einer Zahlenproportion hier kommen

wollen , dann müssen Sie zuletzt das allgemeine Machtverhältnis
fixieren , in dem diese Nationen zu einander stehen sollen . Bei einer
vorbereitenden Enquete würde mir jede Nation antworten , dah sie
die Stellung in der Welt beansprucht , welche der Gesamtsumme ihrer
nationalen Kräfte entspricht , und datz ihre Streitkräfte diesem An -

spruch entsprechend abgemessen werden müssen . Ich würde jedenfalls
für Deutschland keine andere Antwort geben . Ich würde auch der

Ehre und dem Nationalgefühl jedes anderen Volkes zu nahe treten ,
wenn ich ihm eine andere Auskunft zumutete .

Der sozialdemokratische Antrag nimmt Bezug auf die VerHand -
lungen in der französischen Deputiertenkammer . Hat nicht trotz dieser
Verhandlungen aber das neue französische Ministerium die pro -
gra . . linatische Erklärung , mit der sie sich der Kammer vorstellte ,
unter deren lebhaften Beifall mit dem Bekenntnis ge -
schlössen , datz sie ebenso wie andere Regierungen in einer starten
Wehrmacht eine wesentliche Friedensbürgschaft erblicken ( Sehr
richtig ! ) und datz sie deshalb den Streitkräften zu Wasser und

zu Lande besondere Fürsorge zuwenden werde . ( Hört l hört !)
Sie können sich darauf verlassen , jede Antwort würde so
lauten . Unter solchen Umständen soll dann ein Schema für die

Abrüstung zustande kommen ! Wenn die Nationen sich willig von
einem internationalen Kongresse die Stellung diktieren lietzen , die
sie in der Welt einnehmen würden , dann würden wir auch noch
einen Matzstab finden müssen , wie wir wieder die Stärke der
Armeen gegeneinander abwägen . Auch nach einem solchen Matzstabe
hat man mit eifrigem Bemühen gesucht , aber bisher noch ohne
jeden Erfolg . Ich brauche Ihnen nicht im einzelnen die absoluten
und die relativen Formeln vorzuführen , die man da aufzustellen
versuchte . Alle diese Dinge sind den Herren bekannt . Aber man
bat in diesen Formeln noch keinerlei brauchbaren Maßstab ge >
sunden . DaS wird auch von den Freunden der Abrüstung immer

mehr erkannt und zugegeben . Und endlich und vor allen , : jeder
Versuch allgemeiner internationaler Abrüstung mützte meines
Dafürhaltens immer wieder an der Frage der Kontrolle scheitern .
Ich halte jegliche Kontrolle für absolut undurchführbar » und
der Versuch dieser Kontrolle würde zu nichts anderem führen , als

zu fortgesetztem , gegenseitigen Mißtrauen sSehr richtitz !) und an -
dauernder Erregung . ( Lebhafte Zustimmung . ) Wer wird sich auch
darauf einlassen , so lauge er nicht die absolute Sicherheit dafür hat ,
datz nicht irgend ein Nachbar seine Streitkräfte doch stärker macht ,
als im Abrüstungsabkommen zugestanden wird . Wer die Frage der
Abrüstung einmal sachlich und ernsthaft durchdenkt , bis in ihren
letzten Konsequenzen durchdenkt , der mutz zu der Ueberzeugung
komn,en , datz sie

unlösbar

ist , solange die Menschen Menschen und die Staaten Staaten blei -
den . ( Sehr richtig ! rechts und bei den Nationalliberalen . Oho !
b. d. Sozialdemokraten . ) Von verschiedenen Vorrednern sind auch
die Ausführungen erwähnt worden , die der englische Minister des
Auswärtigen über die Abrüstungsfrage gemacht hat . Der englische
Minister hat dabei dem Gedanken Ausdruck gegeben , datz ein Nach -
richtenaustausch zwischen England und Deutschland über
die gegenseitigen Schiffsbauten vor Ueberraschungen sichern und in
beiden Ländern die Ueberzeugung befestigen könnte , dah keins das
andere heimlich überrumpeln will . Wir haben diesem Gedanken
um so eher beitreten können , als unser Bauprogramm für die
Flotte von Anfang an offen vor aller Welt daliegt , und wir haben
uns deshalb bereit erklärt , uns hierüber mit England zu verstän -
digen in der Hoffnung , datz dadurch die erwartete Beruhigung der
öffentlichen Meinung in England eintreten werde . ( Abg . Schöpf -
Ii n ( Soz . ) : Und die Kontrolle ! ) Auch

die Frage der Schiedsgerichte

ist in neuerer Zeit besonders lebhaft erörtert , in Sonderheit nach
der Richtung hin , ob eS möglich wäre , Schiedsgerichtsverträge ohne
in « ionenanni * — 4 w I > r* f * l jfnftantit " gu bringen . Dies «
Klausel bildet bekanntlich einen Bestandteil aller bisher abge -
schlossenen Schiedsgerichtsverträge . Sie besagt , datz kein Schieds -
spruch in Anwendung kommt bei Fragen , die die Unabhängigkeit .
die Ehre , die Lebensbedingungen eines der vertragschlietzenden
Teile berührt . Man Hai namentlich erörtert die Möglichkeit des
Abschlusses eines derartigen unbeschränkten Schiedsvertrages
zwischen England und Amerika . Dabei ist namentlich in Amerika
die Ansicht vertreten worden , datz die Bildung eines derartigen
unbeschränkten Schiedsvertrages auf die anderen Nationen der
Wirkung einer Allianz gleichkommen würde . Es ist nicht meines
Amtes , die Chancen eines derartigen Abkommens zwisckzin Grotz -
britannien und den Vereinigten Staaten von Nordamerika zu er -
örtern . Jede Nation hat es mit ihrem Takt nach alledem abzu -
machen , ob und unter welchen Bedingungen sie SchiedSgerichtSver -
träge abschließen will . Internationale , die Welt umspmmende , von
cineni Welttongretz oktroyierte Schiedsgerichtsverträge halte ich
für ebenso unmöglich , wie internationale allgemeine Abrüstung .
Deutschland steht den Schiedsgerichtsverträgen nicht ablehnend
gegenüber . Was die Ehrenklausel anlangt , so schafft nach meiner
Ueberzeugung ihre Streichung nicht den Frieden , sondern sie kon -
statiert lediglich , dah zwischen den beiden Nationen , welcke sich
streiten , ein ernsthafter Anlatz , den Frieden zu brechen , nicht gedacht
werden kann . � Ein unbeschränkter Schiedsvcrtvag besiegelt ledig -
lich einen bereits de facto bestehenden Zustand . Aendert sich dieser
Zustand , entwickeln sich zwischen den beiden Nationen Gegensätze .
welche ihre Lebensbedingungen berühren , welche , wie man im ge -
meinen Leben zu sagen pflegt , an die Nieren gehen , dann möchte
ich den Schiedsvertrag sehen , der nicht wie Zunder brennt . ( Zu -
stimmung . ) Man kann aus dem Leben der Nationen die ultima
ratio nicht ganz wegstreichen . Wir können nur bestrebt sein , ihr
Eintreten so weit wie möglich hinauszuschieben . Dazu dienen
ziveiselws auch Schiedsverträge , und um so geeigneter weHen sie
sein , je mehr man sie auf klar zu übersehende Rechtsverhältnisse
beschränkt . Wenn wir so praktisch handeln , und Deutschland tut
das , dann tun wir nützlichcrere Arbeit , als mit der Vorstellung
von Zuständen , welche dem Wesen der Menschheit und der Staaten
fremd sind .

Zur Friedfertigkeit gehört Stärke . Es gilt noch immer der
alte Satz , datz

der Schwache eine Beute des Starken

werden wird . Will oder kann ein Volk für seine Rüstung nicht mehr
so viel ausgeben , datz es sich in der Welt durchsetzen kann , dann
rückt eS eben in das zweite Glied , dann sinkt es in die Rolle de ?
Statisten zurück . Es wird immer ein anderer , ein Stärkerer da
sein , der bereit ist , seinen Platz in der Welt einzunehmen . Wir
Deutschen in unserer exponierten Lage sind vor allem daraus ange -
wiesen , dieser rauhen Wirklichkeit unerschrocken ins Gesicht zu
sehen . Nur dann werden wir uns den Frieden und unsere Existenz
erhalten . ( Lebhafter Beifall rechts und in der Mitte , Zischen links ,
erneuter Beifall rechts . )

Staatssekretär des Auswärtigen von Kidcrlen - Wächter : Es ist
an mich die Frage gerichtet worden , wie eS mit der Anerkennung
des neuen Regiments in Portugal stehe . Bei einem internatio -
nalen Gedankenaustausch ist beschlossen worden , datz die formelle
Anerkennung der Regierung stattfinden solle , wenn sie von ihrem
eigenen Parlament , von der Nationalversammlung anerkannt sei .
Damit hat es „ och gute Wege ; vorläufig sind noch nicht einmal die
Wahlen zur portugiesischen Nationalversammlung ausgeschrieben .
Wir sind daher vollauf berechtigt , wenn wir die portugiesische Re -
gierung bisher nicht anerkannt haben . Dieselbe Stellung
haben auch die anderen Mächte eingenommen . ( Beifall . ) Die zweite
Frage betraf das Eigentum eines Deutschen in Oporto ? es wurde
ihm dort sein Grundbesitz rechtswidrig genommen . Wir haben die
Verhältnisse eingehend geprüft und es ist ganz zweifellos , datz eine
Rechtsverletzung vorliegt . ( Hört ! hört ! ) Wir haben das Portugal
in freundschaftlicher , aber energischer Weise mitgeteilt . Alle unsere
Vorstellungen sind aber bisher vergeblich gewesen . ( Hört ! hört ! )
HS blkibj wK daher aicht | übpig . gs ? zu erwögen , welche Matz «

regeln wir tum ergreifen wollen , um unserm Unierkanett zu
seinem Rechte zu verhelfen . In diesen Erwägungen sind wir be -

griffen . Sie können sich ' darauf verlassen , datz wir die Rechte des
Deutschen energisch wahren werden . ( Beifall . )

Abg . v. Morawski ( Pole ) klagt über die „ Verpreutzung " der

Reichspolitik , die zu unheilvollen Folgen auch für unsere auswärt ! -

gen Beziehungen führen mutz . Auch der preußische Hakatismus
habe sich schon zu einer Reichskrankheit ausgebildet . ( Beifall
b. d. Polen . )

Abg . Dr . Eickhoff ( Vp. ) begründet eingehend die freisinnige
Resolution auf Ausdehnung der Schiedsgerichtsverträge . Schon
der moralische Einfluß , den das Abschließen solcher Verträge aus -
üben würde , würde von großem Nutzen sein . ( Bravo ! b. d. Vp. )

Hierauf vertagt das Haus die Wciterberatung auf Freitag
12 Uhr .

. Schluß % 6 Uhr . _

Mgeoränetenbaus .
60 . Sitzung vom Donnerstag , den 30 . März ,

vormittags 11 Uhr .
Am Ministertische : S y d o w.

Die erste Beratung des Gesetzes über die

Pflichtfortbildungsschule »
wird fortgesetzt .

Abg . Dippe ( natl . ) erklärt sich im allgemeinen mit der Vorlage
einverstanden und wendet sich gegen die Einführung des obliga -
torischen Religionsunterrichts in den Fortbildungsschulen . Zur
Prüfung einer Reihe einzelner Bedenken beantragt Redner die Ueber -

Weisung der Vorlage an eine Kömmission von 21 Mitgliedern .
Abg . Mertiu (st . ) : Die Vorlage ist ein neuer Beweis dafür ,

daß der Vorwurf der preußischen Unkultur und Rückständigkeit nur
auf Haß und blindes Borurteil zurückzuführen ist . Die obligatorische
Einführung des Religionsunterrichts lebnen aucki wir ab . Die Vor -

läge kostet erhebliche Opfer , aber diese Opfer müssen gebrachs werden
im Interesse unserer Jugend aller Stände .

Abg . Rosenow ( Vp. ) : Es ist lebhaft zu begrüßen , daß der
Gedanke der Fortbildungsschulen allmählich , auch in den Kreisen des

Handwerks , Allgemeingut geworden ist . Wir stimmen dem Grund -

gedanken der Vorloge zu, haben aber im einzelnen erhebliche Be -
denken . Gesetzlich festgelegt werden muß ein staatlicher Zuschuß an
nicht leistungsfähige Gemeinden . Die geplanie „staatsbürgerliche
Erziehung " könnte zu politischen Zwecken gemißbraucht werden ; für
die Einführung körperlicher Uebungen scheint es uns bei den sechs
Stunden an Zeit zu fehlen , auf keinen Fall darf die Jugend ge -
zwungen werden , am Sonntag solche Uebungen zu besuchen . Die

Befteiung vom Schulbesuch sollte den Gemeinden überlassen
werden , überhaupt sollten die gemeindlichen Einrichtungen
durch das Gesetz nicht zu viel reglementiert werden .
Bor allem müssen wir dagegen protestieren , daß man die Bestätigung
der hauptamtlichen Fortbildungsschullehrer durch die staatliche Auf -
sichtsbehörde verlangt . Diese Bestimmung war in dem urspriing -
lichen Entwurf nicht enthalten , hier merkt man den Einfluß des
Kultusministeriums .

Minister Sydow : Das ist ein Irrtum , eS handelt sich lediglich
um eine gesetzliche Regelung der bisher in der Luft schwebenden
Position der Fortbildungsschullehrer .

Abg . Sivitala ( Pole ) : Den Religionsunterricht sollte man den

Fortbildungsschülern nicht entziehen . In den gemischt sprachlichen
Landesteilen mutz der Unterricht in der Muttersprache erteilt werden .

Abg . Hirsch ( Soz . ) :

Der Regierung ist es gelungen , die Vorlage so zu verballhor -
nisteren , daß auch die besten Freunde des Grundgedankens der Vor -
läge ihr nicht mehr zustimmen können . Wir sind seit jeher in den
Gemeinden für den obligatorischen Fortbildungsschulunlerricht ein -
getreten und zwar in weit größerem Umfang , als er hier vorgesehen
ist . Wir sehen aber in den Fortbildungsschulen lediglich Bildungs -
uistitute . während für die Regierung di «se Schul « » auch nur «in In -
strnment zur politischen Verdummung der Jugend , geistige Dressur -
anstalten sind . Der Entwurf richtet sich zweifellos gegen
die Sozialdemokratie . Das kommt in ganz plumper Weise
zum Ausdruck im § 1, wo zweifellos aus den Einfluß des Kultus -
Ministeriums hin der Turnunterricht in die Fortbildungsschulen ein -

geführt wird , offenbar um für die auf Grund des Reichs -
gerichtSurteils jetzt rechtsungültigen Ver -

fügungen der Schulbehörden , wonach für den Turn -
Unterricht an Jugendliche ein Unterrichtserlaubnis -
schein verlangt wird , eine legale Unterlage zu
schaffen . Gegen einen zwangsweisen Turnunterricht in den
Fortbildungsschulen wenden sich auch die Lehrer , wenn auch aus
anderen Gründen . Ferner sieht der zweite Absatz aus Z 1 auch den
Unterricht in staatsbürgerlicher Erziehung vor . An sich ist dagegen
nichts einzuwenden , wenn dieser Unterricht von jeder Tendenz frei -
gehalten wird und nicht darauf hinausläuft , unter Fälschung der
Geschichte nur das zu lehren , was den herrschenden Klassen an -
genehm ist . Daß dies der Fall sein wird , dafür spricht zum Bei -
spiel ein heute verbreitetes Lehrbuch für Fortbildungs -
schulen , wo Ansichlen vertreten sind , die selbst in diesem
reaktionären Hause auf Widerspruch stoßen dürften . Da
wird zum Beispiel gesagt : „ Vereine , die politische Zwecke
verfolgen , können durch Gesetz beschränkt oder ver -
boten werden . " Dabei stammt dies Lehrbuch aus dem Jahre 190S ,
während eine solche Bestimmung nur zur Zeit des Sozialisten -
g e s e tz e S in Geltung gewesen ist . ( Hörl l hört I bei den Sozial -
demokrateil . ) Weiter heißt eS in dem Buche : „ Die Arbeiter
haben nur ein sehr schwaches Kapital , weil ihre Bor -
fahren oder sie selbst mit dem Ertrag ihrer vorausgegangenen Arbeit

nicht haushälterisch genug umgegangen
sind . " ( Hört ! höd I bei den Sozialdemokraten . ) An einer anderen
Stelle heißt eS : �Durch die Vorspiegelungen vieler Führer von
Arbeitervereinigungen haben manche Arbeit e. r ihre Pflichten
gegenüber den Arbeitgebern in unbegreiflich ge -
wissenloser und leichtsinniger Weise versäumt .
Viele redliche , tüchtige Arbeitgeber sind dadurch
vernichtet oder zur Aufgabe ihrer Geschäfte ge -
zwungen worden . " ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Es wäre Pflicht des Ministers , dafür zu sorgen , datz

solch haarsträubender Unsinn
der heranwachsenden Jugend in den Fortbildungsschulen nicht gelehrt
wird . — Die realtionäre Tendenz des Gesetzes kommt auch zum Ausdruck
in dem § 12, wo die Bestätigung der Mitglieder der Schulvorstände für
die Verwaltung der Fortbildungsschule » vorgesehen ist . Diese Be -
stimmung hat den ausgesprochenen Zweck , Personen , die der Regierung
nicht genehm sind , trotzdem sie die Gemeindevertretung kür geeignet
hält , im Schulvorstand zu wirken , daraus zu entfernen , sie richtet
sich natürlich insbesondere gegen die Sozialdemokratie . Aber jeder ,
der praktische Erfahrung hat , wird zugeben müssen , daß unsere Fort -
bildungsschulen die bisherige Höhe nicht erreicht hätten , wenn nicht
auch eine Anzahl Sozialdemokraten in den Schulvorständen gewesen
wären . ( Lachen rechts . ) Sie haben eben keine Ahnung , darum besteht
Ihre Kritik immer nur im Lachen . Ich spreche von ernsten Männern .
( Sehr gut ! bei de » Sozialdemokraten . ) Auch Professor v. Schinoller
hat erst vor kurzem in einem Artikel in der „ Neuen Freien Presse "
anerkalint , daß eS sehr falsch von der preußischen Verwaltung wäre .
Sozialdemokraten aus den Selbstverwaltungsänitern zu eutfernen .
Daß sich übrigens dieser Paragraph nicht nur gegen uns richtet ,
beweist die Nichtbestätigung des Grafen Matuschka in Schönebcrg
als Mitglied der Schulkommission . Nun , wenn Sie ( nach rechts )
durchaus die Fortbildungsschule rückwärts revidieren wollen , «vir
können Sie nicht daran hindern . Wen die Götter verderben wollen ,
den schlagen sie mit Blindheit . Wir können nur warnend unsere
Stimme erheben im Interesse des Fortbildungsschul -
w e s e n S s e I b st. Daß auch rechtliche Gründe gegen diesen Paragraphen
sprechen . hatPritt treffend nachgeiviesen . Er weist daraufhin , daß die Fort -
bildungsschulen nicht Veranstaltungen des Staates ,

sondem öffentliche Gemeindeanstalten sind , woraus

folgt , datz sie nach dem Prinzip der

Selbstverwaltung

zu regeln sind . Ebenso unberechtigt ist das Bestätigungsrecht der

Lehrpersonen , das die Regierung verlangt . All diese Eingriffe in
die Selbstverwaltung beweisen nur . datz man nicht imstande ist , _

in

Preußen irgend ein vernünftiges Gesetz zu erlaffen , ohne gleich -
zeitig eine Reihe reaktionärer Bestimmungen damit zu der -

knüpfen . Ganz entschieden müssen wir uns gegen die Bestrebungen
wenden , den SonntagSunterricht in den Fortbildungsschulen
einzusühren . Dies wird vor allem von den Vertretern des Hand -
Werks , die sich auch gegen den Unterricht in den Tagesstunden
wenden , gefordert . Man verlangt dies angeblich zum Besten der

Jugend , die sich dann nicht aufsichtslos am Sonntag herumtreibe .
Der Zeiitralverband Deutscher Industrieller weist in einer

Petition darauf hin , daß infolge des Fortbildungsschulunter -
richts am Tage schon jeßt vielfach Arbeiter unter achtzehn
Jahren nicht mehr angestellt würden . Das führe dazu , daß
die schulentlassene Jugend beschäftigungslos der Aufhetzung
der Sozialdemokratie anheimfalle . In der Tat handelt es sich hier
lediglich um das Geldsackinteresse der Unternehmer . Man wird
dabei erinnert an das Wort Hoffmann v. Fallersleben :

O, wie schreit ihr so laut , daß das Vaterland in Gefahr ist !
Wie patriotisch I Und doch seid ja nur i h r in Gefahr .

( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) In Wirklichkeit ist eS gerade
die S ozial demokratie , die am in e i st e n für die

Erziehung der Jugend sorgt . Diese Bestrebungen der

Sozialdemokratie sollte der Staat nicht hindern , sondern
fördern . Ein Unterricht am Abend , der von Lehrern im Neben -
amt erteilt wird , ist völlig wertlos , das richtigste wäre , ihn auf die

srühen Morgenstuiiden zu verlegen , bevor die jungen Leute an die
Arbeit gehen . Auf jeden Fall sollte nach 7 Uhr abends
kein Unterricht an F o rt b i l d u n g s s ch ll ler erteilt
werden . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Für die Aus -

bildung der Lehrer reichen Unterrichtskurse allein nicht aus , es muß
ein Institut geschaffen werden , wie es der FortbildungSschultag in

Danzig 1909 gefordert hat . Die Lehrer dürfen nur hauptamtlich
angestellt und müssen anständig bezahlt werden » vor allem
muß die unwürdige Abhängigkeit der Lehrer von der Regierung
beseitigt werden , zumal dies ein Eingriff in das Selbstverwaltungs -
recht der Gemeinden bedeutet . Wir verlangen die Einführung
desobligatorischenFortbildungsschulunterrichtS
in allen Städten mit über 6000 — nicht wie die Vorlage
will 10 000 — Einwohner und seine Ausdehnung auf die weibliche
Jugend . Eine Petition des Vereins Preußischer VolkSschul -
lehrerinnen betont mit Recht , daß eS eine Mißachtung der wirt¬
schaftlichen Entwickelung in Preußen bedeutet , wenn die Mädchen
keine Berücksichligung bei der Festlegung deS Fortbildungs -
schulunterrichts finden . Auch der Redner des Zentrums hat sich ja
im Prinzip dafür erklärt und hat nur die Kostenfrage betont . Ge -
wiß werden eine Reihe von Gemeinden nicht imstande sein , die
Kosten zu tragen , dann ist es aber Ehrenpflicht des Staates , ein -
zutreten . Wo es sich um eine so wichtige Frage wie die Ausbildung
der Jugend handelt , darf für den Staat

die Kostenfrage überhaupt keine Rolle spiele «.

( Sehr wahr ! bei den Sozialdemolraten . ) Was die Frage des

obligatorischen Religionsunterrichls anbelangt , so wenden wir uns
sowohl gegen eine zwangsweise Einführung des Hommerschen Er -
bauungsunterrichts wie des Schmeddingschen Religionsunterrichts .
Personen über 14 Jahre , die aus der Kirche ausgetreten sind , können
nach dem allgemeinen Landrecht überhaupt nicht zur Teilnahme an
einem Religionsunterricht gezwungen werden . Die Ein -
führung des obligatorischen Religionsunterrichts in den
Fortbildungsschulen würde daher nur die Folge haben ,
daß die Bewegung zum Austritt aus der Landeskirche
neue Nahrung gewinnt . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Man hat offenbar die Erfahrung gemacht , datz die jungen Leute in
den lreiwilligeu Religionsunterricht nicht kommen und ruft nun nach
dem Vater Staat , damit er die Jugend zur Teilnahme an diesem
Unterricht zwingt . Geheimrat Mathias hat mit Recht im „ Berliner
Tageblatt " vor kurzem darauf hingewiesen , daß der zwangsweise
Religionsunterricht in den Fortbildungsschulen den Frieden und die
Einheitlichkeit des Betriebes nur stören können , wie das heute schon
in den höheren Schulen der Fall sei . Der Redner des Zentrums
spekulierte gestern wieder auf die , die nicht alle werden , als
er einen Zusammenhang zwischen Religion und Verbrechen be -
hauplete und es so hinstellte , als ob in den Ländern , wo kein
Religionsunterricht in der Volksschule gelehrt wird , eine Zunahme
der Verbrechen zu verzeichnen sei . Das trifft nicht zu, die Zunahme
der Verbrechen ist auf ganz andere Ursachen , auf die sozialen und
wirtschaftlichen Verhältnisse zurückzuführen . Wo die Lebensmittel im
Preise steigen , die ganze Lcbrnshaltiing teurer wird , die Arbeits -
losigkeit zunimmt ,

da steigt auch die Zahl der Bcrbrechc ».
Deshalb sollte daS Zentrum , das mitgewirkt hat bei der wucherischen
Zollpolitik , wodurch die Lebenshaltung der Arbeiter ungemein ver -
teuert wird , sich nicht hinstellen und mit frommem Augenaufschlag
über die Sünden der Welt zetern , sondern sich an die eigene Brust
schlagen und sagen : msaoulpn , mea maxima culpa ( ich
habe die größte Schuld ) . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Wer wirklich religiös ist , muß sich gerade im Interesse der Religion
gegen den zwangsweisen Religionsunterricht wenden . ( Lachen
im Zentrum . ) _ Ihr Lachen beweist nichts , ich sprach von
denen , die wirklich religiös sind . ( Sehr gut I bei den
Sozialdemokraten . ) — Also wir stimmen dem Grundgedanken des
Gesetzes zu, protestieren aber dagegen , daß man die ForlbildungS -
schulen als Kampfmittel gegen eine bestimmte politische Partei miß -
brauchen will . Nutzen wird es Ihnen ja nichts , denn je aufgeklärter
die jungen Leute sind , desto empfänglicher sind sie für die Lehren
der Sozialdemokratie . Wir wissen , daß wir die Jugend
haben und datz uns die Zukunft gehört . ( Lebhafter
Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Borster (sk. ) wünscht , daß Ausnahmen von dem Fortbildungs -
schulzwang insbesondere für die Textilindustrie gewährt würden , in
der 30 Proz . der Arbeiter unter 18 Jahre alt seien .

Abg . Dr . Schepp ( Vp. ) bekämpft lebhaft die Einführung des
obligatorischen Religionstinterrichts m den Fortbildungsschulen und
weist inSbe >ondere darauf hin , daß auch die Handwerksmeister in
ihrer Mehrheit gegen diese Einführung sind .

Abg . Frhr . v. Richthofcu (k. ) : Mit de », staatsbürgerlichen Unter -
richt ist wohl so eine Art verwaschener Moralunterricht geplant .
(Heiterkeit und Sehr richtig I rechts u. im Zentrum . ) Wir halten aber
den Religionsunterricht als Erziehungsmittel für notwendig . Wäre Abg .
Hirsch kein Abgeordneter , so würde ich sagen , er spricht wie der
Blinde von der Farbe , er versteht eben nicht , was Millionen
Preußen das Heiligste ist . ( Bravo I rechts und im Zentrum , Lachen
bei den Sozialdemokraten . ) Die Auffassung des Ministers von einer
möglichen Störung des konfessionelle » Friedens können wir nicht
unterschreiben . Hoffentlich gelingt es , das Gesetz i » der Kommission
so zu gestalten , wie eS den hohen sittlichen und staatlichen Jnter -
essen , um die eS sich hier handelt , entspricht . ( Lebhafter Beifall
rechts . )

Handelsminister Sydow : Die fachliche Ausbildung mutz das
Rückgrat der Fortbildungsschule sein , der bürgerkundliche Unterricht
darf nicht im Sinne einer Partei erteilt werden . ( Zustimmung
linkö . ) Ich halte es für ganz aussichtslos , eine
Schule , die nur auf vier oder sechs Stunden in
der Woche den jungen Menschen in der Hand
hat zu einer allgemeinen Erziehungsanstalt
in dem Sinne zu machen wie es der Vor -
red n er gewünscht hat . ( Unruhe rechts . ) Die r e l i g i ö s e
Eliiwlrlung auf die schuleiitlassene Jugend ist Sache der Kirche .
�« chr richtig ! liicks . ) Eine Mitwirkung der Unterrichtk -
Verwaltung , die der Vorredner wünschte , hat seit 20 Jahren bei den
Fortbildungsschulen nicht mehr stattgefunden . UebrigenS beruht die
lftbkrtragimg der Fortbildungsschtüs an das Handelsministerium



auf einer Allerhöchsten Order und die Bestimmung darüber , was in
den Geschäftsbereich der einzelnen Ministerien gehört , ist Sache des
Königs . sBravo I links . )

Abg . Dr . Kaufmann ( Z. ) : Dem Volke soll die Religion nach
dem Worte unseres erhabenen Herrschers erhalten werden , aber den
Kindern des Volkes behält man sie vor . ( Sehr gut l im Zentrum . )
Die schulentlassene Jugend hat keine besseren Freunde als die Geist -
lichcn . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Es handelt sich nicht
um konfessionelle Gegensätze , sondern um den Gegensatz von christ -
lich und atheistisch . ( Sehr richtig I im Zentrum und rechts . ) Wir
stehen an einem denkwürdigen Markstein im Schulwesen Preußens .
Die Ausschließung der Religion bei einer gesetzlichen Regelung des

Fortbildungsschulwesens würde die Hintansetzung des wichtigsten
ErziehungsgegenstandeS bedeuten . ( Bravo I im Zentrum . )

Ein Schlußantrag wird angenommen , die Vorlage
wir ! einer Kommission von 21 Mitgliedern überwiesen .

Hierauf vertagt sich das Hans . Nächste Sitzung Sonnabend
12 Uhr . ( Gesetz betreffend Fischereiberechtignng und ostpreußische
Wegeordnung . )

Schluß 4 Uhr . _

Gencbtö - Zeitunc�
Der Bremer Krawallprozeß .

Da ? drakonische Urteil , das gegen Frau I ä h r i n g im Bremer

Kralvallprozetz gefällt ist , ist eines der bösesten Klassenjustizurteile .
Die Angeklagte , Mutter von fünf Kindern , ist die Frau eines der

am Streik beteiligt gewesenen Transportarbeiter . Nach dem In -
begriff der Verhandlung hatte die Angeklagte ihrer Verhaftung
Widerstand geleistet , „ Banditen , Moabiter " in Beziehung auf Schutz -
leute gebraucht und soll einem Schutzmann — sie bestreitet es —

Pfeffer in die Augen geworfen haben . Durch den sogenannten Auf -
rühr , an dem die Angeklagte in hervorragendem Maße
sich beteiligt haben soll , soll ein Schaden von etwa 3000 M. entstanden
sein . Nach dein allen lag schlimmstenfalls Beteiligung an einem
etwas tumultuarischen , studentischen Exzessen ähnelndem Radau und

Beleidigung vor . Trotz alledem beantragte der Staatsanwalt , „ um
ein Exempel zu statuieren " , mildernde Umstände zu versagen . Die
der Klasse der Arbeiter durchweg nicht angehörenden Geschworenen
folgten diesem Appell , der dem Rechtsempfinden des Volkes ins

Gesicht schlägt . Zwei Jahre sieben Tage Zuchthaus ,
dreijährigen Ehrverlust und sofortige Ver -

Haftung sprach das Gericht aus . In Betracht wurde gezogen ,
der Angriff sei besonders gefährlich zu nehmen , weil er innerhalb
einer revoltierenden Menge erfolgte und weil die Angeklagte — ge -
leugnet hatte .

Keine Berücksichtigung fand die Behauptung der Angeklagten ,
auf der Polizeiwache mißhandelt zu sein . Ihre Darlegung wurde
durch das Zeugnis und Gutachten eines Arztes unterstützt .
Dieser begutachtet , daß er eine Bauch - und Nippen quetsch » ng
konstatiert habe . Die erstere sei nach seiner Ueber -

zeugung durch einen Stoß gegen den Leib verur -

sacht und habe zur Folge gehabt , daß die Angeklagte außer der

Zeit ihr Monatliches gehabt . Und trotz dieses Gutachtens
meinte der Staatsanwalt , die Angeklagte simuliere !

So furchtbar das ungerechte Urteil für die schuldlos mit harter

Strafe Verurteilte ist , so aufklärende Wirkung wird das empörende
Urteil weit über Bremens Mauern hinaus zeitigen . Hoffentlich ge -
lingt es , das Urteil zur Aufhebung und Verweisung an ei » anderes

Gericht in der Revisionsinstanz zu bringen .

Wasserstands - Stactirtchte »

Wasserstand

Memel , TU» »
P r e g e l , Jnfterbmg
Weichsel , Tboru
Oder , Ratibor

, krassen
, Frantturt

Warthe , Schrimni
, LandSderg

Netze , Vordamm
Elbe , Leitmcrttz

„ DreSdeu
, Bardo
, Magdeburg

+ bedeutet Wuchs , — Fall . — !) Uniervegel . — •) höchster
Wasserstand : 370 cm am 29. um 5 Uhr nachmittags .

Todes - Anzeigen

Kixdorf .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Genosse , der Schlosser

13u » U Krahl
Prinz Handjcrystr . 60 (18. Bezirk )
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung findet heute

Freitag nachniittagS 3' / , Uhr, von
der Leichenhalle des Nixdorscr
Gemeinde - FricdhoscS , Marien -
dorser Weg, aus statt .
234/18 Der Borstand .

QeiMei '

Transportarbeitfir-Verlianl
Bezirksverwaitung GroB - Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Wächter

Friedrich Reinke
am 28. d. Mts . im Alter von
53 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 31. März , nach -
mittags 4 Uhr , vom Leichenschau -
' ause aus aus dem Pauls - Kirch -

os in Plötzensee statt .
Um rege Beteiligung bittet

67/6 Die Bezirksverwaltung .

Stukkateure !
Am Dienstag , den LS. März ,

starb unser Mitglied

tugust Ernst
im Alter von 73 Jahren .

Die Beisetzung der Leiche findet
am Freitag , den 31. März , nach -
mittags ilL Uhr , von der Halle
des Friedhoss der Dorotheen -
Gemeinde in Reinickendors - West ,
Scharnweberstr . 1/2 , aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
173/4 Die Ortsverwaltung .

Dienstag srüh 8 Uhr entriß uns
der unerbittliche Tod nach zwei «
tägiger schwerer Krankheit unser
einziges inniggeliebtes Töchterchen

Lertnul
im Alter von 3 Jahren . 9S2b

Dies zeigen schmerzersüllt an
lodann Lukowski , Stukkateur ,

und Frau , Frieda geb. Schild .
Rixdors , Jnnstr . 30.

Die Beerdigung findet am Frei -
tag , nachmittags 3' / , Uhr , von der
Leichenhalle des Rixdorser Fried -
hoses , MariendorserÄeg , aus statt .

UNg .
Für die vielen Beweise herzlich

Teilnahme sowie die zahlreichen
Kranzspenden bei der Beerdigung
meines lieben Mannes . Vaters ,
Bruder », Schwagers und Onkels

Ufz - lodR - lch Neubauer
sagen wir allen Verwandten und Be<
kannten , den Kollegen und Kolleginnen
der Firma Emil PinnerNachs . sowie den
Kollegen und Kolleginnen der Firma
Müller u. Schlitzweg , dem Zentral -
verband der Schuhmacher D eutschlandS
und dem Gesangverein der schuh -
wacher unseren herzlichsten Dank .

Die trauernden Hinterbliebenen
. PauHne Neubauer und Sohn .

Für die
leil

Danksagung .
vielen

Eituig und allein
« « Qualität46 sollte bei der Wahl

eines Fahrrad - Reifens maßgebend sein ,

Continental
Pneumatik

Die Herstellung jedes einzelnen Reifens

wird von Fachleuten überwacht , und kein

Reifen verläßt die Fabrik , welcher nicht

vorher auf seine Verläßlichkeit geprüft ist

Möbel
auch auf

Teilzahlung

Continental - Caoiitclioiic - und Gutta - Percha Co. , Hannover

derbesleund

■�yithelm

Misch
Gr. Frankfurter Str.

45/46 i iL II

Dr . Simmel
Spezial - Arzt g

*

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenslr . 41, «ÄtSz,
10 — 2. 8— 7. Sonntags 10— 12. 2 — t

Mmis- GariHe !
Die besten Sommer - Paletots

und Anzüge sür Herren , Smoking -
Anzüge , Frackanzüge , sowie von
Kavalieren getragene , sast neue
Sachen , für zede Figur passend , in
größter Auewahl zu unübcrtrossen

billigen Preisen .
1 Treppe , deshalb billiger wie im

Laden . 40/11 »

MzekMi' kzuid . e7rS,zi
( srüher Prinzenslr . 33) .

�HUiKm ' LI - RA . nlill ! „ ZOJIAHON " MÜNCHEN , PROMENADESTR . 6. 1
Generalvertreter : Alfred Hirsch , Berlin W. 30, Bamberger Str . 45.

Femsprecher : Amt VI, No. 5737 . = = = = =

Rosenslmt -Kllrtoffkln !
Rur bis 1. April , Ztr . 3 M. ab Kahn .

Havelstrahe . LllCkfOW .

Sauben, Restaurants j
m�n durch vSeW IL HilchllMM.
welB — grau — rot — grUn leuchtend ,
garantiert wetterboständig�treichfert . I
sofort trocknend , billiger als Oelfarbe . |

Prospekte , Muster gratis . Telephon IV . 1936.
Pachpizc - Cesellschuft . Berlin S. 61, Planuter 38.

9 M 10 Jahre Garant . Teils , wöchentl . 1 M. Plomben
£ t,caSlBdc £ 1,50 M. Fast vollk . schmerzlos . Zahnziehen . Um¬
arbeitung sohlecht sitzender Gebisse Reparaturen sofort . »
Zahn - Arzt Wolf , Potsdamer Str . 55. ( Hoohbahnst . Bülowstr . ) 8 —7 .

Farben

Seweise herzlicher
Teilnahme sowie die reichen Kranz .
spenden bei der Beerdigung meines
lieben Manikes , unseres guten Vaters ,
deS Tischlers

Hermann Scholz
sagen wir hiermit allen Verwandten
und Bekannten , besonders denKollegen
der Tischlerei H. Sponar , unseren
herzlichsten Dank .

Me . Elisabeth Scholz

uebst Kindern

JVIöbcl - Hngcbot .
Solides Mödelgeschäst liefert bürgerliche Wohnungseinrichtungen sowie ein -
zelne Möbel gegen mäßige Zinsvergütung bei kleiner Anzahlung u. geringen
monatlichen Teilzahlungen . Ausragen unter Postlagerkarte 16, Postamt 103.

kein ) Zb2abliiiigsgescbäft . gs7b »

' II. » > « 1 1. 8° M.
Pfund

Gr . geräucherte Gänsekeulen - z. Nohesscn , ff. Gänseschmalz .
garantiert rein , a Pjd . 1 . 8V ivk . , empfiehlt 49/ IT

Berlin C. , Klosteratr . 95 ,
EckhauS Kaiser - Wilhelm - Straße .Hermann Leißner,

Paul Olliglos Festsäle
Schwedter Str . 23/24 . Amt III 33 .

Empfehle meine Lokalitäten zu Festlichkeiten jeder Art . Die Säle sowie
der herrliche schattige Naturgarten , 1000 Personen sassend , mit großer
Theaterbühne , ist noch eiuige Tonnabcudc und Sonntage in der Saison
zu vergeben . Ergcbenst
_ __ _ _ P . Oblglo .

» ♦ # » 999 « 99999e99P9S3
* s

Damen- Konfektion
Engros Export

Hausvogteiplatz 11
1. Etage ( kein Laden )

schrägüber Untergrundbahnhof �
( an der Jerusalemer Stralie )

'

S ja . » verkauft

nach einzeln J

Paletots

Kostüme

Kostüm - Röcke

Blusen

Kimonos

Gott - Jacketts

Mädchen -

Paletots ]

Bei Vorzeigimg dieses In¬
serates an der Kasse werden
5 °l „ Rabatt vergütet .

! ! Auch Sonntags geöffnet

M
Um 5 —6 Pfg . das Liier stellen Sie
sich einen gesunden Apfelmost -

Ersatz her aus

Heinen' s Mostextrakt.
Leichte Herstellung� . —Verlangen
Sie Prospekt in Drogen - und

Kolonialwaren - Geschäften .
Vertr . Wllh . Olachewskl ,

Berlin N. , Koloniestraße 68. *

P� & JLohne
r ettstirt

und ohne Mager - FIeisch Sä Ps.

2 Pfd . LOS M. 8 Prd . 3 H.

Kasseler QQ »
ohne Knochen " U Ii «

und Pol » . Bratwurst 90 Pf. ,
als Beigabe zum Rot - u. Grünkohl
Vorzügl . gewürzte Rot - und Leber -
Wurst , Pfd . 50 Pf. , 2 Psd . » 5 Ps.

FNiofCPh Priedrlohstraße 245,
. niClaUl , Wilhelmstr . 109 - 110

Vorbeagang der Syphilis durch

Ehrlich - Hata 606 .
Aufklärungsbnoh über Vorsichts¬
maßregeln u. Erkennung d. Lust -
seucho von Dr . Z i k o 1. Für
M. 1, — franoo d d. Medizin . Vorlag
E. Schweizer & Co. , Berlin NW. 87a .

11242 *

Syphilis - Nachweis
in allen frisch , u. veraltet , zweifelhaft
Fäll , durch wisscnschastl . Untersuchung .
sofort : desgl . Harn - (spez. aus Go -
norrhoc - Fäden ) u. Sputum - Aiililtzsen .
Ur. Homcyer & Co. , Spezial - Laborat . ,
Friedrich str. 189, zw. Kronen - und
Mohrenstraße ) , I. 8724 . Pcrs . Nückspr .
diskr . u. kostcnl . Geöffnet von 8 —8

_ • - :- -- -- =_ _ __ _ _ _ _ _!_ Sonntags von 12 —1 . »
LerantwortliS » MeMteuti mfurt WsM . SBwlia . gut t >en Inseratenteil verantw . : TH. Glocke , Berlin . Druck u. Verlag iBswartz Mchdruckerei u- Verlagsanstqlt ' P. aul Singer u. Co. . Berlin LW .

' �
. .

„ SI ! esia = Bad "
Schlcslscbo Str . 31

** Alle Arten medizinische » Uder . - ?

| Lleterant aller Kassen .

Ich habe mich in 933b »

Nciilickeudvrf - Ost . Markstr . 3.
als prakt . Arzt und Kinderarzt
niedergelassen .

Telephon 3181 . - - - - - - - - -
Sprechstunden von 9 —10 , 4 —5 Uhr ,

Dr . med . Müller *

- mm
empfiehlt wie bekannt billigst

Hutmacher Lorentz
44 Wal de mar str . 44 .
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Stadtverordneten • Vcriamtnlnng .
14 . Sitzung vom Donnerstag , den 30 . März , nachmittags 6 Uhr .

Der Vorsteher Michelct eröffnet die Sitzung nach 5! - � Uhr mit
der Mitteilung , daß der Stadtv . Mosch ( A. L. ) aus Gesundheit » -
rücksichten sein Mandat niedergelegt hat .

Ter Sindaco der Stadt Rom , Nathan , hat auf
das Glückwunschtelegramm der Stadt Berlin eine Dankadresse ge -
sendet , die vom Vorsteher verlesen wird .

Gegen die Lustbarkeitssteuer sind abermals noch zahlreiche
Petitionen eingelaufen .

Mit der Erweiterung beS VolkSbadeS Bärwalbstrahe und mit
dem mit 773 000 M. Kosten abschließenden Vorentwurf hat sich der
eingesetzte Ausschuß einverstanden erklärt , dagegen den Antrag , auf
dem Dache des Erweiterungsbaues ein Licht - und Luftbad
einzurichten , mit 9 gegen 6 Stimmen abgelehnt . Zur einstimmigen
Annahme gelangt ist eine Resolution , die den Magistrat er -
sucht , baldigst eine Vorlage zu machen , die Vorsorge trifft für die
Errichtung von Licht- und Luftbädern auf freiliegenden städtischen
Terrains .

Die Versammlung nimmt die Vorlage und die Resolution nach
dem Vortrage des Referenten Stadtv . Max Schulz ohne Debatte an .

Um ö Uhr schreitet die Versammlung zur
Wahl des Ersten Bürgermeisters .

( Die Wahlzeit des Oberbürgermeisters Kirschner läuft am
23 . Dezember 1911 ab . ) .

Oberbürgermeister K i r s ch n e r wird mit sämtlichen 93 gül -
tigcn Stimmen wiedergewählt , 8 Zettel waren un -
beschrieben . Die Verkündung des Ergebnisses wird in der Ver -
sammlung aus mehreren Seiten mit Beifallsrufen begrüßt .

Hierauf erfolgt die Wahl eines besoldeten Stadtrats für den
verstorbenen Dr . Münsterberg . Gewählt wird Magistratsrat
Hamburger mit 8S von 87 gültigen Stimmen ; 22 Zettel sind weiß .
( Hört , hört ! )

Endlich findet eine Neuwahl in den Magistrat für den aus -
scheidenden besoldeten Stadtrat Mugdan statt . Gewählt
wird Magistratsrat Dr . Franh einstimmig mit sämtlichen 97 gül -
tigen Stimmen ; 17 Stimmzettel sind unbeschrieben .

Zur Beratung steht hieraus die Vorlage über die

Revision der Lohnsätze für die städtischen Arbeiter .

Ein Ausschuß hat sich mit der Vorberatung seit dem 3. Oktober
1910 in 6 Sitzungen beschäftigt ; das Ergebnis findet sich in fol -
gendem Antrage :

1. Die Versammlung hat von der Vorlage vom 23 . Juli 1910
sowie von den zur Ergänzung überreichten Zusammenstellungen
und Nachweisungen Kenntnis genommen ;

2. Die Versammlung ersucht den Magistrak ,
s ) die Urlaubsordnung für die städtischen Arbeiter

bahin abzuändern , daß nach dreijähriger Dienstzeit drei

Tage , nach fünfjähriger sieben und nach zehnjähriger Dienstzeit
zehn Tage Urlaub gewährt werden ;

d) gelernte Arbeitnehmer , welche vorübergehend in städtischen
Betrieben beschäftigt werden , nach den in dem betreffenden Ge -
werbe laut Tarif üblichen Stundenlöhnen zu bezahlen ;

c) die Verwaltungsdeputationen anzuweisen , bei allen die
Arbeitsverhältnisse angehenden Maßnahmen vorher den be -

hreffenden Arbeiterausschuß zu hören ;
3. die Versammlung überweist die Anträge des HauSpersonalS

Aer städtischen Kranken » und Irrenanstalten dem Magistrat als

Material ;
4. die übrigen Petitionen und Anträge sinB durch diese Be -

Mnßfassung erledigt .
All « Ototräe « auf fi » ( M« « *afruM « f « » einteilte «rbritrr .

kategoriea hat der Ausschuß verworfen . Insbesondere wurde auch

folgender am Schlüsse der Beratung eingebrachter Antrag :
. Die Versammlung erklärt die vorgelegte Regelung für un -

zureichend , zumal nur ein Teil in städtischen Betrieben Beschäf -
tigter dabei berücksichtigt worden ist und ersucht den Magistrat ,
eine Revision der Arbeitsverhältnisse der städtischen Arbeiter und

Angestellten anzustreben auf der Grundlage einer Verein »

barung mit den Organisationen der städtischen
Arbeiter '

ßtm der Ausschutzmehrheit abgelehnt .
Referent ist Stadtv . G i e s e ( A. L. f .
Es ist ein AbäuderungSantrag Leib ( Soz . ) eingegangen ;

ferner liegt ein Antrag Goldschmidt bor , die Löhne der

Straßenreiniger von 3,90 M. auf 4 M. zu erhöhe » .
Der Antrag Leid will für die Arbeitslöhne in den städtrfchen

Betrieben vom 1. April 1911 ab folgende Bestimmungen in Geltung

setzen :
1. Den ungelernten Arbeitern soll ein Tagewhn von min -

besten » 4. 2S M. . von 2 zu 2 Jahren um 1b Pf . steigend bis zu
b M. gewährt werden .

2. Den gelernten Handwerkern Tagelöhne von mindestens
» M. von 2 zu 2 Jahren um 25 Pf . steigend bis zu 6,25 M.

3. Den Betriebsarbeitern und Kohlenkarrern in den Re -

tortenhäusern der Gaswerke Schichtlöhne von 5. 75 M.
4. Die Wochenfeiertage sollen mit vollem Tagelohn bezahlt

wevden ; Arbeiter , die an solchen Feiertagen arbeiten müssen , er -

halten außerdem ihren Tagelohn .
5. Die normalen Tagelöhne gelten für 6 Arbeitstage bezw .

Schichten in der Woche . Ueberzeitarbeit zwischen 6 Uhr früh und
9 Uhr abends ist mit 25 Proz . , in ver Nacht mit 50 Proz . Aufschlag
zu vergüten , ebenso sind 50 Proz . für den 7. Arbeitstag oder die
7. Schicht in der Woche zu zahlen . Bestehende höhere Löhne für
kleine Gruppen oder einzelne Arbeiter sollen unberührt bleiben .

Als Eventualantrag haben dieselben Antragsteller den
oben erwähnten , im Ausschuß abgelehnten Antrag wieder einge -
bracht .

Stadtv . Hintze ( Soz . ) : Daß die Beschlüsse des Ausschusses für
einen Teil der Mitglieder desselben wenig zufriedenstellend sind ,
hat der Berichterstatter schon ausgeführt . Anträge auf Lohn -
erhöhung haben hauptsächlich wir gestellt und unsere Anträge sind
abgelehnt ivorden . Gewiß haben die Ausschußbeschlüsse wegen des
Urlaubs ihre Bedeutung , aber vcriagt hat der Ausschuß anch hier
insoweit , als der Urlaub von 1 Woche nach einjähriger Tätigkeit
abgelehnt worden ist . In vielen Privatbetrieben tritt Urlaub schon
nach einjähriger Tätigkeit ein . Bedürftig des Urlaubs ist der Gas -

arbeitet , der StratzenreinigungSarbeiter , jeder Arbeiter , der in

schlechter Luft arbeiten muß , gleichviel , ob er ein oder mehrere
Jahre in Arbeit steht . Da im Plenum auch keine AuSücht auf bessc -
ren Erfolg für unfern Antrag besteht , werden wir den Ausschuß -
antrag annehmen . Den Ausschußvorschlag , betreffend die gelernten
Arbeiter , nehmen wir ebenfalls an . nur daß er auch auf die dauernd
angestellten Arbeiter hätte ausgedehnt werden müssen . Daß die
ArbeitcrauSschiisse stets gehört werden müssen , erscheint als selbst -
verständlich , aber es hat sich gezeigt , daß die

reinste Willkür

in den einzelnen VcrwaltungSzwcigen herrschte ; nach der Man -
datsniederlegung der Arbeiterausschußmitglieder wurde es anders ,
ober einzelne Willkürakte sind noch immer zu verzeichnen , so in
der Straßenreinigung , wo der Direktor Skassa das Ausschutzmit .
glied , welches die Wünsche der Arbeiter vortrug , versetzte , was die
Arbeiter als

Maßregelung

ansahen . Dieser Fall hat nnscrn Ausschuß vornehmlich zur An -
nahine seines Vorschlages hinsichtlich der Arbeiterausschüsse ver -
anlaßt . Unsere Anträge auf Lohnerhöhung für die Arbeiter sind
im Ausschutz durchweg abgelehnt worden . Wir hatten gewünscht ,
daß den Arbeitern , die ein halbe » oder ein ganzes Jahr arbeiten ,
Avchevlöhne statt der Tage » oder Stundenlöhne gezahlt werden . !

Die Zahlung der Wochenlöhne erfordert die Mitbczahlung der
Feiertage , die in die Woche fallen . Stadtrat Fischbeck hat aller -
dings erklärt , es sei nicht angängig , normale einheitliche Verhält -
nisse in dieser Beziehung zu schaffen ; aber es werden doch in vielen
Privatbetrieben Wochenlöhne gezahlt und ebenso in einer Reihe
von Kommunen . Namentlich für unsere Außenarbeiter bringt die
Entlohnung nach Stunden erhebliche Nachteile mit sich , so für die
Parkarbciter , die Kanalarbciter , die bei schlechtem Wetter aussetzen
müssen , so daß ihr Lohn am Schluß der Woche bedeutend zusammen -
schrumpft ; die Hilfsarbeiter bekommen da 36sh , die Vollarbeiter
37� Pf . pro Stunde . Bei den Gasarbeitern , den Straßenreini -
gungs - und Martihallenarbeitern sind die Anfangs - und Endlöhne
ganz außerordentlich verschieden ; dasselbe gilt von den Handwer -
kern in den meisten städtischen Betrieben . Manche Kategorien be -
ziehen im Höchstgehalt bis zu 600 M. weniger als andere Kate -
gorien , und das macht für eine Arbeiterfamilie unter den heutigen
Verhältnissen einen ganz gewaltigen Unterschied . Wenn gar bei
einem

Wochenlohn von 21 M.

noch eine Kaution von 109 M. allmählich einbehalten wird , so mutz
hier ganz besonders energisch auf Abhilfe gedrungen werden . Bei
den Gaswerken ist ja eine Veränderung eingetreten ; der Magistrat
und die Deputation haben , der Not gehorchend , den Arbeitern eine
Aufbesserung von 3 Pf . pro Stunde gewährt ; der Satz von 45 Pf .
ist auf 48 Pf . erhöht und soll nach weiteren 2 Jahren auf 50 Pf .
steigen . Damit scheint aber auch der Höhepunkt erreicht zu sein .
In den Wasserwerken soll der Anfastgslohn von 42 ( statt 40) , nach
drei Jahren 42 , nach sechs Jahren 44 , nach neun Jahren 45 Pf .
betragen , was hier der Höchstlohn ist , also 5 Pf . weniger als bei
den Gasarbeitern , die schon nach zwei Jahren auf 50 Pf . stehen .
Genau so wie die Arbeiter bleiben auch die Handwerker im End -
lohn zurück , sie bleiben bei 65 Pf . stehen , während die Handwerker
bei den Gaswerken auf 70 Pf . gelangen . Schlechter steht es mit
den Birh - und Schlachthofarbeitcrn und den Markthallenarbeitern ;
die Scheuerfrauen stehen hier am schlechtesten . Die Erhöhungen ,
die den Vieh - und Schlachthofarbeitern zuteil wurden , hätte man
auch nachträglich noch , um ver Gerechtigkeit willen , auch den
Markthallenarbeitern zukommen lassen sollen . Der diesjährige
Etat sieht für die Parkarbeiter 3,75 M. Tagelohn vor , der in sechs
Jahren bis auf 4,25 M. steigt , aber dann wird Schluß gemacht !
Dabei kommt noch in Betracht , daß der Lohn hier für 10 Stunden
gezahlt wird ; die Hilfsarbeiter werden mit 36�4 Pf . pro Stunde
cibgespeistt .

Das sind ganz unwürdige Löhne .
Bei den Kanalisationsarbeitern fängt der Lohn mit 3,90 M. an und
steigt an wie bei der Stratzenreinigung ; die im Vorjahre erfolgte
Aufsetzung von 15 Pf . entspricht nicht entfernt den berechtigten
Wünschen . Seit langen Jahren miserabel bezahlt werden auch die
Arbeiter auf den Rieselfeldern ; die haben seit 1882 keine Lohn -
erhöhung erhalten . Die Gutsarbeiter erhalten im Sommer pro
Tag bei einer Arbeitszeit von 12 Stunden 1,80 M» , im Winter bei
9 — 10 Stunden 1,20 M. , daneben ein Deputat von 300 M. Roch
schlechter sind die Stallarbciter daran , welche von 3 Uhr morgens
bis 8 Uhr abends und im Winter von 4 Uhr morgens bis 6 Uhr
abends arbeiten müssen . Daß hier auch Abhilfe geschaffen werden
muß , liegt auf der Hand ; ob die Güter ertragsfähig sind oder nicht ,
ist dafür ganz gleichgültig . Auch die Rieselwärter werden nur
sehr schwach bezahlt . Die Arbeiter dort wollen auch Ausschüsse
haben , sie wollen ebenfalls einen Urlaub sich gewährt sehen , der ist
ihnen /

bisher gänzlich versagt worden ,
obwohl sie doch nicht minderen Rechts sind als andere städtische Ar »
bester . Die Lohnerhöhung für diejenigen Arbeiter , die aus den
Gaswerken eine besonders schwere Arbeit zu «verrichten haben , ist
lediglich die Er fli Illing eines Gebots der Gerechtigkeit . Wenn wir
heute für ungelernte Arbeiter einen Anfangslohn von 4,25 M. und
einen Höchstlohn von 5 M. fordern , so ist das nicht mehr , als eine
große Anzahl Orte bereit ? gewährt , wie die vom Magistrat ver -
anstaltet « Umfrage bestätigt hat . Rixdorf gewährt einen Anfangs -
lohn von 4,25 M. , der in fünf Jahren auf 4,75 M. steigt ; Char -
lottenburg 4,50 M, in 10 Jahren steigend auf 5,50 M. ; Schöneberg
4,25 M. . steigend auf 5 M. nach acht Jahren . Angesichts der

andauernden Lebensmittelteuerung

sehen wir diesen Lohn als das Mindeste an . wa » dem Bedürfnis
einer Arbeiterfamilie Rechnung trägt . Schöneberg gewährt be »
kanntlich den Arbcstern mit starker Familie noch einen Zuschuß in
Form einer Familienunierstützung mit monatlich bis zu 20 M.
Etwas ähnliches gibt es bei uns nickst ; daher kann cZ vorkommen ,
daß ein ArmenkommissionLvorstehcr für einen solchen Arbeiter mit
starker Familie eine

Armenunterstützung von 25 M.

beantragt . ( Hört ! hört ! ) Der Antrag wurde von mir als Armen -
kreisvorsteher angehalten und ich habe fiir eine Zuwendung aus
anderweiten Fonds Sorge getragen . Die Privatindustric zahlt im
Durchschnitt ganz erheblich höhere Löhne ; im Durchschnitt der
Tarifverträge ergibt sich ein Wochenlohn von mindestens 26 M. Im
Reichstage erklärte der Eisenbahnminister von Breitenbach ,
daß die Löhne für die reichsländischen Eisenbahnarbeiter seit 1904
um 22 Proz . gestiegen seien ; ich habe nur den innigsten Wunsch ,
daß wir uns

diesem Borgehen anschließen ,
aber mit einer Erhöhung von 3,75 M. auf 3,90 M. , also mit 4 Proz . ,
ist nichts gemacht . Bei den Bcamtengchältern legte man eine Er -
höhung von mindestens 10 Proz . zugrunde . Das sind die Wünsche
und Klagen , die ich Ihnen vorzutragen beauftragt bin ; gewähren
Sie endlich den städtischen Arbeitern die Bezüge , die sie haben
müssen , »ni sich und ihre Familien durchzubringen . Nehmen Sie
unsere Anträge an , oder , wenn Sie doch zu einer Ablehnung kom -
men sollten , wenigstens unser » Eventualantrag . In der Gasver -
waltung ist ja wenigstens schon ein Anfang zu einer Erörterung
dieses Vorschlages gemacht worden . Dr Antrag Goldschmidt
hätte mindestens für alle Arbeiter , nicht bloß fiir diejcngen der
Stratzenreinigung , von denen ein Teil seinem Gewerkverein an -
gehört , gestellt werden sollen . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Staotv . Goldschmidt ( N. L. ) : Ich habe in dem Ausschusse auch
Anträge auf Lohnerhöhung für mehrere Kategorien gestellt ; sie alle
sind abgelehnt worden . Die Lohnerhöhung für die Straßenreinigcr
allein habe ich wieder aufgenommen , weil ihre Arbeit nicht nur
sehr schwer und gesundheitsschädigend , sondern heutzutage geradezu

lebensgefährlich
ist — man denke nur an die Automobile und die Autobusse . Für
die Anträge Leid kann ich stimmen . Der Eventualantrag Leid
scheint mir aber nicht ohne weiteres akzeptabel , so sympathisch mir
auch die damit dokumentierte Abkehr vom Prinzip des 5ilassrn -
knmpfeS ist . Solche Maßnahmen mag die Privatindustrie treffen ,
sie paffen nicht für die Kommunen , wie auch ein angesehenes hollän -
difches Mitglied der Sozialdemokratie , Troelstra , ausdrücklich zu -
gibt . ( Zurufe des Stadtv . Stadthagen . )

Stadtv . Rettig ( A. L. ) spricht sich für die AuSschußanträge und
gegen die Anträge Leid aus . Wenn man die Rieselfeldarbeiter nach
dem Antrage Leid entlohne , würde sich die Provinz entvölkern . Un -
verständlich sei die Forderung doppelten Lohnes an Sonntagen .
Unannehmbar auch der Eventualantrag .

Stadtv . Leid ( Soz . ) : Immer wieder dasselbe Schauspiel , wenn
wir hier Arbeiterlohnfragen behandeln ! Die Redner der anderen
Fraktionen versichern mit schönen Worten ihr Wohlwollen für die
Arbeiter , lehnen dann aber mehr oder minder schroff die Forde -
rungen ab , die diesem Wohlwollen praktisch Ausdruck geben sollen .
So auch heute wieder . Was der Ausschuß bringt , ist minimal .
Die Erörterung der Lohnfrage schiebt sich aus einer Deputation
und Kommission in die andere , aber herausgekommen ist immer
nur sehr wenig « 1907/08 hat es sich hei der Aufbesserung nur uw

einen kleinen Teil der städtischen Arbeiter gehandelt . Die Vorlage ,
die uns darüber Aufschluß geben sollte , welche Arbeiter und in
welchem Umfange sie berücksichtigt worden waren , ist von uns seit
fast einem Jahre gefordert ; was jetzt aus ihrer Beratung heraus -
gekommen ist , ist abermals blutwenig . Wenn Ihnen unsere An -

träge auf bestimmte Lohnsätze unannehmbar sind , so stellt das für
Berlin ein großes Armutszeugnis dar . Wenn so bescheidene An -

träge , die nichts weiter wollen , als den Lohnsatz , den die arme
Stadt Rixdorf ihren Arbeitern zahlt , von ihnen nicht angenommen
werden können : ist das nicht ein Armutszeugnis ? Die Löhne der
Guts - und Vorarbeiter auf den Rieselfeldern sollen angeblich 1907

erhöht worden sein ; die Arbeiter selbst bestreiten das und bleiben
dabei , daß der Lohnsatz von 1,80 und 1,20 M. seit 1882 unver¬
ändert derselbe geblieben ist ; nur bei den Rieselwärtern ist 1905

noch eine Stufe aufgesetzt worden . Das Deputat betreffend wird
über die Qualität der Kartoffeln geklagt ; man sollte das Deputat
durch einen Geldbetrag ablösen . Der Ausschuhvorschlag wegen der
Arbeiterausschüffe ist lediglich die Wiederholung einer bestehenden
Magistratsversügung , und es ist charakteristisch , daß einie solche
Wiederholung erfolgen muß ; es ist festgestellt , daß der Direktor
der Straßenreinigung die Arbeitszeit geändert hat , ohne den Ar -
beiterausschuß zu hören . In welcher Weise wird denn nun der
Herr zur Verantwortung gezogen für diesen Verstoß gegen eine
Magistratsverfügung ? Die Arbeiter werden bielfach in den Be -
trieben der Stratzenreinigung

wie auf dem Kasernenhofe

behandelt ; die Aufseher schnauzen sie an , daß es manchmal nicht
mehr schön ist ; in den Personalakten finden sich Eintragungen , wie

sie nur beim Militär üblich sind . Diese Personalakten sollte man

doch beseitigen , mindestens aber den Beteiligten Kenntnis von dem

Inhalt geben . In erster Linie wünschen wir natürlich die An -

nähme unseres Hauptantrages ; wir stellen Ihnen aber frei , wenn
Sie von dem bisherigen Grundsatz abgehen , daß der Magistrat die

Löhne nur einseitig festfetzt , den Weg des Eventualantrages
einzuschlagen . Unter den „einheitlichen Gesichtspunkten ' verstehen
wir , daß für ähnliche Kategorien möglichst gleichmäßige Bezahlung
eintreten soll ; was für die städtischen Beamten möglich ist . sollte
auch für die städtischen Arbeiter möglich fein . Heute findet sich bei
der Entlohnung der städtischen Arbeiter ein regelloses Durch -
einander ; allein bei der Gasverwaltung 60 verschiedene Kategorien !
Es mutz möglich sein , mehr Einheitlichkeit hineinzubringen . Wir

sagen nicht , daß Tarife abgeschlossen werden sollen ; wir legen aber

großen Wert daraus , daß in Zukunft die Festsetzung der Löhne im
Einvernehmen mit den städtischen Arbeitern erfolgt , Die Be -

rufung auf Troelstra trifft hier nicht zu . Gemeindebehörden sind
etwas anderes als Privatbetriebe , gewiß , das schließt doch aber

nicht aus , daß solche Abmachungen getroffen werden können . Die

Nichtzuziehung der Arbeiter ist nichts anderes als der „ Herr im
Hause ' - Standpunkt . Die Arbeiterausschüffe , wie sie heute be -

stehen , haben kein Mitbestimmungsrecht über die Löhne ; sie sind
nur eine Dekoration ; wenn man sie hört , genügt man nur einer

Form . Treten ihre Mitglieder mit Forderungen auf , so werden
sie aus den städtischmi Betrieben hinausgeworfen ! Das Prinzip
unseres Antrages wird früher oder später doch zum Durchbruch
kommen , und zwar dmyi , wenn sich die städtischen Arbeiter mehr
als bisher ihrer Organisation anschließen und dieser die Achtung
verschaffen , auf die sie Anspruch hat . ( Beifall bei den Sozial -
demokratcn . )

Stadtrat Fischbeck : Die Lohnerhöhungen im letzten Etat dürfen
nicht für sich, sondern müssen mit der 1907 durchgeführten Lohn -
erhöhung zusammen betrachtet werden , die etwa der zehnprozentigen
für die Beamten entsprach . Bezüglich der Urlaubsgewährung wird
der Magistrat die Beschlüsse der Versammlung abwarten . Eine
Magistrataverfügting , die der Direktor der Straßenreinigung über -
treten haben soll , existiert nicht .

Stadtv . Stadthagen ( Soz . ) : Ich wollte nur dem Kollegen Gold -
schmidt erwidern . Der Genosse Troelstra denkt gar nicht im ge -
ringsten an kommunale Verhältnisse , die auf dem « Dreiklassenwahl -
system aufgebaut sind , und was von ihm angeführt wurde , ist gar
nicht in dem Sinne zu verwenden , wie es Herr Goldschmidt versteht .
Troelstra hat lediglich ausgeführt , daß da , wo schon die Arbeiter «
interessen in der Kommune vertreten seien , der einzelne Ar -
beiter nicht so vorgehen solle , wie sonst ; von der Organisation ist gar
nicht die Rede , und das würde ja auch widersinnig sein . Nicht der
einzelne soll vorgehen , sondern die Organisation .

Stadtv . Goldschmidt : Herr Stadthagen hat Troelstra gar nicht
verstanden . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Selbstverständlich
wünscht Troelstra Organisation und mutz sie wünschen . Aber unter
einer Organisation von städtischen Arbeitern versteht er etwas ganz
anderes als die Freunde des Herrn Stadthagen . ( Der Vorsteher
ersucht , diese Ausführungen als nicht zum Thema gehörig abzu -
brechen . ) Wenn der Streit über die Löhne in die Organisationen
getragen wird , so wird das weder im Interesse der städtischen Ar -
beiter noch der Organisation liegen . Wenn sich alle städtischen Ar -
beiter erst sozialdemokratisch organisiert haben , dann wird es ganz
gewiß nicht besser ; dann wird es ganz unmöglich sein , in dieser Ver -
sammlung für ihre Wünsche Gehör zu finden . Die sozialdcmokra -
tischen Arbeiter würden dann über die nichtsozialdemokratischcn
einen unerträglichen Terrorismus ausüben . ( Andauernde Unruhe . )
Herren , wie Herr Stadthagen , sind nicht zu belehren .

Stadw . Hintze : Durch Herren , wie Herrn Goldschmidt , werden
wir uns auch nicht belehren lassen . Von Terrorismus kann bei den
sozialdemokratischen Arbeitern keine Rede sein . ( Lachen bei der
Mehrheit . ) Von 1904 , wo der Anfan�slohn festgestellt wurde , haben
bis 1907 keine Aufbesserungen für die Arbeiter stattgefunden ; da -
mals wurden 3,75 Mk. festgesetzt , und jetzt ist man mit weiteren
15 Pf . gekommen . Bei den Beamtengehältern ist alle drei Jahre
eine Erhöhung eingetreten .

Stadtv . Dr . Nathan isoz . - fortschr . ) : Wir sehen in den städtischen
Arbeitern eben für die Stadt arbeitende Leute , nicht Sozialdemo -
kraten . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . ) Wir haben es hier
mit einer wirtschaftlichen , nicht mit einer politischen Frage zu tun .

Damit schließt die Diskussion . Die Anträge Leid werden ab -
gelehnt , ebenso der Eventualantrag und der Antrag Goldschmidt .
Zur Annahme gelangen nur die Ansschußanträge .

Dem Beschluß vom 19. Januar 1911 , die Beratung der Llnträge
Arons wegen

Gewährung städtischer Arbeitslosenunterstützung
und Errichtung eines städtischen Arbeitsnachweises der zu verstärken -
den gemischten Deputation für die ArbeitSlosenvcrsicherungSfrage
zu überweisen , ist der Magistrat beigetreten . Die Wahl von sechs
Mitgliedern der Versammlung in die Deputation wird in der
nächsten Sitzung erfolgen .

Für die Feier des 50jährigen Bestehens de » Ge -
findehospitals wird eine Vertretung der Versammlung von
fünf Mitgliedern abgeordnet , wozu auch Stadtv . Koblenzer gehört ,
und dem Gesindebelohnungs - und UnterstützungSfvndS eine Jubi -
läumsgabe von 5000 M. bewilligt .

Von der Erklärung des Magistrats , daß er den Beschlüssen der
Versammlung zum Etat für 1911 zustimme , sich aber die
Einbringung eines Nachtragsetats für den Fall vorbehält ,
daß die Lustbarkeitssteuer nicht zur Annahm « gelangen sollte ,
nimmt die Äersammlung Kenntnis ,

Schluß nach Z�IO Uhr .

«mtttckier OTnrftbertrtit der gädttschen vkarsthallen . DtrrMon Oder
den Großhandel In den Zenwal - Marktballen . Marktlage : F l e l I ch :
Zufuhr stark , Geschäft schleppend , Preis « für Schweinefleisch anziehend , sonst
unverändert . Wild : Zufuhr unbedeutend , Geschäst lebhaft , Preise fest.
G e s i ii g e l : Zusuhr ausreichend , Geschäst lebhast , Prelle nachgebend .
Fische : Zusuhr reichlich , Geschäst ruhig , Preise wenig verändert . Butter
und Käse : Geschäft ruhig , Preise unverändert . Gemüt « , vbft
und Südsrüchtei Zusuhr genügend , Geschäft rnhiw Preise {oft
unverändert .



Am Eröffnungstage erhält

jeder Käufer ein Geschenk .

Brunnenstraße

66 66Deutsche Hut- Gompagnie
Eröffnung unseres neuen Geschäfts

Charlottenbtirg , Wilmersdorf er Straße 115/116
WU " Sonnalieiid , den 1 . April , naelimittags 4 Uhr .

ODO

DÖD
□□□

Theater und Vergnügungen
Freitag , 31 . Mär, .

Slnsang 7�/, Uhr .
König ! . Opernhaus . Königskinder .
König ! . Schauspielhaus . Wallen -

fteinS Tod .
Teurscheö . Faust . 1. Teil .

Ansang 8 Uhr .
ReneS königl . Opern - Tdeater .

Almcurausch und Edelweitz .
Kaninierspiele . Die Königin .
itessing . Glaube und Heimat .
Neues Schauspielhaus . Die Hosen

des Herrn von Bredow .
KleincS . Der Lcibgardist .
StencS Operetten . Die schöne

Nisclle .
Berliner . Bnmmelstudenten .
Westen . Die lustigen Nibelungen .
Sirues . Mein erlauchter Ahnherr .
Komische Oper . Die verlauste

Braut .
LustspielkanS . Di - grün « Neune .
Triauon . Hippolytcs Abenteuer .
Residenz . FemonLS Ehekontrakt .
Thalia . Polnische Wirtschast .
Schiller » . «»oNne , . lütaitt . )

Maria und Magdalena .
Schtn "i ikharlottendurg . Ein

idealer Gatte .
Friedrich - Wilhelmstädtisches .

2X2 —5 .
Volksoprr . Der Freischütz . ( An-

sang S' /j Uhr. )
Luise » . AuS erster Ehe .
Modernes . Der Feldherrnhügel .

( Anfang 8llt Uhr. )
Roir Am Stande des Abgrundes .
Herrnfeld . SchetdungS - Souper .

Bar - Schwester .
Folies « aprice . Soll und Haben .

Ein lediger Ehemann . ( Ansang
«' / . Uhr. )

Metriinvl . Hurra — Wir leben
noch !

Voigt . Die feindlichen Brüder .
Kasino . Julie Wippchen .
Apollo . Spezialitäten .
Vailnge . Spezialitäten .
vtoack . Die Millionenbraut .
Reichsballen . Steiiiner Sänger .
Karl Haverland . Svezialitäten .
Wintergarten . Spezialitäten .
Kaiser - Panorama . Im Banne

des Besurs . Neapel . Vesuv , Lava -
leider usw. Französische Riviera .

Walhalla . Bravo I Dacapo I ( An.
sang ö' t « Uhr . )

Jutimes . Ein fataler Moment .
( Ansang SlU Uhr. )

Wedding . sZichtsPielc .
Urania . Tanbenstraste 18119 .

Abends 8 Uhr ! Wa » uns der
Mond erzählt .

Sternwarte , Jnvalidenstr . 57 — 62.

Lessing - Theater ,
S Uhr : Glaube und Heimat .
Sonnabend 8 Uhr : Glaube und

Heimat . _

Berliner Theater .
Abend « 8 Uhr :

Bammeldtadenten .
Morgen : Bnmmelstndente » .

Neues Theater.

UM .
Täglich :

Ansang 6 Uhr .

Theater des Westens .
AbendS 8 Uhr :

Die luftigen Nibelungen .
Sonnt . 3>/ « II. : Die geschleJert « frau ,

Modernes Theater
( früher Hebbeltheater ) .

Abends 8' / « Uhr :
Dm - Feldherrnhügel .

Berliner Volksoper
Belle - Allianceftrasie 7/8 . - ' /, » Uhr :

Oer k�reischüt ? .

ffieUfllZh -VVilhsImsiSlttisvhss

Zohausptslhsus.
grettag . den 8l . März . S UHr :

2 X & ~ 5 *
Sonnabend : 2 X 2 = 5.
Sonntag nachm . 8 Uhr : Gras

Essex. Abends 8 Uhr : Eine Ehe .
Montag : Eine Ehe. _

OSE = THEATE

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Taubenstraße 48/49 .
Abends 8 Uhr :

Was uns der Mond erzählt .

Kaiser - Panorama .
� Lustschloß SchBnbrunn u.

Gemächer . Letzte Woche ;
WSnBIm Bannkreis des Vesuvs .

1 Reise ZVPs. , Kind nur t0Ps .
Abonnements 1 M. , Taus . Abonnent .

Uus - tsfriviksu » .
AbendS 8 Uhr :

Die grüne Neune .

Residenz-Tlieater ,
Direktion : Richard Alexander .

Ansang 8 Uhr .

Peroaiuls Ehekontrakt .
Schwank in 3 Akten von Georges
Feydeau . In deutscher Bearbeitung

von Benno Jacobson .
Sonntag , 2. April , nachm . 3 Uhr :

Pariser Menü .
Morgen und folgende Tage :

Fernands Ehekontrakt .

Mtropol - Tkeater .
Hurra !

Wir leben noch !
Große AusstattunaSrevuc in 7 Bildern
o. I . Freund . Musil v. V. Hollaender .
In Szene gesetzt von Dir . N.

Schulz .Ansang 8 Uhr . _ Rauchen gestattet

Abends 3 Uhr :

Letzter Tag
de ? großen MärzprogrammS .

Morgen , den 1. April :
Dehnt

Heinrich Prang
Rheinlands populärster Komiker

in seiner Burleske
Ein Gemütsmensch .

Deute

Absehieds - Yorstelluiig

Olga Desmond
Morgen , Sonnabend , den I . April :

Premiere !

Der sprechende Hund
„ Don "

und weitere
12 Attraktionen 12

u. a. : 90� Roda Roda .

. hLeAtera
�

WecLdins > !
lnlTmrn . - ��a

Neuer

Spielplan «
ffliiiHikbapelle :

Dir . Dax Semnaun , Wien .
Nachmittags von 5 —8 Uhr wird

Jedem BeBoeber
eine Probetasse Biookers Kakao

gratis vorabretobt .

_ _

Kroße Frankfurter Str . 132.
Ans. q Uhr Ende tl Uhr .

_ k Räsße des ihpDds .
Volksschauspiel üt 4 Alten von R. Elcho .

Sonnabend , Sonntag : Am Rande
des Abgrunds .

Sonnabend nachm . 2 Uhr : Wilhelm
Xtt

Abends 8 Uhr ;

Hedl Herdina «

LolaHoiaTschenj
Chinesentrnppe

und das große neue März -

Programm .
( 4 Varietd - Neubelten .

�cliiller
Schinar - Theater 0. ( Wallner - Theat . )

Freitag , abend « 3 Uhr :
Maria and Dagdalena .

Schauspiel in 4 Akten v. Paul Lindau .
Ende 10- / , Uhr .

S o nn ab en d , ab e n d S 8 Uhr :
Dahidell « der Fischer .

Souutag . nachm . 3 Uhr :
Die Ehre .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Daria und Dagdalena .

Theater «
Schiller - Theater CharlotteBbarg .
Freitag , abend « 8 Uhr :

Ein idealer Platte .
Schauspiel in 4 Akten v. Oskar Wilde .

Ende 10- / , Uhr .
Sonnabend , nachm . 3 Uhr :

Nathan der Welse .
Sonnabend , abend « 8 Uhr :

Der Tranm ein Eeben .
Sonntag , nachm 3 Uhr :
Prinz Friedrich von Homburg .
Sonntag , abends 8 Uhr :

Ein Idealer Platte .

| Sängerabteilung I. Sfid -Gst
6au Berlin , ( m. a d . a . - s . - b. )

Chonneister : Herr paul Kurz .
_

Sonntag , den 2 . April 1911 .
in de * Braueret frtedricbsbain ( Hm f riedriebsbain ) »

frOblings - Konzert
Unter Mitwirkung dos „ JSeuen Berliner ConbOnatler -

Orcbcftcra . Dirigent : franz Rollfelder .

„ öiegesgefang der Deutfchcn nad > der

Dermannofdiladit . . . . .von hm
und

„ Der 8d ) wur freier JVIämicr " von M- l�siier

mit Orebcftcr .

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

Fach dem Konzert : Kw- Ä tt 2s

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

NM - Anfang 6 Uhr . - MU 995b

= Billett * im Vorverkauf 60 Pf. , an der Kasse 60 Pf. =

t

ö

t

CLOU
BEREINE » KONZERTHAUS

Mauerstr . 82 Zimmerstr . 90- 81

Heute : Plastspiel
des K. K. Hofball - Musik - Direktore

C M Ziehrer
mit seinem aus

65 Wiener Kfinstlern bestehenden Orchester .

Anfang 8 Ehr . Eintritt SO Pf .

i Brauerei Friedrichshain <
Am Königstor

- - - - - QrOBter Konzertsaal Berlins 7 —

Heute , Freitag :

Wiener Walzer - Abend von

Johann Strauß w�n
mit seiner vollständigen Kapelle .

Anfang 8 Dir . Entree 90 Pf . , Keserv . Platz 75 Pf .

Exeelsior - Lichtspielhaus
Rixdorf « Bergstr . 151/152 ( Passage RicbardstraQe ) .

Von jetzt ab bringen wir jede Woche

etwas Außergewöhnliches .
Wir beginnen ab 26. März — bis 31. März einschließlich — mit

lioensta . die Giftmisoherin .

Ab 1. April wird : Oroßstadtversnchnng , Sittengemälde
in 3 Akten , das Tagesgespräch Rixdorfs sein .

Anfang Woehentage 6 Uhr abends , Sonnlag » 3 Uhr naehmltiag «

Karl Haverland -
Ansang ThoifoP Kommandanten -

präz . 8 Uhr . lUBflKlI . strahe 77/79 .

Sculc »ciieSurltsIlk
sowie

erßklasfige Spezialitäteu.

kolies taprice .
Täglich 8- / , Uhr :

Soll
und

Haben .
Gi « lediger Ehemann .

Königsiadt - Kaslno .
Holzmarltstr . 7?.

Novität ! Der Novität !

Weltmeister - Soxer .
Gesangsposse von Ely und Schlothea .
Originell ! Roxkanipt Originell !
jmijth . BerlaHofmannu . FranzSobanski .

Neue Spezialitäten .
Ansang 8 Uhr , « onntags ' /,7 Uhr .

ucfiiwici . k.
MOZART - SAAL .

Nollendorf - Platz .

Besinn 6 Uhr .

Freitag , den 31. März 1911 ,
abends 7' / , Uhr :

MumWI -
Oeberholungs -

rennenind . Luft
Tie grökte Attraktion der

Jetztzeit
ausgeführt von La helia Geerglna
und ihrem Partner . 9' / , Uhr :

Ter grotze Coup
der Schmuggler .

Vorher : Das gr . Programm .

Voranzeige !

Aufklärung
morgen !

>

pl

umfew
Kknsatious - Echlg

IM , der drei Novitäten
WÜT mit Anton Herrnfeld

Oonat Herrnfeld
Martin Bendlx

in den Hauptrollen :

Das Schtidungs- Zauper
von Julius Horst .

Ein Dkrlobiuigsgtschast
von Anton und Donat Herniseld .

Die Bar - Schwester
von Anlon und Donat Herrnseld .

Ansang 8 Uhr .
Vorverkaus 11 —2 Uhr Theaterkasse .

] lnrKlb « » tSr -
Festsäle and Kinematograph

dorm . Groterjan , Jnhab . : Rud. Merz ,
Schönhauser Zlllee 1SV . Tel . 3, 9363

Eckende Photographien .
Eintritt 30 u. 40 Ps. , Kinder die Hälfte .
Ans. 7 U. , Sonnt . 4 U. Vorzugskarlen ,
nur wochent . gültig , « Z Pf . auf alle »
Plätzen . Stets wechs . Programm .

Zirkus Busch . i
Freitag , 31. März , abds . 7' / , Uhr :

Gr . Gula - Vorstellung .

DSF Nordlnt
unter der Erde .

Herr Ernst Schumann mit seinen 1
berühmten Freiheitsdressuren . |
Fräul , Martha Mohnke , Schul - 1
reiterin . The 3 Claere « . |
3 Gohr . Frateliini , ui -k. Clowns .

Franz Sfeidler , radfahrender
Bauchredner .

Um VI , Uhr zum 103 . Male : |
„ Armin . "

Or . Volks - Manege - Sohaustück |
HB

\ T oig t - Tlieater
Gesundbrunnen , Badstraße 53.

Freitag , den 31. März 1911s

Die feiudlicheu Drüder.
Erck «Schauspiel in 4 Aufzügen vo »

manit ' Chatria ».
Kasieneröffnnng 7, Anfang 8 Uhr .

pssssge - ksoopliklim .
VIe zusammeagewachseaen

ZclitziöÄem Blazek
und ihr Kind !

ZwelDütter — ein Kind !
Eebend an aeben l

Täglich von n - l u. von 3- 10 Uhr.
Ohne Extra - Entree !

Eintritt 50 Pf .
Kinder , Soldaten 25 Ff .

T rianon - Theater .
«lbends 8 Uhr :

Hlppolyle ' s ibenleuer .

Alt - Doablt 47/48 .

Sonntag , den 2. April 1911 :

Ver Trompeter
vou SSekingen .

Kaffeneröffn , 6' / , Uhr . Ans. 7«/ , Uhr .
Nach der Vorstellung :

= Tanz . =

Casino - Theater
Lothringer Straße 37. Täglich 8 Uhr :

Zwei Wappen .
Schwank in 4 Alien o. Oskar Blume » «

thal und Gustav Kadelbnrg .
Borher erstklassiger bunter Teil .

Sonntag 3' / , Uhr : Hast und Liehe .

Reiehshalien - Theater .
Stettiner Sänger.

Zum Schlaf » ;

„MauSverDcht "
Mililärische Humoreske .

Ansang
wochentags

« Uhr
Sonntags

äEL 7 Uhr -

Heute :

Das neue Progfammil
u. a. : i >

Meyer mit dem Hängeboden. ;!
Anfang 6 Uhr .

EasseneröSnung 4 Uhr .

Be * Von 11 - 2 Uhr ; "tz

= TANZ . =

Für den Inhalt . der Fnierat «
übernimmt die Nedattiou dem
Publikum gegenüber keiuerlri
Berantwortnug .



Achtung ! Poleil Achtung !
des 4 . Berliner Reichstagswahlkreises «

Sonntag , den 2 . April INtt , nachmittags 2 Uhr , findet im Lokal des Herrn Freyer
( früher Keller ) . Koppenstr . 2S eine

offentl . polnische Wähler - Versammlung
statt . TageS - Ordnung :

i . Die ßtllchele! der polMeu Reichstagsstaktion und die polnische Arbeiterklasse .
2. Diskussion .

• Es ist Pflicht eines jeden Polen in dieser Versammlung zu erscheinen . m

217/6 *_
Die AsttattonskommlBglon ; Szymowaki .

Zentraiverband der Lederarbeiter.
Berlin I .

Sonntag , den 2. April 1911 , vormittags 10 Uhr , Prinzenallee 33 :

Versammlung .
Tases - Ordnung :

1. Die finanziellen Verhältnisse unseres Verbandes . Referent :
Kollege B o ck. — 2. Lohnbewegungen . — 3. Verbandsangelegenheiten .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
1 « /S Der Vorstand .

Zlltralmbud dn IMdpilim md Scher
foRtit Kcrusszeiiojse» Dkiltschioiids

Tcrwaltangrastelle Berlin .

Sonntag , den 2 . April er . , nachmittags 2 Uhr , in den

„ Arminhallen " , Kommandantenstraße 58/59 :

Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Bortrag deS Genossen Woldt über :

„ Die verschiedenen Arbeiterkontrollen in den Fabriken . "
L. Verschiedenes . 3. Betriebsangelegenheiten .

Erscheinen aller Mitglieder ist nottvendig .

115/lZ Die Verwaltung .

L veAtLidt
ich

Ohne Jede Anzahlung

Pianos
erstklassiges Fabrikat
( Omal prämiiert Staats -
medaille ) in allen Holz -

und Stilarten von
wunderbarer Tonfülle .

( Flügelton ) gegen kleine monntllcheTeilzahlnng ,
ohne Jeden PrclsanfNchlag . 31/8 *

Für jedes Instrument gewähre ich 20jähr . schriftl . Garantie .

Coiirai Kraasa NcMg. ,
Auch Sonntag » geöffnet .

Teilzahlungliefert auf

bequeme
bei klein « ter Anzahlung ia be¬

kannter Güte *

er Rücksicht bei Krank -
Hfl «rbeltslwngkell )

E. Cohn,Gr . Fr8nk!ürt8rstr . 58

Zeitung » Ausgabestelle »
und Juserateu - Annahme .

Zkentmin : Alicrt S a h n t s ch, Auguststr . 50. Tingang Joachimftraße .
L. LVndlkrel « , XV. : Gust . Schmidt . Mrchbachstr . >4. Hochparterre .

L. und SV . : Hermann Werner , Gneisenaustr . 72.
» . H�' nlilkrel « : St . Fritz . Prinzenstr . 31. Hos recht » pari .
d . Vt ' ahlkreU : Osten : Robert Wenge 14 , Gr . Franfsurterstr . 120.

— Richard Hackelbusch , PelerSburaerplatz 4 ( Laden ) .
4 . Wahlki - cl « , Südosten : Vau ! s ° h NI . Lausttzervlatz 14/15 .
S. IValilkrel » : Leo Zucht , Jmmanuelftrchstr . 12 ( Hos) .
V. tValilkrela ( Bonbit ) : Karl Anders , Salzwidelerftr . S.

Gedding : Karl Weihe . Nazaretbfirchstras ; « 49.
Bouentlialer und vranlenbnrger Toratadt : Wilhelm

B a u m n n n , Sentauerflr . 9, vorn pari .
CieMundbrannen : F. Trapp , Stettinerstr . 10.
diebönbanaer Verutadt : Karl Mar « . Lhchenerstr . 123.

Adlerulaef : Karl Schwarzlos « , Hossmannstr . 9.
Alt - 4 * Ilcnlcke : Wilhelm Dürre . Rudowerstr . 83 IL
UaimiHcbuleiiwec : H. Hornig , Marienthalerstr . 13, I .

Bernan , Röntgental , Zepernick , Schönow und Schöll .
brück : Hcimitö Brase , Hohesieinitr . 74, Part .

Bleadorif : Leopold Peters , Dorsstr . 38.
Bobaaadorf und Falkenberg : Alois Laus » Bohnsdorf , Oe »

uossenschastShauS . Paradies " .
Chnrlottenbnrg : Guftan Scharnderz . Sefenbeimerstraste 1
Flchwalde . i/Ienthen . Blerador ? und Hankela Ablage :

CSIar Mahle , Eichwalde , Stubenrauchstr . 99.
Frkner : Ernst H o s s m a n n , Friedrichshagener Chaussee.
Frederadert - Feterabagen : E. Höselbarth , PeterShageu .
Frledenan . Utegllta ! - Stidende ' Pirt,ll . l,lchtertelde » l,aiilr -

wlt u : H. B e r n s e « . Alsenstr . 5 in Steglitz .
Fried rieb ahn gen ; Ernst Werfmann , köpenicker Stratz « 18.
WrUnan : Franz Klein . Friedrichstr . 10.
debannlathal : Pieliae , Kailer - Wilhelm - PIctz 6.
Itariaborat : Richard Küter , Rödelslr . 9, II . � „
ItÖnlga - �Vnaterlaanaen : Friedrich B a u m a N N , Bahnhosstr . 13.
liöpcialek : Emil W ihler , Kietzerstr . 6, Laden .
U,lentenberg , Frledrlehafelde . Hohenachönhanaen :

Cito Seif « ! , KroiivrinzensNatze 4. I.
nabladorf , Kanludorf : Scheibe , MablSdors , Walderseeftr . 14.
Ilariendort : August Leip , Cdausseestr , 296. Hos.
lllaa - lenkelde : Emil W e i n e r t , Dorsstr . I I
Keuenhngen : Johann Hübscher , Wolterstraße .
Äleder - Sieliöne weide : Max P r i e b f « . Britzerstr . 14 IL
Kow�awea : Wilhelm I a p p e , Friedrichstr . 7.
Ober - tüchöneweide : Aisred Bader , Wilhelminenhosstr . 17 II .
Fankow - hlederaehönbaanen i Rist mann , MüHlenstr . 30.
Nclnlekendor� - Out , Wllbelnaarnll und fitcbönhola :

P. G u r s ch , Provinzstr . 56, Laden .
Nixdorf : M. Heinrich , Neckarsu . 2, im Laden ! R 0 h r , Siegsried -

staatze 28/29 .
Bnniiuelabnrg , Boxhagcn : A. Rosenkranz . Alt - Boxhagen 56.
Uohönebcrg : Wilhelm B a u m l e r , Martin Lutherstr . 5l , im Laden .
Htpandan , b ' onnendainnH , Staaken , Seegefeld und

Falkenbagen : K ö p p « » , BreUestr . 64.
Icgel , Borsigwalde , qvittenan , Waldmannalnat ,

■ ierniedorf und Kelnlekendorr - Weat : Paul ftienaft ,
Borsigwalde . Räuschstratze 10.

Teltow : Wilhelm Sonore , Teltow . >8ehlendors «r Str . 4,
Tempeltaof : Albert Tbiel , Berliner Straste 41/42 .
Treptow : Rob . Gramenz , Kiesholzstratze 412, Laden .
H�' elüenmee : St. Fuhrmann , sedanstr . 105, parterre .
Hbllinerudorf - Ualcnaec - SobinargendorH : Paul Schubert

WihelmSaue 26.

Eiwüttche Parteiliteratur sowie alle wissenschasillcheu Werke werden geliefert .

Gemeinsame
Orts - Krankenkasse

für Gr. - Lichterfelde .
Gemätz § 49 deS Statuts ist die

Wahl von S Arbeitnehmer - Ber «
tretern ersorderlich .

Diese Wahl wird am Freitag ,
den 7. April 1011 , in der Zeit
von ö — 8 abends im Restaurant
von Wahrendorf , Groft - Lichter -
feide , Bäkeftr . 22, vorgenommen und
werden die Mitglieder der Kasse
hierzu eingeladen .

Wählbar und wahlberechtigt ist
jedes Mitglied , welches volljährig und
im Besitz der bürgerlichen Ehren¬
rechte ist 272/18

Der Toratand .
Paul Hecht , Vorfitzender .

Orts - Krankenkasse
der Stadt Schöneberg .

Rechnungsabschluß 1910 .

St
65259,48
18511,13

965586,46

7688,82

3028,63
6143,83

63418,84

121990,48

817839,23
10818,92

17498,40
11350,13

Einnahme
1. Barbestand vom I . Jan .
2. Zinsen

. . . . . .

3. Beiträge

. . . . .

4. Ersatzleistung für ge
währte Krankenunter »
stützungen

. . . . .

5. Ersatzleistung v. BerusS -
genosseiischasten . . .

6. Aus verlausten Wert¬
papieren usw

. . . . .

7. Ausgenommene Dar¬
lehne , durchlsd . Posten

8. Sonstige Einnahmen .
Summa 1070272,11

Ausgabe .
1. Für ärztl . Behandlung
2. Für Arznei und sonstige

Heilmittel . . . .
3. Krankengelder :

a. an Mitglieder .
d. an Angehörige .

4. Unterstützung an Wöch -
nerinnen

. . . . .

6. Sterbegelder . . . .
6. Kur . und VupslegungS -

kosten in Heilanstalten 147258,33
7. Ersatzleistg , für gewährte

Kranlenunterslützung . 5330 . 52
8. Zura - rgezadtte BettrZge 1696,81
9. Für Kapitalanlagen . 101613,01

10. Zurückgezahlte Darlehn « 4430,75
11. VerwaltungSfosten :

a. persönliche . . 84464,22
b. sächliche . . . . 15630,51

12. Sonstige Ausgaben . . 6580,18
Summa 942920,33

Summa der Einnahmen 1070272 . 11
Summa der Ausgaben 942920,33
Bestand am 1. Januar 1911 127351,78
Die Stärkung d. Reservefonds betrug :

102975 . 11 M.
ErkrankungSsälle d, mäiinl . RitgL 5872

. » weibl , . 4256
Krankheitstage d. männl . Mitgl . 124343

. weibl . , 116191
Sterbesälle der männl Mitglieder 93

„ weibl . . 49
Die durchschnittliche Mitglieder , ahl

betrug am Schlutz de » Jahre » 1910
21640 , die de « Borjahre » 2ll23 , mit -
hin mehr : 517. Der Vorstand .

Mm Irbeitff -
Radfabrer - sereiT

Mitglied de « Arbeiter »
Radsahrer - Bundet

»Solidarität * .

Touren
zum Sonntag , de » 2. April :

t . Abt . : 1' / , Uhr : vaumschulenweg .
Start : Bül- wstr . 58.

2, Abt : 1 Uhr : Streif , üge durch
den Grunewald , Endziel : Piche ! »,
werder ( Freund ) . Start : Schön -
leinstrahe 6.

3, Abt : 1 Uhr : KauISdors - Eüd
( Zum Afrikaner ) . Start : Laufitzer
Platz 12.

4, Abt . : 1 Uhr : Eichwalde ( Witte ) .
Start : Küstriner Platz .

5. Abt . : 1 Uhr : Etchwalde ( Vitt - ) .
Start : Elyfium .

6, Abt , : l Uhr : Wannfee ( Fürsten »
hol ) , Start : Oderberger Str . 28,

7. Abt, : 8 Uhr : Potsdam . l >/,Uhr :
Wannfee . Start : KöSIiner Str . 8,

8, Abt . : 7 Uhr : Neu - Zittau ( Burlch ) .
1' / , Uhr : Ober - Schönewetde ( Wald -
hau ») , Start : Waldftr . 8.

9, Abt , : 1 Udr : Adlerihof ( Söll .
stein ) . Start : Schillingftr . 22.

10. Abt . : 1 Uhr : Gorinsee . Start :
Weberstr . 6.

Lichtenberg und Umgegend .
Abteilung Lichtenberg und Jugend -

abteilung : 1 Uhr : Wannsee ( Fürsteu -
Hof) . Start : Psarrstr . 74,

Abt , Frtedrtchsfelde : 1 Uhr : Köpenick
( Stadt - Theater ) . Start : Berliner
Straße 98. _ 10/18

Stoffe
für Anzüge , Paletot », Kostüme » .
selbst einkaufen , heißt Geld spare «!
Duchlager Koeb » Soolen « 0 m. b. si .

Gertraudtenstr . 20*21 KmiM



ArzoIüqqs ! �
liefere an jedenninn

Möbel auf Kredit
bei Zahlung einer Monatsrate laut Vereinbarung und
~ — bequemittcr Abzahlunff r=r

Komplette Wohnungseinrichtungen
sowie einzelne Möbelstücke , Poisterwaren , farbige
Küchen , Portieren , Teppiche , Gardinen , Leib- und Bett¬
wäsche , Steppdecken . Betten , Kronen , Kinderwagen etc .

in modernster AnsfOhrung . Ferner

Mro & e k. Herren, Damen , Kinder
neueste Paseons , grösste Auswahl . Wochenrate v. 1 M. an

i . DORN
Alf « SchönSiausepsfp . 3 , Ecke Linienstr .

« N ■ b m

i
Verkauf nur Im Fabrlksebftnde ! {

Wenn

M Sie sparen Geld !
lk � I � Engrospreisen i

ULWLNS Möbelfabrik :

lH. Walter m . Willi MaaB, Sä 35 J
' i. 61. . A. III , 010 /

B kaufen . Verkauf nnr im Fabrikgebäude — nur B

eigenes Fabrikat . — Aul Wunsch Teilzahlung . «

35 bhs Permanente Musterzimmer - Ausstellung . KB 35

Wer Bescheid weis , kauft

Gardinen - Stores - Bettdecken

• %

beim

Vertrieb von Erzeugnissen sächsischer

Gardinen - Fabriken
Johann Pellot & Co. , Kommanditgesellschaft . *

Die Firma bietet Ihnen außergewöhnliche Auswahl , streng reelle Bedienung und

eminent billige Preise .
Verkauf zn unseren Originalpreisen nur :

C, Rosenthaler Straße 2, am Rosenthaler Tor .

S, Oranienstraße 37 , nahe Oranienplatz .
8, Kottbuser Damm 65 ( Rixdorf ) , nahe Hennannplatz .

0 , Große Frankfurter Straße 5- 6,
' Ecke Fruchtstraße .

0 , Niederbarnimstraße 13, Ecke Boxhagener Straße .

0 , Grüner Weg 28 , gegenüber der Markthalle .

Besichtigung erbeten .

Verkäufe .

Gardine » : Gardinenhaus Ben».
Harb Schwartz , Wallstratze 13 —
Gardincnsabrik . 234751 '

Portieren : Gardinenhaus Bern .
hard Schwartz , Wallstratze 13 —
Gardinensabrik .

Tiillbettdecken : Gardinenhaus
Bernhard Schwartz , Wallstratze 13
Gardinensabrik .

Teppiche , GardinenhauS Bern .
hard Schwartz , Wallstratze 13 — Gar -
dinensabrik .

I » Freien Stunden . Wochen
schrist für das arbeitende Volk. Romane
und Erzählungen . Abonnements
wöchcnllich 10 Ps. nehmen alle AuS .
gabestellen deS „ Vorwärts " entgegen .
Probeheste gratis .

KredithauS Moabit , Turmstratze 55.
Ecke Waldstratze , erhalten Sie Möbel
und Waren jeder Art auf Tell -
Zahlung , unter denkbar günstigen
Zahlüiigsbedingungen . Spezialitat :
Herren . und Damenbekleidimg .
Gratis erhält jeder Herr beim Kauf
eines Anzuges oder Paletots ewen
Hut , Stock oder Schirm : jede Dame
Handtasche oder Gürtel . Beim Kauf

oder Regulator .
in allen

Werte »
Teppiche t ( jeblerhasle ) i

Größen , fast für die Hülste des
Teppichlager Brünn ,
Markt 4. Bahnhos Börse .
» Vorwärts ' erhalten 5 Prozent

Rabatt . ) Sonntag « geöffnet !

Brünn , Hackescher
lÜeser deS

Federbetten , Stand 11,00 , große
1b, 00, neue Aussteuerbetten . An» .
steuerwäsche , Gardinen , Portieren ,
Teppiche , Decken , grohe Auswahl ,
spottbillig . PsandlethhauS , Küstriner -
platz 7. _ 22005t '

BormärtSleser erkalten fünf
Prozeni Ertrarabatt , selbst bei Ge -
legenheitSläusen . Tcppich Thomas .

Teppiche , vorjahrige Muster , für
halben Wert .

G ardiuen , Nestbeflände . bis drei
Fenster , statt S — 3. statt 8 - S,
statt 12 — 8.

Teppich » ThomaS . Oranicn -
strotze 100, Oranienplatz : Rosen -
talerstrahe 54. _ 22045t '

Glossen zu BveS GuvotS und
Sigismund Lacroix ' . Die wahre Ge »
stalt deS Ehrislentum «' , von August
Bebel . Preis 75 Ps. , billige Ausgabe
80 Pf . Expedition Lindenstratze 00,
Laden . _

HcriiilinnPIaN 6. Psandlcih -
haus . Stauncndbillige Jackcttanzüge .
«�ebrockanzüge . HerrenpaletotS .
Herrenhosen . Extrabilliger Betten -
verlaus . Wäscheverkaus . Teppich »
verkauf . Gardinenverkauf . Stepp -
decken . Plüschtiichdecken . RiesenauS -
Wahl Schmucksachen . Taschenuhren .
Wanduhren . Vortcilhaste Einkauss «
quelle . Psandleibhau « tzermannplatz .
Auch Sonntags geöfsiier . _ f20 *

Bette » , elegante , Stand 11,0b,
1b,00 , hochscine 21,00 , 24,00 , Stepp .
decken , Tischdecken , Gardine », Pracht -
tcppiche , Frcischwinger . Jackctlanziige ,
Wäsche , spoilbillig Leihhaus Osten ,
Königsbergcrstr . 10. 2290K '

Z. kv Prachtbetten , 0,50 vollstän .
diger Bcttensland , rotgcstreift , un -

tibertrc ' slich AndreaSleihhauZ Andreas -
strotze ächtunddreitzig . _

23755t *

Landbett , zweischläfrig , zwei Decken ,
zwei 5tissen 14,25 , grotze Laken 0,80 ,
Damaslbczüge 3,60 , Steppdecken , Gar -
dincn unübertrefflich AndrasleihhauS .

Bauerndeckbett . Unterbett , zwei
Kissen 24,00 , Andreasleihhaus An -
oreoSstratze achnmddreitzlg . Fahr «

vergütigung . _
*

Kinderwagen . Klappwagen , Kin¬
derbetten , Metallbetten . Billigstes
Spezialgeschäjt . Teilzahlung . Weitzen -
burgerstrah « 3, Kottbuferdamm 90. '

Tie Grundbegriffe der Wirl -
schastZlehre . Eine populäre Einsüh -
rung von Julian Borchardt . Preis
« 0Ps . Expedition Vorwärts , Linden -
strotze SS.

_ __
Verantwortlicher Redakteur :

Littauers Näbmalchinen obne An -
zahlung , gebrauchte spottbillig ! Ska -
litzerstratze 90, Warschauer , trage 67. •

3,25 Steppdecken , Prachttcppiche ,
Plüschtischdecken 5,00 , Portieren 3,75 ,
Gardinen , Bezüge , Laken nur Ora -
nien - Psandleihe , Oranienstraße 23a . '

3,93 prachtvolle Betten , 7,00
daunige Betten , 10,00 ganzer Stand ,
rotrvsa Inlett , nur Oranicn - Psand -
leihe , Oranienstratze 23a . Fahrgeld
wird vergütet . 48/15 '

Geschichte der Revolutionen , von
A. Conrady , wöchentlich ein Heft
a 20 Pß Bestellungen nehmen die
Ausgabestellen des . Vorwärts * ent «
gegen . Probehestc gratis .

Federbetten , prachtvolle , Stand
11,00 , 16,00 , Hochseine 22,00 , 33. 00.
Aentralleihaus Schöneberg , Haupt -
stratze III . _ 162/10 *

AtoiiatSanziige und Winter -
paletots von S Mark sowie Hosen
von 1,50 , Kebrockanzüge von 12,00 ,
FrackS von 2,50 , sowie sür korpulente
Figuren . Neue Garderohe zu staunend
billigen Preisen , aus Psandlcihen oer «
sallcne Sachen kaust man am billigsten
bei Naß , Mulacksttatze 14.

Tepp , che ( Farbensebler ) , Stepp .
decken , Gardinen . Tischdecke », Tüll -
bettdecken , Uebergardwen , Sosa »
stostreste spottbillig Fabrillager
Mauerhoff , Große Frankfurterstratze 9,
Fturewgang . VorwärtSlesern zehn
Prozent . Sonntag » geöffnet . 24885t '

Vorjährige sowie zurückgesetzte
Herrenanzüge und Paletots , teilweise
au » besten Matzstoffen 15— 40 Mark ,
Garderobenhaus Friedrichstratze 127.

Zurückgesetzte Beinkleider 5 —12
Mark . Verleihung von GesellschastS -
anzügen jeder Art . GarderobcnhauS
Friedrichstratze 127. 2224K '

Ohne Anzahlung , Woche 50, Bilder ,
Spiegel . Ferner : Möbel , Polster »
waren , Teppiche , Sardinen . Stepp »
decken, Tischdecken , Bettbezüge ,
Portieren , Uhren , GaSkronen . Weber ,
Prenzlauerstratze 25. Besuch eventuell
Postkarte . 2240St

Tambourtermaschincn Hote -
meher , alleiniger Fabrikant Bell -
mann , Gollnowstratze 26. Preise
billig , Abzahlung günstig . 205951 »

Teppiche , Portteren , Tüllstores ,
Gardinen , Steppdecken , Läuserstoffe ,
Tischdecken , Divandecken , spottbillige
Riesenposten . PotSdamerstratze 109,
Teppichhaus Conrad Fischer . Vor -
wärtslcser Extrarabatt . 2301K '

Drchrvlle » . Wiegeschalen , Milch -
einrichtungen . 5trigar u. Jhffen , Watz -
maiinitraße 29. 23I5K '

Gaskroncn , dreiflammig . 4,50 ,
Bronzelronen 7,50 , GaSzuglampen
7,00 , GaSlyren 1,40 , GaSwandarme
0,55 . Teilzablungen gestattet . Kronen -
lagcr Große Franksurterstratze 92 :
Filiale Ravenästratze 6. 1301K '

Pommersche Betten I zwei Deck-
betten , zwei 5tiff -n, zweischläfrig ,
15,00 , grotze Lalen 90 Pseiintg ,
Damastbezüge 3,80 , Steppdecken ,
Portteren , Tcppiche . Gardinen , Damen -
garderobe Prinzensttatz « 34. 23bSK

4 . 25 prachtvolles Bett , 10 Mark
ganzer Stand , rottosa grstteist .
Priuzenpsaiidlcihe , Brinzenstrage 34.

Brantbetten , ganzer Stand 27,00 ,
nur in der billigen Pfandleihe Prinzen -
stratze 34. Fahrgeld wird vergütet .

MonatSgardcrobe , Paletots von
6. 00 an , Jackettanzüge von 10,00 an.
Gchrockanzüge . Hofen 2,50 an, für
jede Person passend , nur in der
Prinzcn - Pfandleihe , Prinzenstratze 34.
Fahrgeld wird vergütet . _

Teppichleo , Wöhlertstratze 20, nahe
Chausscestratze . Zum Umzug kolossal
billiger Verkauf von Teppichen , Gar -
dinen , Stores , Portieren , Tischdecken ,
Steppdecken . 2401K

Satz Kegel und Kugeln , billig ,
Löwe , Eamphausenstratze 25. �71

Fertiggerahmte Bilder , lose
Blätter , Oelgemälde , Leisten und
Rahmen kaufen Sie beute am billig -
sten direkt in der Fabrik bei Bilder -
Bogdan , Berlin , Weinmeisterstratzc 2.
Verlangen Sie nach dem Etnkaus
5 Prozent . _ 2330K

Teppiche , Gardinen , Stores ,
Portieren in allen Preislagen . Vor -
wärtsles er 6 Prozent Ra batt . Schulz ,
Wcinbergsweg 10 I. Kein Laden . '

Schulmappe » , Rindleder , Hand -
genäht , 5, — , Koppenstratze 25, Hos
geradezu . _ 209/6 *

Schaukelbabewanne verlaust Luick -
Hardt , Stargarderstratze 4. 1007b

Kinderwagen , Aquarium , LuxuS -
gramophon verkauft Waidow , Mehner -

stratze 2. +
Dame » Hemden mit handgestickter

Pgsse 1,15 , Herrenhemden 1. 15, Nor -
malwäsche , Arbeiterhcmden sowie
elegante Reisemuster bis zur Hülste
deS Wertes . Wöschefabrit Salomonskh ,
Dircksenstraße 21, Alexandcrplatz . _

'

Timiliseidene Steppdecken 4,15
( Seidenersatz ) , Wollatlas - Stcppdecken
8,50 , grotze Schlafdecken , grausarbig ,
1,10 , Normal - Schlasdecken 1,65 . In -
ventur - Ausnahmepreise . TeppichhauS
Emil Lefsvre , Oranienstraße 158.

Jnventnr - RäumungSpreise nur
kurze Zeit . Exttaliste gratis und
franko . TeppichhauS SmU Lesäore ,
Oranienstratze 153. 1SS8K '

QeschSktsverkSofe .

eines
sofort _ _ _ _ _ __—

_ _ _ __ _ _

bei WosterSdors , Manteuffelstratze 42,
Lokal . ->-52

Möbel .

Schränke . Vertiko , Bettstellen ,
Tische , 5tüchen ec. billig , eventuell
Teilzahlung . Lange , schwedterstr . 26.

Gebrauchte und neue Möbel am
billigsten bei Rehseld , Buttmann .
stratze 20 ( Gesundbrunnen ) . 224451 *

Bettstelle » mit Matratze 12,00 ,
15,00 , 18,00 , 21,00 . — Englische ,
nagelneu 25,00 . Rehseld , Buttmann -
stratze 20.

Kleider/chränke - Muschelaiissatz .
nutzbaumarttg 27,00 , 12,00 , 15,00 ,
Rehseld , Buttmannstrahe 20.

Ginrichtung , vollständige , sür
Stube , nagelneu 120,00 . Rehseld ,
Butlmannstratze 20.

Kücheneinrichtniig komplett 45,00 .
Rehseld , Buttmannslraße 20. _

Plüschsofas , nagelneu , modern
39,00 . Rehseld , Bultmannstratzc 20.

Chaiselongne , 21,25 Marl . Plüsch .
sosa, Nmbausosa billig . Polstermöbel .
sabrik , Palisadensttatze 47, Fabrik -
gebäude . _ 23285t *

Ottostrafte 2, nahe der Turm¬
stratze , tm Laden , erhalten Sie
solide gearbeitete Möbel jeder Art ,
wofür jede gewünschte Garantie über -
nehme , zu autzcrgewöhnlich billigen
Preisen . Soliden Leuten gewähre
Teilzahlung mit nur geringem Auf -
schlag . Bei größerer Anzahlung auch
ohne Ausschlag . Besichtigung ohne
Kauszwang erbeten . I . Knstcin . '

Möbclanqebot ! SosaS , Garni -
turen , Klciderspindc , VcrliloS . Biiscits ,
Schreibtische , Spiegel , Bettstellen ,
KiichcnmöbÄ , Pianinos , ganze Ein -
richtungen spottbillig , grotze Ge -
legenheit , Ricsenauswahl , 5 Etagen .
Möbcilpeicherei Neue Königftr . 5/6 ,
Fabrttgebäude . Sonntags geöstnel .
Teilzahlung gestattet . _ 240/19 «

Möbel ohne Geld bei ganz kleiner
Anzahlnng geben Wirtschasten und
einzelne Stücke aus Kredit unter
äntzerster Preisnotterung : auch Waren
aller Art . Der ganz « Osten taust
bei uns . 5kr «IIchmann u. Co. , Koppen -
stratze 4, Schlesischcr Bahnhos . 195151

Möbrl - Lechuer , Brunnenstratze 7,
am Rosenthaler Tor , Wohnungsein -
richtungen aus Kredit und gegen bar .
Riesen - Auswahl . Stube und Küche
Anzahlung von 15 Mark an. Einzelne
Möbelstücke von 5 Mark Anzahlung
an . Hervorragend schöne Muster in
bunten Küchen . Wochen - , Monats -
oder vierteljährliche Raten nach Ueber »
cinkunft . Licsere auch nach ouSwärts .
Borzeiger dieses Inserats erhält
beim Kauf 5 Mark gutgeschrieben .

Teilzahlung . Möbeleinrichtung ,
Stube und Küche 15 Mark . Ver -
lieben geweicne Möbel spottbillig .
Gebrauchte Möbel nehmen i » Zahlung .
Berolina , Kastanienallee 49. 2151K

Kiichencinrichtung , sast neu ,
38 Mark . Moderne 5tüchcn 55 Mark .
Plüichsosas , vorjährige Muster , sehr
billig . Muschelschränke , «cht nuß
bäum surniert , 48 Mark . Eigene
Werkstatt . Wesel , Große Franlsurter
stratze 9. 232751 '

Mahagoniwirtschaft , englische
Bettstellen , auch einzeln . Kohn ,
Ramlcrstratze 14 III . -s-79

2 Bettstellen , Kleiderspind , Tisch
billig Oudcnarderstratze 38 , Seiten -
flügcl IV.

_ _ _ _ _ _

+44
Muschelbctt mit Mattatze , gut

erhalten , verkaust billig Weidlich ,
Stromsttatze 40. -s-67

Nur kurze Zeit noch 30 Prozent
billiger 100 Schlaszimmer , 75 Speise «
zimmer , Herrenzimmer , 150 Wohn -
zimmer , 200 seine Küchen , Kleider -
schränke , Vertikos , Bettstellen , Ma¬
tratzen , BüsettS , Sosas , Garnituren ,
enorme Auswahl Dwinatzki , Andreas -
sttaße 30, gradeüber Markthalle , auch
Grünerweg 85. _ St*

Auf Teilzahlnng komplette Woh .
nungSewrichtungen in einfacher und
besserer Aussührung sowie einzelner
Möbelstücke in kolossaler Auswahl
lieiert bei billigen Preisen unter
kulanten Bedingungen Tischlermeister
Nolte , ZionSkirchsttatze 39. Kein
WarenabzahIungSgeschäst . Ständiges
Lager kurze Zeit verliehen gewesene
Möbel . 918b '

Möbel - Teilzahlung . Swbe und
Küche , schon bei 15 Mark Anzahlung .
Einzelne Möbelstücke , wöchenttich eine
Mark , verkaust Möbel - Magazin Cohn ,
Grotze Franffuitersttatze 58. 22t6K '

Möbelfabrik , seit 1880 be-
stehend , Gneisenaustratze 15, nahe
dem Halleschcn Tore , liefert Einrich -
tuttgrn von 150, — bis 10 000 Mark .
Teilzahlung gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . 5tlcidcrspinde , Verttko 20,
Bettstellen mit Fcdermattatze 24,
bessere mit Valcntmattatze 29, speise -
tische 6, Schreibtische mit Aussatz 33,
Umbauten , Nutzbaumbüsette 110,
Bücherschränke 50, Nußbaum - Nacht -
ttsche 14, englische Schränke 35, Stand -
uhren 60, koinplette Schlaszimmer 180,
eichene Speisezimmer 350, eichene
Herrenzimmer 260, modern « Wohn -
zimmer 130, farbige Küchen 44 an ,
Garnituren und SosaS ans eigener
Fabrik , sehr billig , zurückgesetzte und
verliehen gewesene Möbel besonders
preiswert . Kostenlose Lieserung und
Ausbewahrung . Sonntags geöffnet .
Auf Hausnummer 15 achten . 22l5K '

Brautleute sparen viel Geld durch
günstigen Einkauf in der Möbel ,
Polsterwaren - Fabrik Max Neumann
Oranienfttatze 202. Teilzahlung ge-
stattet . Vorwärtsleser 3 Prozent . '

Möbelhanblung Mariannen -
stratze 25, billig « Preis «. Teilzahlung
gestattet . BorwärtSIeser 3 Prozent
Rabatt . 2321K '

Zwei Zimmer Nutzbaummöbel ,
Küchenmöbcl schleunigst , auch einzeln .
W- inmeistersttatze 1h. 2, Verwalter .

PabrrSder .

Herrenfahrrad , Damensahrrad .
einmal benutzt . 35 . —, Holz , Blumen .
strafet 36b . _ 21085t *

Fahrrad , 25,00 und Rennmaschine
( Holzselgen ) verkaust 5trauS , Andreas -
sttaße 54, II . _ 762/13 *

Herrenfahrrad . Damensahrrad
gelvnothalber Große Frankjurtcr -
stratze 103, vorn IV . f32 *

Pianino , wie neu , ( Hoslieserant )
152 hoch , umständehalber 230,00 .
5trager , Friedenstratzc 2 ( Königstor ) .

Klavierkursus . Erwachsenen
Schncllmclhode . MonatSprciS 3,00 ,
Klavierüben frei . 20 Klaviere .
Musikakademie , Oranienstratze 147
Moritzplatz , Uniontheater . 50/1 *

Versdiiecfenes .

Gisholz , Komiker frei .
stratze 6.

Gropius -
935b '

Patentauwalt Weffel , Gitschiner -
stratze S4a .

Festdichtnnge « ( auch vorrätig ) .
Leyser , Grotze Franksurterstratze 67.

Kunstftopferei von Frau Kotosly
Schlachtcnsee , Kursttatze 8 III .

Patentanwalt Müller , Gitschiner -
stratze 81. 19555P

Strohhutwäsche . Palm , Reichen -
bergerstratze 60. fS *

Platinabfälle « Gramm 4,70 .
Zabngcbisse , Silber , Altgold kaust
Blümel , Auguststtatze 19. III . - f57

Gnglischen Unterricht tEinzel »
stunden und im Zirkel ) sür Anfänger
und Fortgeschrittene . Frau G.
Swlenty , Charlottcnburg , Stuttgarter »
platz 9, Kartenhaus III . 2235K '

Kupfer . Messing , Plattnabsälle
Siibcrabsälle . Goldschmelze Nieper
Köpcnickersttatze 20a ( gegenüber Man -
teuffelstratze ) . _ 2055f

Schnelle und billige Erwirkung
und Verwerfung von Patenten . Ge -
brauchsmustern und Warenzeichen .
Prospekt kostenlos . Tbeune u. Co.
Berlin 8W. 48, Friedrichstr . 249. '

Kunstftopferei Leyser ,
Frankfurtersttatze 67. _

Grotze
4116 *

Märzbleiche ! Frau Hobelt ,
Köpenick , Glienickerstratzc 21, wäscht
chlorsrci Bettwäsche , Leibwäsche , vier
Handtücher , vier Taschentücher 0,10 .
Lieserung und Abbolnng Montags . '

Vereinszimmer , neu renoviert ,
mit Pianm » zu vergeben . Admiral .
sttaße 22. _ _ fit '

Bcreinszimmer empfiehlt Alte
Jakobsttatze IIS . 1006b

Verimetimxen .

Musik .

Gebrauchte Pianinos und neue
100 zur Auswahl , Panzerplatte , beste »
Material , grotze Tonsülle . Teilzahlung ,
auch ohne Anzahlung . Besichtigung
ohne Kauszwang . Hospianinosabrik
Manthcy , Polsdamerslratze 27h .
Billige neue Pianinos 400 . — an .

�Vobnunxen ,
Geräumige 2 <Zimmerwohnung ,

35,00 , Charlottcnburg , Epandaucr -
berg 21. 404b '

Hofwohuungen , grotze Berliner
Zimmer . 5tüche 20 und 52 Mark ,
sofort Krünauersttatze 3. S64b '

Zimmer .

Borderzimmer - gut möbliert ,
Hennigs , Rixdorf , Schudomasttaße 5 I.

Möblierte Schlafstelle . Landgraf .
Dresdenerstratze III , vorn II . -f -101

Mietsgesuetae .
Janger Mann sucht zum t . April

kleines möbliertes Zimmer , Nähe
Rittergutstratze Lichtenberg . Preis .
Offerten unter K. St . 86 Postamt 12.

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Korbmacher , tüchtige , aus bessere

Peddigmöbel werden sofort eingestellt .
Brandenburg a. H. , Deutsche Rohr -
möbeliabrik . 830b '

Marmorschleifer , 4, sucht sofort
Fwk , Dennewitzsttatze 13. 169/11 '

Buchbinder - Lehrlwg für Hand «
und Pretzvergolder , Faien , Krausen -
stratze 31. 98lb '

Farbigmacher und Farbizmachc -
rinnen verlangt Max Leonhard ,
Weitzensce , Lehdersttatze 86. f - 148

Schrifthauer , erster , solider ( Pa -
Piere ) Bcrgmannstratze 69. - f7I

Kunstschmied , längerer , tüchtiger ,
sofort verlangt von Gebrüder Kaiser ,
Kunstschmiede , Tempelhos , Ringbahn -
stratze 21. 2370K

Steinmet » , auch Schristhauer , ver «
langen Stahl u. Herzog , Hermann .
sttatze 196 —197 . 99Sb

Flurzimmer , möbliertes , ver -
mietet Schnack , Manteuffelfttatze 60.

Möbliertes Zimmer , 1 oder 2
Herren , vermietet Romatzki , Dres
denerftratze 107 —108 , vorn II . '

Möbliertes Zimmer , 1 oder 2
Herren . Hallbaucr , Köpenicker -
stratze 31a IV . flOl

Möbliertes Zimmer , S- tmiid ,
Simeonstratze 29, vorn IV rechts .

SeblaksteUen .

Möblierte Schlafstelle , Herren .
Grüncrweg 63, voni I links . f - 32'

Möblierte Schlasstelle , Dresdener -
straße 38, vorn III .

_ flOl *
Junger Mann findet Schlasstelle

bei Wilwe Krüger , Weidenwcg 76.
Freundlich möblierte Schlafstelle .

Kauschutz , Zossenerstratze 36, vorn III .
Möblierte Schlafstelle , 2 Herren .

Rössel , Muskaucrslratze 33.
_ fU

Mö blierte Schlasstelle für Herren
vermietet Grund , Naunynslragc 17,
dorn I . 100045

Schlasstelle sür 2 Herren . Wasser -
torstratze 63, Hos II rechts . flOl

Tüchtiger Fräser oder Kreissägen -
lchneider als Teilhaber gesucht . Näheres
durch Paustia », Retnickendorf , Thuner «
sttatze 47. lOOZb

Werkzeugmacher , Dreher der «
langt Herrmann , Grllnerweg 117: .

Polirr - Lehrlina verlangt . Beste
Ausbildung . Möbelfabrik Reekent ,
Urbanstratzc 64. 49/16

Schulentlassener Bursche mit
guter Handschrift sosort gesucht Werft .
stratze 7. Oiiergebäiide II . 49/18

Junges Mädchen verlangt ein »
fachcm Restaurant . Behandlung gut .
Lohn 20 — 25. Erfragen Sickingcn «
straße 53, Milchladen . - f67 '

Zeitungsfrauen verlangt Prinzen .
stratze 41, Keller . 49/2 «

Karton agen - Arbeiterinnen , geübte ,
und Lehrmädchen sucht Behnckc ,
Müllerstraße 10. 952b «

Arbeiterinnen zum Sortieren
von Papierabsällen , AnsangSIohn
10,00 Mark , steigend bis IS Mark ,
verlangt Schimek , Mühlenstratze 11.

Im Arbeitsmartt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten SV Pf . die Zeile .

Achtung! Holzarbeiter.
Wegen Streit » der Lohn -

differenzen sind gesperrt :
Kistcnfabrit Pflngrath , Elsen -

strafte 53 .
Jalousicfabrik Helnr . Frecse ,

Berlin - Niederschönhausen .
Pianofabrit Ecke Seelowee

Strafte S (fiir Zusammen -
fetter ) .

Tischlerei Schneider , Man -
teuffelstrafte 59 und Lausitzrr
Strafte 40 v. p.

Bantischlcret livnrnd , tu
Hennigsdorf .

SilmtUchc Betriebe tu Ham¬
burg und Liegnih .

Das Berliner Arbeitswilligen -
vermittelungsbiireau d. gelben
» Haudwerrerschnttverbandes - ' .

Die Ortöverwaltung Berlin deS
Deutsch . HolzarbeiterverbaudeS .

| jiäbeiizxi<!eses!
Laut Bereinbarung beträgt

der Stundenlohn TO Pf . für
Möbellackierer .
Die Firma F . Richter , Linden¬

stratze 93, 128/19
ist gelb errtl

Die Ortsvorwaltung Berlin
de « Verbandes der Maler , Lacklerer ,

Anstreicher usw.
Albert Wachs , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke . Berlin . Druck u. « erlag : Borwärt « Buchdruckerei u. BerlagSanftalt Paul Singer u- Elft , Berlin SW. '
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Partei - �Zngelegenkeiten .
Birkenwerber . Heuie , Freitag , Extra - Za ' hlabewd . TageSord -

Vung : „ Me Gemeindevcrtreterwahlen rind die Vorarbeiten dazu " .
Am Sonntag , nachmittag 3 Uhr , bei Feuerstack , Hauptstrasze :

Oeffcntliche Wählerversammlung . Tagesordnung : 1. Die Mih -
wirtsck ) ast in unserer Gemeinde und die bevorstehende Gemeinde

vertrcterlvahl . Referent : Stadtverordneter Brühl - Lichtenberg .
Die Genossen der übrigen Bezirksorte , insbesondere von Waid

mannslust , Hermsdors und Hohen - Neuendorf , werden ersucht , in

dieser Versammlung zu erscheinen .

Kerlimr JVadmcbten *
Die Stadtberordneten

bollzogm gestern die Oberbürgermeister Wahl und

zwei Stadtratswahlen . Es gab dabei keine Auf

regung . denn die Ergebnisse standen im voraus fest . Nur

durch ein paar weihe Zettel wurde dem wiedergewählten
Oberbürgermeister Kirschner und den neuen Stadträten

Hainburger und Franz die Freude des „ Sieges " ein

wenig getrübt .
Die Zuhörerschar , die die Tribüne füllte , war gewiß zum

größten Teil nicht durch ein Interesse für den Ausgang dieser
Wahlen herbeigelockt worden , sondern durch die Erwartung
einer großen Debatte über die Löhne der Gemeinde

a r b e i t e r . Ueber die vielbesprochene Revision der Löhne
ist infolge der Vorlage , die der Magistrat den Stadtverord

neten im vorigen Jahr gemacht hatte , noch in einem Ausschuß
lange verhandelt worden . Das praktische Ergebnis ist dürftig ,
da die Freisinnigen die ihnen unbequemen Anträge der So

zialdemokraten glatt abgelehnt haben . Gestern stellte das Ge

nosse H i n tz e fest in seiner die Debatte eröffnenden Rede ,
die noch einmal die ganze Frage beleuchtete , noch einmal

die Wünsche und Klagen der Gemein dearbei -
t e r vortrug und die aufs neue von der sozialdemokratischen
Fraktion eingebrachten Anträge zur Annahme emp -

fahl . Unser Redner legte dar , daß die Stadt Berlin
allen Anlaß hat , mehr für ihre Arbeiter zu tun ,

schon init Rücksicht auf die Lebensmittelteuerung durch
die Finanzreform , im Hinblick aber auch auf das von einigen
Worortgemcinden wie von der Privatindustrie gegebene bessere
Beispiel . Nach Hintze sprach der Stadtverordnete Gold

s ch m i d t , der bei solchen Gelegenheiten in bekannter Manier
den freisinnigen „ A r b e i t e r s r o u n d " spielt . Er zog , wie

gewöhnlich , die Debatte auf das Niveau herab , das ihm ge
läufig ist : er rempelte die Sozialdemokraten an . Als unfrei
williger Komiker produzierte sich wieder einmal der Stadl
verordnete R e t t i g. Mit seiner Erzählung eines Falles ,
bei dem die Arbeiter selber keine höheren
Löhne haben wollten , entfesselte er die Heiterkeit der
Tribüne . Eine schärfere Tonart schlug Genosse L e i d an , der
die angekündigte Abweisung unserer Anträge als ein

Armutszeugnis für Berlin bezeichnete . Zur
Frage der Behandlung der Gemeindearbeiter durch ihre Bor »

gesetzten wies Leid besonders auf die Sonderstellung der

Straßenreinigungsarbeiter hin , gegen die noch immer der

. „ Kaserne nchn s�vn
" als zulässig gilt . Die Mahnung

unseres Redners an die Gemeindearbeiter , sich auf ihre Pflicht
des Anschlusses an die O r g a n i s a t i o n zu besinnen , wird

hoffentlich ihre Wirkung tun . Für den Magistrat versprach
Stadtrat F i s ch b e ck — ja , was denn ? Ter Magistrat werde

sich dem nicht widersetzen , was „ nötig " sei . Was der Ma

gistrat für „ nötig " hältl Herrn Goldschmidts Schwatz wurde
von unserem Genossen Stadthagen kurz und bündig
widerlegt . In seiner Antwort legte Herr Goldschmidt —

unfreiwillig , aber unzweideutig — das Geständnis ab , daß der
Berliner Stadtfreisinn in seiner Stellungnahme zu den Wün -

schen der Gemeindearbeiter sich von Parteihaß gegen
die Sozialdemokratie beeinflussen läßt . Nach einer

Erwiderung des Genossen Hintze auf Stadtrat Fischbecks
Ausführungen bekundete noch Stadwerordneter Nathan

seine „Arbeiterfreundlichkeit " , in Worten wenigstens . Bei

der Abstimmung hielt auch er es mit der freisinnigen
Mehrheit , die alle Anträge unserer Fraktion
ablehnte . Die Beschlüsse des Ausschusses bezüglich Ur -

laubsgewährung , Lohntarif . Arbeiter -

a u s s ch ü s s e wurden angenommen . Nun wird der

Magistrat unter Herrn Fischbccks verständnisvoller Führung
zu prüfen haben , was „ nötig " ist .

Zur LustbarkeitSsteuer .

Die Protestbeivegung gegen die Lustbarkeitssteuer macht

manchem Stadtvater nicht unerhebliche Kopfschmerzen . Aus allen

Kreisen der Interessenten regnet es förmlich Proteste . Der Ver -

band der Berliner Bühnenleiter richtet an den Stadtkämmerer

Steiniger einen offenen Brief , in dem nachgewiesen wird , daß
die Lustbarkcitssteuer jährlich 4W bis 5 Millionen Mark betragen
dürfte , um welche Summe die Veranstalter von Lustbarkeiten ge -
schröpft werden sollten , eine Last , die gar nicht getragen werden

könne . Auch die Vorsteherschakt der Singafobemie protestiert gegen
die Steuer , weil sie die ernste Kunst besteuere . Ueberhaupt wird

ganz offen der Vorwurf erhoben , daß die Stadt Berlin für Theater
und Kunst nichts leiste , aber von diesen Instituten Steuern erheben
wolle . In anderen Städten , in denen Lustbarkeitssteuern erhoben
werden , zahlen diese Städte an Theater Subventionen ; das ist in

Berlin aber nicht der Fall , und deshalb ist es doppelt Umecht , die

Theater zu besteuern .

Unseren Kommunalfreisinnigen im Roten Hause , die für die
Steuer sind und auch den Ertrag derselben schon in den Etat ein -

gestellt baben , wird ob der tiefgehenden Unzufriedenheit in weiten

Kreisen der Bevölkerung recht bänglich zumute , und sie fürchten sich
selber vor einer Entscheidung . Von diesem Gesichtspunkt aus ist eS

zu verstehen , daß der Führer der großen Fraktion im Rathause
folgenden Antrag stellen will :

„ Die Versammlung beschließt , die Verhandlung über die
Steuer so lange auszusetzen , bis eine Erklärung der königlichen
Theater vorliegt , wonach diese sich der Steuer unterwerfen . "

Dieser Antrag bedeutet ein Ausweichen vor der endgültigen
Beschlußfassung . Man will nicht Farbe bekennen . Das aber ver¬
langen die Interessenten . Das Theater - und Gastwirtsgewerbe ist
lange genug durch das Steuerprojekt beunruhigt worden . Die könig -
lichen Theater werden sich in acht nehmen , freiwillig zu zahlen ;
st « haben aber keinen Anlaß , eine solche Erklärung offiziell abzu -
gefcep , und die StadtveroKnetegversammlung hat auch keine Nittel ,

eine Erklärung herbeizuführen . Damit würde aber die Ungewiß .
heit eine ständige werden . Die Geschäftsleute , die von der Steuer

getroffen werden , wissen nicht , wie sie stch in Zukunft einrichten
sollen bei ihren Abmachungen mit bestimmten Veranstaltern von

Lustbarkeiten ; sie verlangen Klarheit . Der Antrag Cassel aber
bedeutet eine Verschleppung derselben auf unbestimmte Zeit . An .

scheinend ist der Antragsteller seiner Mannen nicht mehr so ganz
sicher .

Auch wenn die königlichen Theater wirklich erklären sollten ,
der Steuer sich freiwillig zu untenverfen . wird die Lustbarkeits -
steuer nicht sympathischer und auch nicht besser . Es wird die höchste
Zeit , daß dieses Stcuermonstrum endlich in die Wolfsschlucht ge -
warfen wird .

Verbesserungen im Berliner Verkehr am 1. April . Im Ber
liner Verkehr bringt der 1. April vor allem die Eröffnung einer
neuen Automobil - Omnibuslinie und einer neuen Omnibusver -
bindung mit Pferden . Die bisherige Pferdelinie 2, Wedding .
Spittelmarkt , erhält Automobilbetricb . Sie geht von der Schul
straße über den Nettelbeck - und Weddingplatz , durch die Chaussee - ,
Friedrich - , Georgen - und Charlottrnstraße , über den Gendarmen
markt , Hausvogteiplatz , die Niederwall - . Kleine Jäger - und Kur .
straße zum Spittelmarkt . Die ganze Strecke kostet 1b Pf . Teil -
strecken zu 10 Pf . werden Reinickendorfer Straße — Weidendammer

Brücke , Nettclbeckplatz —Bahnhof Friedrichstraße , Weddingplatz —
Unter den Linden , Liesenstraße — Hausvogteiplatz und Invaliden
straße — Spittelmarkt . Eine neue Omnibusverbindung wird
zwischen dein Potsdamer , Anhalter und Schlesischen Bahnhof , so¬
wie dem Baltenplatz eingerichtet . Die Linie 18, Potsdamer Ring .
bahnhof — Schlesischer Bahnhof wird von hier durch die Koppen - ,
Madai - , Frucht - und Königsberger Straße solvie den Weidenweg
bis zum Baltenplatz verlängert . Teilstrecken zu 5 Pf . sind Balten¬
platz — Schlesischer Bahnhof , Frankfurter Allee — Köpenicker Brücke ,
Küstriner Platz —Brückenstraße , Schlesischer Bahnhof —Neue Roß
straße , Köpenickcr Brücke —Kommandantenstraßc , Michaelkirch .
straße — Jcrusalemer Kirche . Brückenstraße —Friedrichstraße , Neue
Roßstraße —Anhalter Bahnhof , Oranienstraße —Potsdamer Bahn .
Hof.

Bon PontiuS zu Pilatus geschickt wurde dieser Tage ein armer

Teufel , der seine Invalidenrente erheben wollte . Der Arbeiter B.

befand sich vom 1. Januar 1909 bis 27 . Dezember 1910 in Da II

darf . Nach seiner Entlassung ging er nach Stettin . Da B. invalid
war , war ihm eine kleine Rente zugesprochen worden , auf die aber
die Armenverwaltung Beschlag gelegt hatte . Anfang dieses Jahres
erhielt B. auf seine Anfrage von der hiesigen Armendireltion
unterm 24 . Februar den Bescheid , daß sie keinen Anspruch mehr
an die Rente erhöbe , und daß B. vom 1. Februar dieses Jahres
ab seine Rente erheben könnte . In der Antwort war auch gleich
das Aktenzeichen angegeben , unter welchem die Rente bei der
hiesigen LandesversicherungSanstalt geführt wurde . B. schreibt nun
an die Landesversicherung . Diese erklärt . Zahlung erst leisten zu
wollen , wenn B. ein ärztliches Gutachten einsende , das feine Ge.
fchäftsfähigkeit feststelle . Dem kommt B. nach ; er geht in Stettin
zu einem Arzt und läßt sich untersuchen . Der Arzt rät ihm außer -
dem noch , doch selber hierherzufahren , um die Sache persönlich zu
erledigen . Das tut B. Er geht nach der Landesversicherung ; dort
antwortet man ihm , das Gutachten sei noch nicht eingetroffen , eher
aber könne er kein Geld erhalten . Er geht nach der Armendirektion
und möchte eine Unterstützung haben , da er doch leben müsse . T « s
wird abgelehnt , weil B. doch Rente erhalte . Diese AuÄunft be
friedigt aber den Hunger B. ' s nicht . Er ersucht um Hrrausgave
seiner Jnvalidenkarte , damit er etwas verdienen könne . Man ant -
wortet ihm . das gehe nicht , denn die Karte ist an die Landcsver -
sicherung gesandt . Und so wurde der arme Teufel , der für mehrere
Monate Geld zu bekommen hat , von PontiuS zu Pilatus gesandt ,
ohne auch nur soviel zu bekommen , um sich ein Stück Brot kaufen
zu können . Stehlen soll er nicht , betteln wird auch bestraft . Was
soll ein solcher armer Teufel eigentlich machen , Um ehrlich zu
bleiben ? Einstweilen ist er ins Obdach gegangen . Das gewährt
aber nur für die Nacht Unterkommen . Wir leben wirklich in der
besten der Welten !

Ein tödlicher Unglücksfall ereignete sich am Mittwoch auf dem
Rangierbahnhof Rummelsburg . Der 43jährige Lokomotivführer
Julius Fuhrmann hatte « inen Güterzug von Frankfurt a . O. nach
Berlin geführt , der nach der Station Rummelsburg geleitet wurde .
um rangiert zu werden . Als der Zug ein Gleis passierte , das dicht
neben der Laderampe für Kohlen liegt , beugte sich der Beamte seit -
l,ch aus der Maschine heraus und blickte nach der der Fahrtrichtung
entgegengesetzten Richtung , um sich davon zu überzeugen , daß eine
Weiche , die er dann rückwärtsfahrend zu kreuzen hatte , auch richtig
gestellt war . Dabei lehnte sich F. zuweit hinaus und stieß gegen
den Pfeiler I der Rampe , der ihm das rechte Ohr wegriß . Er -
schreckt und vor Schmerzen beugte sich der Lokomotivführer unwill -
kürlich noch weiter hinaus urtd stieß infolgedessen mit dem Kopf
so heftig gegen den Pfeiler II , daß ihm die Schädeldecke zer -
trümmert wurde und er tot zu Boden stürzte . Der Heizer , der
erst jetzt auf den Unfall aufmerksam wurde , brachte sofort den Zug
zum Stehen und holte den Bahnarzt hcvbei , der . jedoch nur den
Tod feststellen konnte . Die Leiche des bedauernswerten Beamten
wurde zunächst in der Werkmeisterei aufgebahrt und wird dann
nach Frankfurt a. O. , wo Fuhrmann wohnte , übergeführt werden .

Plötzlicher Tod . Der 89 Jahre alte Schuhmacher J�vanz Glawer
<uis der Koloniestr . 34 wurde Mittwoch nachmittag , um 3 Uhr , vor
dem Hause Malmöer Straße hilflos aufgefunden und von einem
Schutzmann nach der Rettungswache in der Gaudystraße gebracht .
Dort konnte der Arzt nur noch feststellen , daß er unterdessen schon
gestorben war , vermutlich an einem Schlaganfall . — Der 53 Jahre
alte Hausdiener Johann Garzka aus der Puttkamerstraße 14 trank
gestern abend in einer Wirtschaft in der Jägerstr . 58 , am Schank -
tisch stehend , zwei GlaS Bier , fiel plötzlich um und starb schon nach
fünf Minuten . Ein Arzt , der gleich gerufen wurde , konnte ihm
nicht mehr helfen .

Geschädigt sind in letzter Zeit verschiedene Inhaber von Hut -
und Schirmgeschäften durch zwei Schwindler , die sich durch die
Verkäuferinnen Hüte und Schirme vorlegen lassen . Einer deckt
immer den anderen . Während die Verkäuferin um Vorlage
anderer Schirme ersucht und in Bewegung gehalten wird , läßt
der eine Schwindler nnter seinem Ulster Schirme verschwinden .
Natürlich finden die „ Gentlemen " nichts und entfernen sich unter
dem Vorgeben , wieder zu kommen . Mit Hüten wird der gleiche
Schwindel versucht . Die Burschen suchen sich Ladengeschäfte aus ,
in denen nur eine Person bedient . Kürzlich sind einige Geschäfte
in der Schönhauser Allee heimgesucht worden .

In der Jungferenheide erschossen hat sich der 20 Jahre alte
Schlosser OKivald Höpfel aus Alt Moabit 43. Der junge Mann litt
seit einiger Zeit an den Nerven und fürchtete geisteskrank zu wer¬
den . In einem Anfalle ging er nach der Jungfernhcidc hinaus .
schoß sich eine Kugel in die rechte Schläfe und brach zusammen .
Als man ihn auffand , war er schon tot . Die Leiche wurde beschlag -
nahmt und sichergestellt . Neben ihr lag der Revolver , dessen
Trommel noch zwe » schgrfe Patroneu enthielt .

Einbrecher im Totenzimmer . Ein Einbruchsdiebstahl ist auf
dem Wedding verübt worden . Der 61 Jahre alte Invalide Fried -
rich Nogge , Gottschedstr . 11, starb am Mittwoch plötzlich an einem

Herzschlag . Die Leiche wurde im Zimmer aufgebahrt und während
gestern abend die Ehefrau fortging , um die nötigen Gänge für
die bevorstehende Beisetzung zu besorgen , drangen Einbrecher in
die Wohnung ein . Ohne Rücksicht auf den Toten durchwühlten
die Verbrecher sämtliche Behälter nach Geld und Wertsachen .
Für etwa 250 Mark erbeutete die Bande Goldsachen . Auch einen

größereu Posten Wäsche schleppte sie fort .

Ein Säurcspritzer treibt wieder einmal im Tiergarten sein
Unwesen . Der gefährliche Bursche macht sich an elegant gekleidete
Fußgängerinnen heran und begießt deren Toilette mit einer

ätzenden Flüssigkeit . Die Kleider werden dadurch total vernichtet .
Der Unhold dürfte etwa 40 Jahre alt sein .

Von einem sprechenden Hunde berichteten dieser Tage hiesige
Zeitungen . Der Direktor des Zoologischen Gartens in Hamburg ,
Professor Dr . Visscler , stellte Vertretern der Berliner Presse im
Hotel Bellevue dieses Wundertier vor . Auch wir gingen zu der

Vorstellung , müssen aber gestehen , daß wir nicht besonders über -

zeugt worden sind . Dem Hunde wird nachgerühmt , daß er acht
Worte spreche . Auch wenn man berücksichtigt , daß der Klang der
Stimme nicht die eines Menschen sein kann , schon wegen der ganzen
Bauart des Kehlkopfes und des Maules des Hundes , so gehörte
doch sehr ' viel guter Wille und der vorher zur Kenntnis der An -

wescnden gebrachte Vokabelichatz des sprechenden Hundes dazu , um

auf die Frage : Wie heißt Du ? die Antwort „ Don " zu hören und

ferner auf die Fragen : Was hast Du ? oder : Was bittest Du Dir
aus ? die Antworten „ Hunger " , „ Kuchen " „ haben " oder „ Rute " zu
verstehen . Eine Anzahl Anwesender glaubten in der Tat ein
Kinderlauten ähnliches Sprechen herauszuhören . Natürlich äußert
sick, „ Don " nur so, wenn ihm in Gestalt von Leckcrbeffen Belohnung
winkt ; man sieht es dem Hunde an , daß ihm sein „ Sprechen " gut
bekommt . Der Herr Professor erzählte bei der Gelegenheit , daß
„ Don " in Hamburg bor 12 000 Personen vorgeführt worden sei
und daß nur drei Personen erklärt hätten , den Hund nicht ver -

standen zu haben .

Ei » schwerer Straßcnunfall ereignete sich gestern nachmittag kurz
nach 4 Uhr in der Link - , Ecke der Potsdamer Straße . Ein anscheinend
den , Kaufmauusstande augehörender etwa 45 Jahre alter Mann
wurde beim Verlassen eines Straßenbahnwagens von einem Omnibus
der Automobillinie Schöucbcrg —Alexauderplotz überfahren und so
schwer verletzt , daß er besinnungslos auf dem Straßenpflaster liegen
blieb . Im Elisabethkrankenhause , wohin man den Verungliickien
transportierte , konnte nur noch der inzwischen eingetretene Tod fest -

gestellt werden .

Der Gesangverein Sängerabteilung 1 Süd - Ost veranstaltet
am Sonntag , den 2. April , ein Frühlingskonzert in der Brauerei

Friedrichshaiu . • •

Vorort - JSacb richten .
Charlottenburg .

Die Charlottenburger Stadtverordnetenversammlung beriet am

Mttwoch in erster Lesung die Vorlage betr . Maßregeln zur
Bekämpfung der Folgen unfreiwilliger Arbeits -
l o f i g k e i t. Es handelt sich hierbei eigentlich um zwei Vorlagen .
von denen die eine die Gewährung eines Zuschusses an solche Ar -
beitcr vorsieht , die bereits bei einer Gewerkschaft oder sonst wo

gegen Arbeitslosigkeit versichert sind , während die andere die Grün -

biing einer städtischen ArbeitSlosenversichcrungSkasse bezweckt , auS der
auch Nichtorganisierte oder solche Arbeitslose unterstützt werden

sollen , die nicht in der Lage sind , ein Sparkassenguthaben an -
zulegen .

Als Referent beantragte Stadtv . Dr . Landsberger slib . ) ,
der sich trotz mancher Bedenken der Borlage sympathisch gegenüber -
stellte , Ueberweisung an einen Ausschuß von 15 Mitgliedern .

Stadtv . Dr . Stadthagen ( unpol . ) erhob namens seiner
Freunde eine Reihe grundsätzlicher Bedenken . Ehe man wieder
sozialpolitische Maßnahmen zugunsten der Arbeiter treffe , sollte man
derer gedcnlcn , die außerhalb der Arbeiterklasse schwer unter den
sozialen Verhältnissen zu leiden haben und nicht der Lersicherungs -
gesetzgebung deS Reiches unterstehen . Er verkenne keineswegs die
großen Verdienste der Gemeinden um die Bekämpfung der Arbeits «
losiakeit , aber er halte eS doch für bedenklich , den freien Gewcrk »
schaften eine Unterstützung zu gewähren ; sie würden dann Mittel
für andere Zwecke frei behalten , und auf die außenstehenden Arbeiter
würde ein Anreiz ausgeübt , diesen . politischen ' Vereinen beizutreten .
Hätten wir rein unpolitische Gewerkschaften , dann wäre daS etwas
anderes . Am besten sei eS, die Lösung der Frage dem Zweckverbande
Groß - verlin zu überlassen . Redner beantragte , den Magistrat zu
ersuchen , bei der Reichsregierung dahin vorstellig zu werden , daß den
Gemeinden gesetzlich daS Recht verliehen werde , Zwangsarbeitslosen -
lassen zu errichten . Erst wenn man die Härten der bestehende »
Arbeiterschntzgesetze gemildert habe , solle man an den weiteren Aus «
bau der sozialen Fürsorge denken .

Stadt . Z i e t s ch sSoz . j erwiderte dem Vorredner , daß seine
Rede aus den Grundton der konservativen Reden gestimmt
war , daß das Unternehmertum unter dem Druck der jetzigen starken
sozialpolitischen Lasten nicht mehr aufatmen könne und daß besonders
daS kleine Unternehmertum dadurch geschädigt werde . Auch der Ein -
wand , man müsse Rücksicht auf das übrige Groß - Berlin nehmen ,
sei nicht neu , er sei aber bereits durch die Denkschrift von Professor
Jaftrow widerlegt , worin eS heißt : „ Wenn eine Gemeinde von der
Richtigkeit einer sozialen Einrichtung - überzeugt ist und die Not -
wendigkeit dafür spricht , dann soll sie sich nicht durch andere Ge -
meinden hemmen lassen , sondern mit gutem Beispiel bahnbrechend
vorangehen . " ES sei bedauerlich , daß Charlottenburg sich von
Schöneberg habe überholen lassen . Was die Borlage selbst
betreffe , so könnten sich seine Freunde nicht von dem
Gedanken frei machen , daß hier mit der Absicht , einen
Schritt vorwärts auf sozialem Gebiete zu tun , �sofort
eine gewisse Aengstlichkeit und Furcht verbunden sei . Das
ergebe sich aus der ganz unglückseligen Perloppelung der beiden
Vorlagen , die nur gemeinsam in Kraft treten sollen . Man wolle
etwaS tun , man wolle den Forderungen der Zeit Rechnung tragen .
aber man möchte den Arbeiterorganisationen dadurch keine Borteile
verschaffen ; man fürchte , daß man den freien Gewerkschaften daS
Rückgrat steife in den wirtschaftlichen Kämpfen mit den Unternehmern .
Entschieden verwahren müsse er sich gegen den Vorschlag deS Stadtv .
Stadthngen , der den Arbeitsnachweis benutzen wolle , um den
Agrariern billige Arbeitskräfte zu verschaffen . Wenn man sage , der
zweite Entwurf sei nötig , um die Parität zu wahren , so weise er
darauf hin . daß die Parität zuungunsten der organisierten Arbeiter
auf das erheblichste verletzt sei . Schöneberg habe Charlottenburg
mit seiner Arbeitslosenversicherung nicht nur zeitlich , sondern
auch inhaltlich überholt . Wir müßten Gewicht auf eine mög -
lichste Gleichheit unserer Vorlage mit der Schöneberger legen , weil
wir ja bestrebt sind , die ArbeitSlosenunterstützimg für Groß - Berlin
zu verallgemeinern . Zu dieser Verallgemeinerung aber komme man
um so leichter , je übereiiistimmender in ihren Grundtendenzen die
ArbeitSlosenunterstützungSordniiiigen der einzelnen Städte sind . Bei
aller Kritik erkenne er an , daß wenn die Borlage OrtSstatut wird ,
ein wesentlicher Schritt auf dem Gebiet kommunaler Sozialpolitik in
Charlottenburg getan sei . Die Vorlage bringe wenigstens die An -
erlennung des Prinzips , um das die Sozialdemokratie Jahre lang
gerungen habe . Auch hier habe sich wieder bewiesen , daß das Gute
sich Bahn bricht . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Stadtrat Dr . Spiegel bemerkte , von einer Angst deS Magi »
strats vor dem . was er zu tun im Begriff sei , könne nicht die Red «



sein . Der Magistrai wolle aller
_

b ermeiden , baß die KoalitionZ -

freiheit mit Unterstützung der städtischen Steuerzahler zu einem

Koalitionszwange wird . Deshalb müsse die Möglichkeit , sich zu der -
sichern , auch für die Nichtorganisierten geschaffen werden . Daß die

Parität zuungunsten der Organisierten verletzt wird , könne er nicht
anerkennen . DaS stimme schon deshalb nicht , weil den Organisierten
die Möglichkeit gegeben ist , außer in ihrer Gewerkschaft sich auch noch
in der Zuschußkasse zu versichern .

Stadtv . Richter ( Soz . ) drückte seine Freude über die An -

erkenniing der Tätigkeit der Gewerkschaften aus . DaS berechtige ihn

zu der Hoffnung , daß die Vorlage eine Ausgestaltung erfähtt , die
einen wirklichen Fortschritt in sozialpolitischer Hinsicht bedeutet .

Hierauf wurde die Vorlage einem Ausschuß von 15 Mitgliedern
überwiesen , denen als Vertreter der Sozialdemokratie Zietsch und

Richter angehören .

Schönebeck .
Wahlvereinsversammlung . Die kürzlich vom Freisinn und

vom Zentrum bekannt gewordene Parole zur Vermeidung falscher
Stichlvahlen fand in einem Vortrage des Reichstagsabgeordneten
Genossen L e h m a n n - Wiesbaden über : „ Die Stellung der
bürgerlichen Parteien zur Sozialdemokratie " treffende Wider -
legung . Nach Charakterisierung der bürgerlichen Parteien und der
Gegensätze , welche die Sozialdemokratie von denselben trennt , re -
sümicrte der Redner unter Beifall dahin , daß unsere Partei immer
grundsätzliche , keine Mandatspolitik treiben werde .

Bei der Besprechung über den MaifeierfondS hielt die Ver
sammlung den bestehenden Zustand aufrecht , indem die Resolution
dcS Zentralvorstandes Ablehnung fand . — Einer Montagsausgabe
des „ Vorlvärts " wurde nur mit der Maßgabe zugestimmt , daß keine
Erhöhung des Bezugspreises eintreten dürfe . — Die Vertreter zur
letzten Verbands - Generalversammlung wurden zum 9. April wieder
delegiert .

Die für den Kreis Teltoto - Beesüow bei wichtigen Angelegen
heiten , namentlich Beitragserhöhung , beantragte Urabstimmung
wurde angenommen .

Billetts für die Theateraufsührung „ Kaserncnluft " am 8. April
in der . . Schloßbrauerei " , sind , wie mitgeteilt wurde , vom 1. April
ab nur noch beim Genossen Herten Grunewaldslr . 30 , Erhältlich
Am ersten Osterfeiertag veranstaltet der Wahlverein in den » Neuen
Rathaussälen " einen Humoristischen Abend .

Groh - Lichterfelde .
Bei der Gemeinde - Ersatzwahl im westlichen Bezirk am Mit ! -

woch ist unser Kandidat den vereinigten bürgerlichen Parteien mit
51 Stimmen unterlegen . Für die Sozialdemokratie wurden ab -
gegeben 590 , für die Gegner 017 Stimmen . Alles , was an abhän
gigen Arbeitern und Beamten in der Kadcttenanstalt , dem Kreis
krankcnhauS und dem botanischen Garten aufzutreiben war —
und diese Zahl ist nicht gering — Ivurde von bin Gegnern heran
geholt . Trotzdem haben sie gegen die letzte Wahl zirka 250 Stirn
men abgenommen , während die sozialdemokratischen um gerade
hundert gestiegen sind .

Kummersdorf bei Storkow .

Zum ersten Male gelang es am letzten Sonntag auch hier in
- dem für uns frei geivordenen Lokal von A. Helling eine Ver -
sammlung abzuhalten . Die Versammlung war aus den umliegen -
den Orten außerordentlich gut besucht . Auch mehrere Frauen
waren zugegen . In fesselnder , recht verständlicher Weise wußte
Genosse Störmer den Anwesenden vor Augen zu führen , wie alle
Lasten und Pflichten im Staat « der arbeitenden Bevölkerung auf -
gebürdet werden , wie aber derselbe Staat trotzdem der Arbeiter -
schaft seine ureigensten Rechte vorenthält . Reicher Beifall lohnte
dem Redner . In der folgenden Diskussion wurde namentlich auf
die örtlichen Verhältnisse Bezug genommen . Unter anderem führte
emer der Redner an , daß seinem alten arbeitsunfähigen Vater
die Unfallrente von 5. 40 M. auf 4, — M. gekürzt wurde , weil der
Unfall schon längere Zeit zurückliegt und sich der Betreffende an
seinen Zustand gewöhnt habe . Auch einige krasse Steuerfälle
wurden zur Sprache gebracht . Die Stimmung in der Aersamm -
lung war für uns äußerst günstig , so daß es uns bei uimblässiger
Agitation auch in dieser Gegend gelingen dürste , bei der nächsten
Wahl erfreuliche Stimmenresultate zu erzielen .

Reinickendorf .
Von einem bissigen Hunde übel zugerichtet wurden vorgestern

abends in der Königs - Allee zwei 10jährige Lehrlinge . Als sie ruhig
die Straße entlang gingen , wurden sie plötzlich von einer großen
Dogge angefallen , gegen die sie sich vergeblich zu wehren suchten .
Beide Burschen erlitten mehrere tiefe Bißwunden an den Beinen
und mußten ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen . Erst als Straßen -
Passanten hinzukamen , gelang es . das wütende Tier zu ver -
scheuchen . Der Eigentümer des bissigen HundeS ist noch nicht er «
mittelt worden .

Pankow .
Die Beerdigung des verstorbenen ehemaligen Gemeindevertreters .

deS Gastwirts Genossen Winkler . findet heute nachmittag 3 Uhr
nicht , wie gestern im Inseratenteil bekannt gemacht war , von der

Leichenhalle , sondern vom Trauerhause aus statt .

Nowawes .

Wie die Kirche Häuser baut . DaS neue Pfarrhaus der Bethlehem -
kirchgemrinde , welches im Sommer vorigen Jahres fertiggestellt und
vom Pfarrer Schlunk bezogen wurde , hat nach dein Jahresbericht
dieser Gemeinde die Summe von 43 000 M. erfordert . Dazu hat
die politische Gemeinde allein 16 000 M. beigetragen , während die

Kirchengemeinde aus ihren Mitteln 17 000 M. aufbrachte . Den Rest
von 11000 M. leistet die königliche Regierung in Potsdam
als Patronatsbeitrag . Da « ist wiederum ein Beweis dafür ,
daß die Kirche den Mammon nimmt , wo sie ihn bekommen
kann , unbekümmert darum , ob er von ihren Gläubigen
stammt oder von Ungläubigen . Dabei sagt der Bericht .
daß die Kirchensteuer im Etatsjahr 1909 10 464,39 M. ergeben
habe . — Die zunehmende Gleichgültigkeit mancher Eltern gegenüber
der Taufe ihr - " Kinder scheint d- r Kirche schweren Kummer zu bereiten
und sie fragt daher besorgt : „ Was soll aus der Erziehung der Kinder
werde » , wenn die Taufe versäumt oder gar verachtet wird ? ' — Der
fortschreitenden Austrittsbewegung wird gleichfalls Erwähnung getan
uitd mit Bedauern konstatiert , daß im Berichtsjahre wiederum sieb -
zehn Personen aus der Landeskirche ausgetreten sind , darunter sechs
Frauen . Hoffentlich ist die Zahl im nächsten Jahre noch
etwas größer ! — Für die ihrer Obhut unterstehenden
Vereine , z. B. die christlichen Jngendvereine für Jünglinge
und Mädchen , bittet die Kirchengcmeindc um besondere Unterstützung .
„ da heutzutage auch von den Gegnern der Kirche und des Staates
die Jugend beiderlei Geschlecht » gesammelt und in unchristlichem und
staatsfeindlichem Geiste erzogen wird " .

DaS Droschkenfuhrwescn wird nach einem Beschluß der Ge «
meindeverlretung der Aufsicht des AmtsvorsteherS von Klein - Glienicke
unterstellt . Die Droschkenbesitzer waren dahin vorstellig geworden .
die Grundtaxe zu erhöhen und den Eintritt der Nachttaxe auf eine
frühere Abendstunde zu verlegen . Die Gemeindevertretung stimmte
analog einem Beschluß der Kleiu - Glienickcr Gemeinde nur für die

letztere Forderung . _

Sericbts - Leitung .
Polizeiphantaste .

Das Landgericht III hatte gesteril das Urteil deS Amtsgerichts
Lichtenberg nachzuprüfen , das den Mechaniker Schwenk des tat -
ich «» Angriffs auf einen Polizisten schuldig gesprochen und ihn zu

SO Mark Geldstrafe verurteilt hatte . Genosse Schwenk soll am
V. September 1910 in Lichtenberg in jener Versammlung , aus der
iet Bortrageadr Schriftsteller Graf durch die Polizei weggeführt

wurde , den PolizeiTachkmeister Berresheim „inigefaßt und fest -
gehalten " haben .

Dem Genossen Graf war die Abhaltung von Bortragskursen
für Jngnidliche untersagt worden , weil ihm die famose „ Unt - rrichts -
crlaubnis " fehlte , die er hierzu , nach der Ansicht der Regierung ,
haben müßte . Aber am 22 . September handelte es sich um eine
öffentliche unpolitische Versammlung für Erwachsene und für schul -
entlassene Personen , vor denen Graf über die Entwickelungsgeschichte
der Erde sprechen wollte . Daß die Polizei in die Versammlung
kam , den eben begonnenen Vortrag störte , den Vortragenden zum
Schweigen brachte und ihn schließlich zur Wache siftierte , erschien
mit Recht den Versammelten als ein ungesetzliches Borgehe » . Dem
Polizeiwachtmeister Berresheim , der Graf abführte , suchte Schwenk
das klarzumachen , und hierbei kann es zu einer unwillkürlichen
Berührung gekommen sein , die in der offenbar sehr lebhaften
Phantasie dieses Polizeibeamten zu einem „tätlichen Angriff " wurde .

Nur die Möglichkeit einer solchen Berührung wurde von dem
Angeklagten Schwenk vor dem Amtsgericht Lichtenberg zugegeben ,
und in gleicher Weise erklärte er den ihm zur Last gelegten „ tat -
lichen Angriff " auch gestern vor dem Landgericht Berlrn III , dessen
Strafkammer 3 ( unter Vorsitz des Landgerichtsdirektors Liebenow )
über die von Schwenk eingelegte Berufung zu entscheiden hatte .
Gegen Schwenks erneute Versicherung , daß er höchstens , auf den
Polizeibeamten einredend und dabei gestikulierend , ihn unbewußt
berührt haben könne , setzte Wachtmeister Berresheim wiederum die
sehr bestimmte Bekundung , daß Schwenk ihn „ an den Arm gefaßt "
habe , und zwar „ordentlich " , so daß er ( Berresheim ) „stehen bleiben
mußte " . „ Herr Schwenk hatte, " so behauptete der Zeuge , „die feste
Absicht — hier schaltete Zeuge sogleich ein korrigierendes „ nach meiner
Ansicht " ein — , Herrn Graf unter dem Publikum verschwinden zu
lassen . " Charakteristisch für die Lebhaftigkeit der Phantasie dieses
Zeugen war auch seine Schilderung dessen , was unmittelbar nach
dem Abbruch des Vortrages sich abgespielt haben soll . Er behauptete ,
der VersammlungSeinbernfer Kliem und der Bortragende Graf
hätten „die feste Absicht " gehabt , den Vortrag doch noch stattfinden
zu lassen . Als dann Graf weggeführt werden sollte , habe er erst
umständlich seine Papiere eingepackt , noch „ große Toilette machen "
wollen . „ 25mal den Rock auf - und zugeknöpft " usw . Die Versainm
lung habe dabei eine drohende Haltung angenommen , man habe
„ Pfui ! " gerufen , auch „ Haut ihn ! " und ähnlich . Es waren , sagte
Berresheim , damals schon die Moabiter Unruhen , die Kohlenwagen
mußten schon von Beamten begleitet werden , weil schon mit Steinen
geworfen worden war . Die Frage des Verteidigers Rechtsanwalt
Heine , ob Zeuge das damals , am 22 . September , bereits gewußt
habe , wurde von diesem bejaht . Gegenüber den Bekundungen des
Wachtmeisters Berresheim forderte der Verteidiger , die Sache zu
vertagen und Graf zu laden . Durch Grafs Bekundungen werde

erwiesen werden , daß Zeuge Berresheim eine unzutreffende Dar -
stellung gegeben habe . Berresheim sei überhaupt nicht imstande ,
ohne Phantasie solche Vorgänge in sich aufzunehmen .

Das Gericht setzte zunächst noch die Beweiserhebung fort .
Polizrileutnant Mund gab an , gesehen zu haben , wie Schwenk den

Wachtmeister am Arm faßte und „anscheinend Graf befreien wollte " .
„ Den Eindruck machte es jedenfalls, ' fügte er einschränkend hinzu .
Handlungsgehilfe Kliem hat nichts derartiges gesehen , obwohl er in

nächster Nähe von Schwenk war . Von einer Absicht , der Polizei
Widerstand zu leisten , sei auch in der Versammlung nichts zu be -
merken gewesen . Erregung sei erst durch die Polizei entstanden ,
besonders in dem Augenblick , wo Grafs Anerbieten , sich zu legiti -
mieren , nicht beachtet wurde . Stadtverordneter Spiekermnnn be -
kündete gleichfalls , nichts davon bemerkt �. u haben , daß Schwenk
den Wachtmeister Berresheim angefaßt hatte . Berresheim habe
übrigens schon früher in Arbeiterversammlungen sich sehr sonderbar
benommen . Nach erneuter Anregung des Vertetdigers , Graf zu
laden , wurde noch dessen Aussage verlesen , die er für d' e VerHand -

lung erster Instanz in kommissarischer Vernehmung gemacht hatte .
Schriftsteller Graf hat ausgesagt . Schwenk habe in lebhaftem Ton
und gestikulierend auf ihn und den Wachtmeister eingeredet , könne
aber diesen nicht angefaßt haben .

Der Verteidiger bestand nunmehr auf seinen Antrag , Graf zu
laden , damit man durch eingehende Befragung dieses Zeugen die
Aufgeregtheit Berresheim ? und dessen Glaubwürdigkeit beleuchten
könne . Der Vorsitzende meinte : „Ach . Polizeibeamte sind doch dabei

gar nicht aufgeregt ! " Das Gericht gab aber dem Antrag auf Ber

tngnng statt und wird Graf laden .

Wegen einer Handbewegung drei Monate Gefängnis .

Als im Januar die Fensterputzer der Glaserinnung streikten ,
rückten die Aufseher Lange und Mann im Auftrage des Streik «
breche rvermittlers Oberländer mit 20 Arbeitswilligen an , um dem

bestreikten Reimgungsinstitut ihre Dienste zu leisten . Diese
Arbeitswilligenkolonne putzte die Fenster eines Bankgeschäfts in
ider Markgrafenstraße . Sie wurde gegen abend , nachdem die
Arbeit beendet war , unter Bedeckung von 10 uniformierten Schutz -
leuten und einem Wachtmeister nach dem Bureau de ? Reinigungs -
Instituts der Glaserinnung , in der Neuen Jakobstraße , geführt .
Natürlich erregte dieser ungewöhnliche Aufzug großes Aufsehen
und deshalb sammelte sich ein « Menschemnenge an . die den Zug
begleitete . In der Lindenstraße , an der Ecke der Feilnerstraße .
wurden die Arbeitswilligen von der Menschenmenge angegriffen .
Die Schutzleute zogen blank . Sofort zerstreute sich die Menge .
An dem Angriff sollen sich die streikenden Fensterputzer Lauten -
schliiger und Zänker beteiligt haben . Sie standen deshalb gestern
als Angeklagte vor der vierten Strafkammer des Landgerichts I .
Die Anklag « lautete auf gemeinschaftliche Körperverletzung , Wider .
stand gegen dir Staatsgewalt , Aufforderung zu strafbaren Hand -
jungen und groben Unfugs Diese schwere Anklage stützt sich auf
die Angaben der beiden Streikbrecheraufseher Lange und Mann .
Sie haben die Aiigeklagten während des Tages als Streikposten
vor der Arbeitsstelle gesehen und wollen den Angeklagten Zänker
auch bei dem Angriff auf die Arbeitswilligen bemerkt haben . Doch
alle ?, was sie zu seinen Ungunsten sagen konnten ist daS : Zänker
habe eine Bewegung mit den Händen gemacht und mit den Füßen
aufgestampft . Dadurch habe er die Menge zum Angriff aufge -
fordert . Einige Leute aus der Menge sollen nach Langes An -
gäbe „ Drauf , drauf " gerufen haben . Aber von Zänker hat er
diese Worte nicht gehört . So sagte Lange mit voller Bestimmtheit
vor Gericht . Nach dem Protokoll der Voruntersuchung soll er
auS Zänkers Munde die Worte „ Drauf , drauf " gehört haben .
Lange behauptet , daS habe er niemals , auch nicht im Vorverfahren ,
gesagt . Aber im Protokoll steht es und darauf ist es wohl zurück -
zuführen , daß Zänker vom 10. bis 31 . Januar in UntersuchungS -
hast sah . Zänker selbst bestreitet , daß er zur Zeit des Auftritts
in der Lindenstraße überhaupt an diesem Orte war . Lauten -
schläger war wohl dort , er hat sich aber sofort entfernt , als er
sah . daß sich — wie er sagt — eine Klopperei entwickelte . Wes «
halb Lantcnschläger eigentlich auf die Anklagebank gekommen ist ,
das blieb nach dem Ergebnis oer Beweisaufnahme rätselhaft .
Keiner der Zeugen konnte etwas Belastendes gegen ihn anführen .
— Trotzdem beantragte der Staatsanwalt , den Angeklagten Lauten -
schläger wegen groben Unfugs — weil er sich unter der Menschen -
menge in der Lindenstraße befand — mit drei Wvchen Haft zu
bestrafen . Gegen Zänker beantragte der Staatsanwalt zwei Mo -
nate Gefängnis wegen Aufforderung zu einer strafbaren Hand -
lung . begangen durch die Handbewegung und das Aufstampfen
mit dem Fuß .

Der Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Kurt Rosenfeld , beantragte
die Freisprechung der beide » Angeklagten , weil gegen Lauten -
schläger gar nichts erwiesen sei und die Angaben der beiden
Zeugen , die Zänker in der Menge gesehen haben wollen , doch sehr
zweifelhaft sei . Uebrigens könne die Handbewegung , welche die
beiden Zeugen gesehen haben wollen , doch eine ganz andere Be -
deutung haben als die , welche ihr die sicherlich voreingenommenen
Aufseher der Arbeitswilligen geben .

Das Gericht hielt für erwiesen , daß Zänker durch die bezeich -
neten Hand - und Fußbcwegungeu die Menge zum Angriff auf die
Arbeitswilligen aufgefordert habe und verurteilte ihn deshalb zu

drei Monaken Gefängnis . In allen Sürßen Punven S « fFnSage ,
auch bezüglich Lautenfchlägcrs , wurde allf Freisprechung erkannt .

Der Hängeboden als Mädchemkammer ,

Das Reichsgericht hat am Mittwoch folgende bemerkenswerte

Entscheidung getroffen :
Der Beklagte v. B. hatte in der Lessingsitratze in Berlin eine

Wohnung mit sechs Zimmern gemietet , zu der unter anderem auch
ein Hängeboden gehörte . Der Vertrag bestand nur vom 1. Oktober
1908 bis 25. August 1909 . Er wurde alsdann von dem Beklagten
gelöst . Und zwar begründete der Beklagte das Recht zur Lösung
des Mietvertrages damit , daß die Benutzung des Hängebodens als

Schlafraum für die Dienstboten mit Gefahr für deren Gesundheit
verbunden sei , besonders deshalb , weil er mit 1,90 Meter Höhe
noch lange nicht die polizeilich vorgeschriebene Höhe eines Schlaf -
raumes habe . Bei der Vermietung sei ihm jedoch zugesichert
worden , daß der Hängeboden als Mädchenkammer zu benutzen sei .
Mithin liege ein Verstoß gegen die Zg 544 und 542 des Bürger¬
lichen Gesetzbuches vor , der ihm ein Recht zur Lösung des Miet -

Verhältnisses gebe , denn die Versicherung , daß der Hängeboden als

Mädchenkammer zu benutzen sei , stelle die Zusicherung einer de -

stimmten Eigenschaft dar .
Das Landgericht und Kammergericht zu Berlin erklärten

jedoch , der Beklagte ' sei nicht berechtigt , den Mietvertrag ohne Ein -

Haltung der ausbedungenen Frist zu kündigen . Zunächst komme in

Betracht , daß der § 544 des Bürgerlichen Gesetzbuchs die Kündi -

gung des Mietvertrages ohne Einhaltung der Kündigungsfrist nur

für den Fall einräume , daß mit der Benutzung eines zum Aufent -
halt von Menschen bestimmten Raumes eine erhebliche Gefährdung
der Gesundheit verbunden ist . Das sei hier nach den Aussagen der

Sachverständigen und Aerzte nicht der Fall ; denn wenn auch durch
den Luftschacht Luft nicht zugeführt werden könne , so ließe sich das
— wie das Kammergericht weiter ausführt — dadurch erreichen ,

daß man die Korridortür öffne ! Die Erklärung des Vermieters .

daß alles den polizeilichen Vorschriften entspreche , sei keine Zu -

sicherung , sondern ein bloßes Nrteil . In Wirklichkeit habe auch

nach den älteren polizeilichen Bestimmungen die Bodenkammer als

Schlafraum für die Mädchen benutzt werden können .

Da » Reichsgericht hat sich diesen auffälligen , antioszialen
Deduktionen des Kammergerichts nicht anschließen können . Es hat
das Urteil des Kammergerichts aufgehoben und die Sache an einen

anderen Senat des Kammergerichts zur anderweitigen VerHand -

lung und Entscheidung zurückverwiesen . ( Akt . Z. III . 378/10 . i

Huö aller Melt .

Der europäische Rundflug gescheitert .
Der in seinen Grundzngen bereits fertig ausgearbeitete Plan

eines europäischen Rundfluges ist wenige Wochen vor seiner Ber «

wirklichung aufgegeben worden . Da ? Riesenunternehmen , daS

zweifellos die größte aviatifche Sensation des Jahres darstellte , ist

zugrunde gegangen an der ch a u v i n i st i s ch e n H e tz e , die gewisse

französische Kriegshetzer gegen das Pariser . Journal ' veranstaltet

haben . Diesem chauvinistischen Treiben . daS damit begründet wurde .

daß Deutschland einen zugroßenEinblickindie EntWickelung

der französischen Flugtechnik erhalte , hat daS . Journal ' nachgegeben ,

und den von ihm gestifteten Preis für den deutschen Flug zurück -

gezogen . Damit ist daS ganze groß angelegte Unternehmen in

Frage gestellt , da eS sehr zweifelhast ist , ob nach der Ausschaltung

Deutschlands die übrigen noch in Frage kommenden Staaten den

zum Torso gewordenen . europäischen " Rundflug noch weiter Mutet «

stützen werden . _

Beraubung eines EisenbahnzugeS .

Ein grelles Streiflicht auf die Sicherheitszustände in

Rußland lvirft ein erfolgreicher räuberischer Ueberfall , den

mehrere Banditen auf einen Eisenbahnzug unternahmen . Am

Mittwochabend wurde aus der Eisenbahnstatton W i d z o w in

Russisch - Polen ein durchfahrender Personenzug von einer An -

zahl Banditen angehalten . Offenbar waren die Angreifer
durch ihre Helfershelfer davon unterrichtet , daß in dem Zuge
ein großer Geldbetrag , der zur Gehaltsauszahlung
für Bahnbeamte bestimmt war , in dem Zuge mitgeführt
würde . Zwei Passagiere , die sich zur Wehr setzten .
wurden verwundet , die übrigen durch die bereit ge -

haltenen Schußwaffen in Schach gehalten . So gelang eS den

Räubern , mit einer Beute von 80000 Rubel abzu¬
ziehen . Zur Ergreifung der Banditen sind ein Husaren -

regiment und zwei Kompagnien Infanterie auSgesandt worden .

Kleine Notizen .

Schwerer Unfall im Walzwerk . Auf dem Duisburger Eisen «
und Stahlwerk zersprang gestern morgen auf Werk I an der

Walzzugmaschine ein Schwungrad . Ein Arbeiter war so «

fort tot . einer wurde lebensgefährlich , fünf
wurden schwer und drei leicht verletzt .

Mit dem Automobil verunglückt . In einem Walde in der Nähe
von Brünn fuhr daS Automobil etneS Baumeisters Matejka
in voller Fahrt gegen einen Baum . Die drei Insassen deS

Gefährts , der Baumeister , seine Frau und ein Jnfanterieleutnant
wurden herausgeschleudert und lebensgefährlich verletzt .

Bei FelSsprciigungen , die französische Pioniermannschaften in
der Nähe der Ortschaft La Bulette vornahmen , l ö st e sich
plötzlich ein angebohrter großer Felsblock und fiel
auf die Arbeitenden . Vier Soldaten wurden dabei schwer
verletzt , ein Korporal wurde sterbend ins Krankenhaus
gebracht . _

Arbeiter - Wandervercin . Berlin ' . Wanderfahrten am Sonntag ,
den 2. Arpcll : I. Fanalchlenje —Höllengründc —Münchebera . Abfahrt

Uhr Schlesischer Babiihof . — II . Tegel —Ncubrllck —HermSdors . Treff «6. 23
Punkt II1/ . Ühr , Haltestelle der Straßenbahn w Tegel .

Arbetter . Wanderbnnd . Die Naturfreunde ' . Wanderfahrten am
Sonntag , den 2. April : I. Biefcnthal —Bernau . Abfahrt 6 Uhr vormittag »
Stettiner Fernbahnhof . — II . Potsdam —Wustermark . Abfahrt s - t Uhr
vormittag » Bahnhof Friedrich straße . — HI . Wannfee — Pfaueniiijel . Abfahrt
1. 14 Uhr nachmittag » Bahnhof Friedrich straße .

Singegangene Druckschriften .
von der „ Neuen Zeit ' ( SttUtgort , Paul Singer ) ist soeben das

26. Heft de » LS. Jahrgang » erschiene ». AuS dem Inhalt de » Hefte »
hebe » wir hervor : Zur Gießener Wahl . — Au » der Frühzeit der eng «
lifchen Nationalökonomie . Von Rudolf Hllserding . — Preise und Löhn «.
Von K. — Die bürgerliche Jugendbewegung in Deulschland . Bon Max
Peter ». — Literarische Rundschau .

DaS einzelne Hejt tostet 25 Pfennig .
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Wetterprognose für Freitag , de » Fl . März 1911 .
Ziemlich warm , vielfach wolkig mit etwas siegen und mägigm süd «

lichen Winden .
Berliner W e t ter b u r e a u.
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